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Nr. 113. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Krakau, 2. März. Der „Czas“ meldet: Das Haupt: 
quartier von Langiewicz und Jezioranski war vorgeſtern in 
Goszeza, wo ſie ſich mit der 1000 Mann ſtarken Abtheilung 
Walingorskis vereinigten. (Wolf's T. B.) 

Lemberg, 7. März. Es ſind bedeutende Truppenbewe⸗ 
gungen von Beſſarabien gegen Polen wahrnehmbar. 

W)Wolff's T. B.) 
Zelegrapbifche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 7. März Nachm. 2 Uhr. 
— Mm.) 


Oderſchleſ. Lit, B. 142. Freiburger 132%. 
Brieger 87%. Tarnowitzer 61%. 
Aktien 94½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 71. 


Wilhelmsbahn 64 
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81%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 87%. 


Larmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 177. 
tich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 97441 
Ludwigshafen 125% B. Lombarden — Neue Ri 
London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80 
Wien, 7. 7 [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 

London 115, 70. 


Fried 
N 


ainz 


Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 44%, 
eühjehr 1404 A l 5 
tärz 15%, Frühjahr 15% 
Neue Lorbeeren für Herrn v. Bismarck. 
„Keine Ruh' bei Tag und Nacht; nichts was ihm Vergnügen 
macht!“ Noch dauert der Lärm fort über die außerordentliche Zuvor 
kommenheit, mit welcher Preußen dem ruſſiſchen Kabinette die Con⸗ 
vention entgegengetragen hat; England und Frankreich bereiten freund⸗ 
ſchaftliche Noten vor oder haben fie in Berlin vielleicht ſchon über: 
geben, um Herrn v. Bismarck einige nicht mißzuverſtehende Winke 
über die praktiſche Auslegung des Völkerrechts zu geben; noch will 
trotz des Artikels im „Staatsanzeiger“ oder vielleicht auch wegen deſ⸗ 
ſelben das preußiſche Volk nicht zur Beſinnung kommen, denn es hat 
feine Abgeordneten fo gut kennen gelernt, daß Hr. v. Bismarck ſelbſt 
die Ueberzeugung ausſpricht: Die Zeit zur Auflöſung ſei noch nicht 
geeignet, das Volk müſſe die Herren noch beſſer kennen lernen. Ja 
wohl noch beſſer — wir haben nichts dagegen; wir wiſſen, daß durch 
jede Debatte das Abgeordneten⸗Haus gewinnt, das Miniſterium verliert. 
Zu aller dieſer „Noth der ſchweren Zeit“ oder „ſchweren Noth der 
Zeit“ kommt noch zum Ueberfluß die Antwort des Gr. Rechberg 
auf die Circulardepeſche des Herrn v. Bismarck in Bezug auf die 
deutſche Frage. Mehr von oben herab, als es der öſterreichiſche Pre⸗ 
mierminiſter gethan, iſt es in der That nicht gut möglich, die Depeſche 
einer immerhin noch befreundeten Regierung zu behandeln; mit einer 
feineren und ausgeſuchteren Malice ift ſelten ein diplomatiſches Akten⸗ 
ſtück beantwortet worden. | 
Herr v. Bismarck hatte ſich beklagt, daß Oeſterreich überall in 
Deutſchland den Einfluß Preußens zu untergraben ſuche. Ja — ant⸗ 
wortet Gr. Rechberg — wozu find wir denn da? Sind wir denn 
öſterreichiſche oder preußiſche Miniſter? Sollen wir unſere Geſandten 
in Hannover und Kaſſel unterhalten und bezahlen, um für Preußen 
zu arbeiten? Beklagen wir Oeſterreicher uns über Preußens Einfluß 


in Karlsruhe? — Gott ſei's geklagt! „Unſer Einfluß in Karlsruhe“ 


— das letzte Fleckchen deutſcher Erde wird wohl auch bald verloren 
ſein. Aber in der That — Unrecht kann man dem öſterreichiſchen 
Premier nicht geben. An wem liegt denn die Schuld, wenn Oeſter⸗ 
reich bei den deutſchen Regierungen, ja ſelbſt bei den Voͤlkerſtämmen an 
Einfluß gewinnt und Preußen verliert? f 
Mit der völligen Zerriſſenheit in unſerem inneren Staatsweſen, mit 
unſerer Budgetloſigkeit, mit der beliebten Interpretation unferer Ver⸗ 
faſſungsparagraphen, mit der Art und Weiſe, wie unſer Abgeordneten⸗ 
Haus behandelt wird — ja um Alles in der Welt willen, wo ſollen 
wir denn da Einfluß gewinnen? Die reactionären Regierun⸗ 
gen — das müßte denn endlich doch über jeden Zweifel erhaben 
ſein — wollen nun einmal von Preußen Nichts wiſſen; ſie halten an 
Oeſterreich feſt, ſelbſt wenn dieſes, wie jetzt, eine liberale und Preußen, 
wie jeßt, eine reactionäre Richtung verfolgt; fie begreifen die Aufgabe 
Preußens beſſer wie das preußiſche Ministerium, denn fie wiſſen, daß 
Preußen bei und trotz aller Reaction doch in Deutſchland und nicht 
in Warſchau ſeine Stärke ſuchen muß; die liberalen Regierun⸗ 
gen — nun viel braucht Oeſterreich wirklich nicht zu thun, ſo hat 
es dieſe auch; und die deutſchen Völkerſtämme? Glücklicherweiſe rettet 
uns dieſe noch die Energie und feſte Entſchloſſenheit unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes. Denn — wir hoffen von der Ehrlichkeit auch der Feu⸗ 
dalen, daß ſie uns dieſe Wahrheit einräumen — nach den Maßregeln 
des Bismarck ſchen Miniſteriums ſehnen ſich doch die Sachſen, Wür⸗ 
temberger, Baiern, Badener u. ſ. w. ſicherlich nicht, nicht einmal die 
Heſſen⸗Kaſſeler, denen wir endlich nach der Lehre von der „verkehrten 
Welt“ jene Verfaſſungsmäßigkeit verſchafft haben, die uns abhanden 
gekommen iſt. , 
Daß wir Einfluß gewinnen, iſt unfere, nicht Oeſterreichs 
Sache; wenn wir ihn verlieren, ſind wir daran ſchuld und niemand 
Anderes. Er iſt uns ja auf den Händen entgegen getragen worden 
— warum haben wir ihn denn nicht feſtgehalten? Das Regierungs⸗ 
Programm vom Jahre 1858 — iſt es denn in Hannover, in Leipzig, 
in Stuttgart, in Karlsruhe u. ſ. w. nicht mit derſelben Begeiſterung 
begrüßt worden, wie in Preußen ſelbſt? Und wenn ſich in den deut⸗ 
ſchen Staaten noch Begeiſterung zeigt, wem gilt fie denn? Dem preu: 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe oder dem preußiſchen Miniſterium? 
Daß Oeſterreich den traurigen Umſchwung der Dinge in Preußen mit 
raſcher Klugheit benutzt hat — ja dafür kann man doch Oeſterreich 
| nicht verantwortlich machen. Graf Rechberg läßt gar keinen Zweifel 
darüber beſtehen, daß er öſterreichiſche Politik treibt und daß die 
bbtlcſterreichiſchen Geſandten in Hannover und Kaſſel bezahlt werden, um 
izr Minifterium in dieſer öſterreichiſchen Politik zu unterflügen, nicht 
aber, um den Einfluß Preußens zu verſtärken und zu erhöhen. Da⸗ 
beegen giebt es blos Ein Mittel: Preußen treibe deutſche Politik, 
dag ift zugleich die echt preußische — aber dieſe treibe man nicht in 
Warſchau und Petersburg, ſondern in Frankfurt a. M. 
Hier liegt die „große Action,“ auf welche man uns immer ver⸗ 
duet bat. Aber der Delegirten⸗Verſammlung der Würzburger gegen: 
ber auf eine wirkliche deuiſche Volksvertretung hinzuweiſen und zu: 
Zl die Erklärung hinzuzufügen, daß dazu noch nicht die geeignete 
Mi, — das lockt keinen Hund hinter dem Ofen hervor. Man 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bührt, und auf welche es ein unbeſtrittenes Recht hat; man ſtelle 


bleibt; man wiederhole immer und immer wieder dieſen Antrag, damit 
das deutſche Volk zur Ueberzeugung gelange, daß es nicht blos auf 
einen Schachzug gegen Oeſterreich und die Würzburger abgeſehen 
iſt, ſondern daß Preußen den ernſten Willen hat, dem deutſchen Volke 
zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Aber freilich — eine Regierung, die 
mit der eigenen Volksvertretung im ſchwerſten Hader liegt, kann einen 
ſolchen Antrag nicht ſtellen. Herr v. Bismarck hat Recht: die Zeit 
iſt noch nicht geeignet zu einem derartigen Antrage. 

In Frankfurt a/ M. liegt die „große Action“. Während wir un: 
ſere Hilfe Rußland zuvorkommend anbieten, wenden ſich die holſtein⸗ 
ſchen Stände an den deutſchen Bund um Hilfe. Während ſich Oeſter⸗ 
reich und Preußen Noten ſchreiben und ſich gegenſeitig anklagen, 
daß der Eine oder der Andere in dem einen oder dem andern deut⸗ 
ſchen Staate ein bischen mehr Einfluß gewinne: da läßt Deutſchland 
die Deutſchen verkümmern unter däniſcher Willkür. Während der 
deutſche Bundestag über die winzigſten Kleinigkeiten Beſchlüſſe faßt, 
die keine Zeitung mehr der Mühe für werth hält, auch nur zu erwäh⸗ 
nen: da ſchlägt Dänemark dieſes ſelben deutſchen Bundestags Be⸗ 
ſchlüſſen ins Geſicht und tritt deufſches Recht hoͤhnend mit Füßen. 

Wahrlich die deutſche Langmuth iſt zur deutſchen Schmach gewor⸗ 
den! Vor zwei Jabren beſchließt der deutſche Bundestag Execution 
gegen Dänemark. Dänemark lacht darüber und mit allem Recht, denn 
es kennt die Verhältniſſe in Deutſchland, die Jagd nach Einfluß an 
dieſem oder jenem Hofe. Die holſtein'ſchen Stände — ſie wenden 
ſich noch einmal an den deulſchen Bundestag; fie glauben immer noch, 
der deutſche Bund ſei Etwas — es liegt etwas Rührendes in dieſem 
Glauben, aber mögen es uns die Holſteiner nicht übel nehmen; ſie ſollten 
wirklich nunmehr die Ueberzeugung erhalten haben, daß es ein Köhler: 
glaube iſt, ein Köhlerglaube wie unſer Glaube an die „große Aktion“, 
wenn wir ihn je gehabt hätten. 

Herr von Bismarck hat ſich, ehe er die Führung in Preußen 
übernahm, die Welt ſo zurecht gelegt, im Innern wie nach Außen hin 
— und nun merkt er, daß es nirgends paßt, wie er gemeint hat, daß 
überall Ecken find, an welche er ftößt. Im Innern — da iſt mit dem 
Abgeordnetenhauſe nun einmal nicht fertig zu werden; Rußland — 
da ſchadet die Andeutung einer Annexion Warſchaus; 
da hat die Freundſchaft längſt aufgehört; Frankreich und England — 
da hat ſie ſeit der Convention ein Ende. Nach einer Mittheilung der 
„Berl. Börf, Ztg.“ ſoll er geäußert haben, wenn er einmal nicht mehr 
Premierminiſter ſei, wiſſe er nicht, wo er eine Geſandten⸗Stelle an⸗ 
nehmen könne. Wir wiſſen es auch nicht. 


: Breußem 
Berlin, 5. März. [Die polniſche Inſurrection.] Es 
kann nicht geleugnet werden, daß der Aufſtand in ſeiner gegenwärtigen 
Höhe bereits ein Ereigniß geworden, deſſen Tragweite über alle Be⸗ 
rechnungen der Cabinette und Staatsmänner hinausliegt. Seit dem 
Jahre 1831 gab es keine Momente, welche den Geſchicken Polens ſo 
günſtig ſich darboten als es allem Anſchein nach bei den Märztagen 
dieſes Jahres der Fall iſt. Was die Kräfte betrifft, über welche die 
Revolution gegenwärtig [dom gebietet, fo müſſen wir offen geſtehen: 
wir leſen aus dem Durcheinander der Nachrichten jetzt ſoviel ziemlich 
klar heraus, daß wir nicht länger anſtehen können, dieſelben als 
gewaltige zu bezeichnen. Jetzt muß dieſſeits des Bug und Na⸗ 
tew die Streitkraft verfammelt fein, welche Rußland zur Niederwer⸗ 
fung der aufgeſtandenen Polen zu ſtellen vermag — und trotzdem 
hören wir mit jedem Tage, daß der Aufſtand an Bedeutung 
gewinnt. Bald muß es ſich nun herausſtellen, ob das Steigen 
deſſelben ein lawinenartiges wird oder ob es den Ruſſen noch 
kurz vorher gelingt, durch einige wuchtige Schläge die gegenwärtige 
Hohe wieder zu erſchüttern; ſo daß ein weiteres Ringen mit den Po: 
tenzen, wie fie jetzt ungefähr beſtehen, noch fo lange möglich wird, bis 
durch ein neues Aufgebot ruſſiſcher Streitkräfte — vielleicht ähnlich 
den Druſchinen des Krimkrieges — die ſtärkere Nation die ſchwächere 
doch niederwirft'). In der gegenwärtigen Manier aber, wie die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen verfahren, vermögen wir nicht die Gefahr für die Polen 
zu erkennen, welche einzelne Berichte daraus entnehmen wollen. Es 
klingt ſehr anſchaulich, wenn es heißt, daß die Ruſſen in einem Kreis⸗ 
bogen heranrücken, um das Dreieck zu umzingeln, in welchem ſich die 
Inſurgentencorps befinden ſollen. Schätzen wir aber die letzteren ind: 
geſammt auf 10,000 Mann, ſo moͤchte es doch ſchwer halten, eine 
ſolche Macht durch eine vielleicht nur ſehr wenig ſtärkere mittelſt Drei⸗ 
viertheilen eines Kreisbogens zu umſtellen. Werfen ſich die Polen da 
auf ein Viertel des Bogens, ſo müſſen ſie dieſen vernichten, ehe die 
anderen Theile ihre Schwenkung vollendet haben. Wir koͤnnen daher 
nur bei der geſtern ausgeſprochenen Anſicht über die Operationen ver⸗ 
bleiben; polniſche Corps giebt es jetzt außer denen des Langiewicz, 
Jezioranski, Zielinski, Mieroslawski u. Milenski gewiß noch andere, kleinere 
Haufen, die durch den fortwährenden Zuzug ſich neu bilden und welche 
bemüht find, ſich an die organifirten Corps anzuſchließen. Wiederholt 
heißt es, daß im Weſten bei Konin und Kaliſch, Schläge vorbereitet 
werden; es läßt ſich daher unſere geſtrige Behauptung nur aufrecht er⸗ 
halten, daß die Operationslinie der Polen nach dieſer Richtung liegt, 
während ſie gleichzeitig bemüht ſein müſſen, durch Scheinmärſche und 
Scheingefechte die Ruſſen an verſchiedenen Orten zu beſchäftigen und 
von ihrer wirklichen Operationslinie abzuhalten. Jedenfalls wäre es 
für die Ruſſen auch das Bere, wenn es ihnen gelänge, alle im Weſten 
und Südweſten befindlichen Truppen auf einer Stelle zu concentriren 
und auf den Punkt loszuſteuern, wo fie vermuthen, daß die Haupt: 
macht der Inſurgenten ſich hinwendet. Jedoch die Ruſſen mögen eben 
an zu vielen Seiten beläftigt werden, da neben dem ſich entſpinnenden 
großen Kriege die Guerillakämpfe fortbeſtehen. Wir können daher nicht 
eher von den Ruſſen entſcheidende Schläge erwarten, als bis wir von 
größeren ruſſiſchen Truppenmaſſen hören, die zum Entſatze von Kaliſch 
beranrüden. Denn, wenn in dem von Kaliſch nur 1% Meile ent. 
fernten Opatowek die polniſchen Vorpoſten ſtehen, wie jetzt mehrſeitig 
gemeldet wird, ohne daß die Garniſon von Kaliſch oder die in der 
Nähe befindlichen Truppen im Stande ſind, aus dieſer Stellung die 
Polen zurückzuwerfen, ſo muß die Defenſive durchaus nur auf Seiten 
) Porausgeſett, daß die Verhaltniſſe im Innern Rußlands wirklich jo ber 
ſchaffen, daß dort in allen Provinzen auch größere Truppenmaſſen 
nothwendig find, a N 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſfellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 8. März 1863. 


mache ernſt mit dieſer Volksvertretung, die dem deutſchen Volke ge⸗ der Ruſſen fein, — und faſt hat es den Anſchein, daß es den ſiehen⸗ 


den wie operirenden Truppen gegenwärtig nur moͤglich iſt, durch Feſſ⸗ 


wirklich den Antrag, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man in der Minorität halten einer günſtigen Operationsbaſis im Südweſten des Königreichs 


und Annahme von Gefechten daſelbſt ſich zu erhalten, ſtatt ſich in der 
kaliſcher Ebene zu concentriren und dieſe wichtige Stadt von jeder 
weſtlichen Bedrohung zu befreien. f 

Berlin, 6. März. [Einmiſchung der Weſtmächte.] Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: Von hoͤchſt beachtenswerther Seite erhalten 
wir die Mittheilung, daß die engliſche, wie die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft für morgen das Eintreffen von Depeſchen ihrer Regierungen er⸗ 
warten, in Folge deren ſie dem hieſigen Cabinette Eröffnungen in Be⸗ 
treff der polniſchen Angelegenheit zu machen haben werden. Von der⸗ 
ſelben Seite wird uns beſtätigt, daß die Abſicht der Weſtmächte dahin 
geht, von Rußland die Wiederherſtellung des Zuſtandes in Polen zu 
verlangen, wie er bis zum Jahre 1830 beſtand, und daß man in Pe⸗ 
tersburg ſehr zur Nachgiebigkeit geſtimmt iſt, da man dort vor Allem 
jede Verwicklung der polniſchen Angelegenheit nach außen und jeden 
daraus drohenden Conflict zu vermeiden wünſcht. Das Letztere könnte 
dazu dienen, unſere Feudalen von ihrem blinden und einſichtsloſen 
Eifer zurück und zur Beſinnung über die Situation zu bringen, in 
die ſie ohne Anlaß und ohne jede Ausſicht auf eine auch nur erträg: 
liche Löſung Preußen zu bringen ſich bemühen. Wie man hört, wird 
Oeſterreich ſich zunächſt wenigſtens beſtimmt nicht bei den Schritten der 
Weſtmächte in Petersburg betheiligen. Man ſcheint in Wien vor der 
Hand in der polniſchen Frage große Zurückhaltung nach allen Seiten 
beobachten zu wollen. 

[Trümmer der „Amazone. “] An der däniſchen Inſel Fande 
ſind, wie die „S. H. C.“ meldet, vor längerer Zeit eine Raa und 
andere Schiffstrümmer angeſchwemmt, und auf Auktion verkauft wor⸗ 
den. Bei Reinigung der Raa fand man folgende Buchſtaben einge⸗ 
brannt. GR. BR. RAA. AMAZ ONE. 


Swinemünde, 5. März. 


Die letzte Ehre eines Vet 
Geſtatten Sie mir, mit einigen H de, 


orten auf einen Vorfall zurückzukommen, 
der mit Recht die allgemeine Aufme⸗ kſamkeit auf ſich gezo 8 und überall 
die lebhafteſte Senſation hervorgerufen hat. Vor einigen Wochen ſah man 
auf dem biefigen Markte einen Bauerwagen halten. a gerade Markttag 
war, fo traten Käufer heran, um etwanige Einkäufe zu machen. Wie ers 
ſchrak jedoch Jeder, als er auf dem Fuhrwerke einen Leichnam, mit etwas 
Stroh bedeckt, erblickte. — Das Band der Kriegsdenkmünze von 1813 — 15 
im Knopfloch bekundete einen Krieger aus jener Zeit, und auf Befragen er⸗ 
rte der Fuhrmann, der Invalide Gammrath, welcher ſich arbeitſuchend in 
Coſerow aufgehalten, ſei daſelbſt erkrankt, worauf Anſtalten getroffen wur⸗ 
den, denſelben in das hieſige Lazareth unterzubringen. In der Nähe von 
Ahlbeck ſei G. verſtorben und bringe er, der Fuhrmann nicht einen Kran⸗ 
ken, ſondern eine Leiche. — Spätere Ermittelüngen ergaben, daß fü zwi⸗ 
ſchen der ſtädtiſchen und der ländlichen Behörde eine A den- 
heit darüber ergeben, welche von beiden Behörden die Beerdigung des Ver⸗ 
torbenen zu beſorgen habe. Nach verſchiedenem Hin⸗ und Herſchreiben ent⸗ 
chied die Regierung in Stettin, daß die Stadt verpflichtet ſei, die Beerdigung 
vorzunehmen. Es bedarf wohl keiner Erwähnung, daß die Angelegenheit 
einen Unwillen bei der ganzen Einwohnerſchaft erregte, der ſich bis zur 
größten Entrüſtung fteigerte, als lautbar wurde, daß die Leiche bhne Sarg 
oder ſonſtige Umbüllung in einem Winkel des Kirchhofes verſcharrt worden, 
daß fie nicht, wie es bei einem chriſtlichen Begräbniſſe ſonſt üblich, durch 
Träger zur Gruft die ſondern auf einer Leiter vom Todtengräber 
dorthin gezogen, und die Stelle nicht einmal durch einen Erdhügel bezeichnet 
worden ſei. — Mag nun das Armengeſetz oder die betreffende Behörde an 
dieſem Verfahren Schuld ſein, das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen, ſo⸗ 
viel ſteht aber feſt, daß eine derartige Beerdigung nicht allein das menſch⸗ 
liche, ſondern auch das patriotiſche Gefühl eines Jeden verletzen muß, na⸗ 
mentlich in einer Zeit, in welcher die Nation Feſte feiert Denen zu Ehren, 
die vor 50 Jahren ihr Alles für die Befreiung des Vaterlandes einſetzten. 
So fühlte auch, man kann wohl ſagen, die ganze Bürgerſchaft Swinemün⸗ 
dens. Um gegen dies Verfahren Proteſt einzulegen, und dem Beerdigten 
„die letzte Ehre“ zu erweiſen, wie ſich ein Abgeordneter, in einer der letz⸗ 
ten Debatten in ergreifender Weiſe ausdrackte, um Zeugniß dafür abzugeben, 
wie das Volk das Andenken jener großen Zeit der nationalen Erhebung 
ehrt, beſchloß eine Anzahl Bürger, das Grab des eben Beerdigten mit einem 
Grabſteine zu ſchmücken, und die Koſten deſſelben aus freiwilligen Beiträgen 
von Bewohnern des Kreiſes zu decken. Ein desfallſiger Aufruf, welcher zu 
Beiträgen aufforderte, wurde von der Redaktion des biejigen 
Kreisblattes, als zur Aufnahme nicht geeignet, zurückgewieſen. 
Somit blieb nichts weiter übrig, als auf privatem Wege Beiträge zu dem 
gedachten Zweck entgegenzunehmen. (N. St. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 3. März. [Die Mittheilung bezüglich der 
badener Spielpacht] wird von der „Bad. Edsztg.“ dahin er⸗ 
gänzt, daß die großh. Regierung gleichzeitig mit der Abkürzung der 
Pachtdauer ſür die noch übrige Zeit derſelben den Betrag des nieder⸗ 
ſten Einſatzes beim Spiel von 1 fl. auf 1 fl. 45 kr. erhöht und da⸗ 
durch die Theilnahme am Spiel von Seiten der minder Bemittelten 
weſentlich erſchwert hat. 

Karlsruhe, 4. März. [Zum Handelsvertrage.] Die 
„Karlsr. Z.“ ſagt gelegentlich einer Polemik mit dem „Würtemb. 
Staatsanz“ bezüglich des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages: 
„Die badiſche Regierung hat ſich darüber beſtimmt genug ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie die Ablehnung des Vertrags für ein wirthſchaftliches 
Unglück für das Großherzothum, für eine nationale Galamität für das 
ganze Vaterland und für die Urſache eines in feinen Folgen unmög- 
lichen und alljeitig unerträglichen Zuſtandes hält. Jeder Tag beftärkt 
ſie in dieſer Auffaſſung — und befeftgt ihre Ueberzeugung durch neue 
Beweiſe unwiderlegbarer Erfahrung.“ 


Oeſterreich. h 

„Wien, 6. März. [Die Note Rechberg's. — Die Süd⸗ 
bahn. — Die Landtage. — Die Königin⸗Wittwe von 
Neapel. — Arbeitsloſe Weber. — Lotterie. — Rumänen 
congreß.] Daß Hr. v. Bismarck es für eine Ehre hält, gegen den 
Strom der öffentlichen Meinung zu schwimmen; daß er — wenn ihm 
einmal das Unglück widerfahren ſollte, von der Preſſe gelobt zu wer⸗ 
den, vielleicht mit Phoeion ausrufen würde: O Ihr Männer von 
Athen, habe ich etwas Dummes geſagt, daß Ihr Beifall klatſcht!“ . 
Darüber lohnt es kein Wort mehr zu verlieren. Vielleicht iſt er dann auch 
damit zufrieden, daß es ihm gelungen iſt, den Grafen Rechberg für 
einen Moment zu einer populären Perſönlichkeit zu machen. Ich rede 
nur von den Oppofitionsblättern, wenn ich erkläre, daß der Beifall, 
welchen unſer Miniſter des Auswärtigen mit feiner jüngſten Depeſche 
geerntet, ein allgemeiner if. „Vlld.“ nennt dieſelbe „einen neuen 
Stein im deutſchen Brette Oeſterreichs.“ Die „N. Nachr.“ meinen, 
Graf Rechberg laſſe von allen Behauptungen des preußiſchen Conſeil⸗ 
präſidenten nichts beſtehen, als „die Derbheiten“; ſelbſt der „Wor.“ 
hebt zwar hervor, wie geringe Schwierigkeiten die Widerlegung der 
preußiſchen Note dargeboten habe — geſteht aber doch zu, daß Graf 


J. 


u vr ee en Fre 


e“ 


Rechberg „den Gegner fpielend aus dem Sattel gehoben“ und räth, 
nicht mehr „durch Fortführung des Haders mit Preußen Herrn von 
Bismarck den Gefallen zu thun, daß wir ſeinen Manieren eine Be⸗ 
deutung beilegen“; die föderaliſtiſche „Morgenpoſt“ endlich erklärt: es 
werde in der ganzen Diplomatie nur Eine Stimme der Billigung 
geben über dieſe „Lection.“ — Graf Rechberg's Ueberlegenheit wurzle 
hauptſachlich darin, daß er das „Poltern“ des Gegners gänzlich über: 
ſehe und von dem Standpunkte der praktiſchen Intereſſen Preußens 
Feindſchaft gar nicht für möglich halte, möge ein preußiſcher Mini- 
ſter noch fo ſchlecht auf Oeſterreich zu ſprechen fein. Hr. v. Bis- 
marck muß nunmehr wiſſen, daß er im diplomatiſchen Verkehr mit 
jenem Tone, den er der preußiſchen Volksvertretung gegenüber ange⸗ 
ſchlagen, nicht durchkomme. — Wie Sie wiſſen, iſt im grazer Land⸗ 
tage die Südbahn furchtbar angegriffen worden, u. A. auch weil man 
ihre Direction geradezu als Spione des Tuileriencabinets bezeichnen 
zu dürfen glaubte. Daß hier im Publikum allgemein die Ueberzeu⸗ 
gung herrſcht, es ſei im italieniſchen Kriege kein Mann und kein Ge⸗ 
ſchütz nach der Lombardei befördert worden, ohne daß man es in Paris 
erfuhr, iſt gewiß. Die Bahndirection will nun zwar, wie ich höre, 
gegen dieſe „Verleumdungen“, ſoweit fie in der Preſſe weitere Ausfüh⸗ 
rungen gefunden haben, den Schutz der Gerichte anrufen; indeſſen 
ſcheint die Regierung im Weſentlichen mit der Anſchauung des Publi⸗ 
kums einverſtanden zu ſein, wenn vielleicht auch nicht in Betreff der 
Vergangenheit, ſo doch bezüglich der Vorſichtsmaßregeln, die für die 
Zukunft nothwendig find. Es ſoll nämlich dem Reichsrath in feiner 
nächſten Seſſion ein Geſetz vorgelegt werden, wonach alle oberſten und diri⸗ 
girenden Beamten öſterreichiſcher Bahn-, Credit⸗ oder ähnlicher Unter: 
nehmungen das öͤſterreichiſche Staatsbürgerrecht haben müſſen. — Es 
ſcheint nunmehr beſtimmt, daß diejenigen Landtage, die bis Oſtern mit 
ihren Geſchäften nicht fertig ſind, bis gegen Ende April zuſammen⸗ 
bleiben werden; wird unter dieſer Zahl auch der galiziſche ſein? — 
Die verwittwete Königin von Neapel, bekanntlich eine öſterreichiſche 
Erzherzogin, wird dieſen Sommer einige Monate bei Wien in Hetzen⸗ 
dorf an der Südbahn zubringen; das dortige kaiſerliche Luſtſchloß, das 
ſeit mehreren Jahren nicht bewohnt wurde, wird bereits für ſie wieder 
in Stand geſetzt. — Für die arbeitsloſen Weber, deren Ziffer leider 
tagtäglich anwächſt, will das Finanzminiſterium eine Lotterie von Effek⸗ 
ten veranſtalten, wobei die Gewinne durch freiwillige Beiträge gebildet 
werden ſollen. — Ein Glück wäre es auch, wenn das Gerücht ſich 
beflätigt, wonach dem Reichsrathe ein Geſetz vorgelegt werden wird 
auf Einführung der preußiſchen Klaſſenlotterie anſtatt der durch die 
häufige Wiederkehr der Ziehungen und die große Anzahl der Spielorte 
o furchtbar demoralifirend wirkenden kleinen Zahlenlotterien. Wie un: 
endlich viele Arbeiter jegen nicht alle vierzehn Tage ihre Sparpfennige, 
indem ſie dieſelben auf die Ziehungen in Wien, in Peſth, in Prag, in 
Linz u. ſ. w. mit ſkrupuloſer Gewiſſenhaftigkeit vertheilen: denn in jeder 
Stadt nehmen die die Collecteure Sätze für alle Ziehungen an, und 
irgendwo muß doch das geträumte Terno eintreffen?! — Das klauſen⸗ 
burger Gubernium hat den Biſchof Schaguna aufgefordert, den Con: 
greß der fiebenbürger Rumänen, der aus etwa 150 Sendboten beſte⸗ 
hen wird, jo bald wie moglich nach Blaſendorf einzuberufen, wo er 
bekanntlich auch 48 ſtattfand und wo damals die Rumänen die Fahne 
des Kampfes gegen das Magyarenthum zuerſt erhoben. 
Lemberg, 5. März. [Verbot der Flußſchifffabrt.] Die 
Flußſchifffahrt auf der Weichſel von Galizien nach Polen ſoll von 
ruſſiſcher Seite verboten ſein. ig 


Italie n. 


Rom, 28. Febr. [Verhaftung Fauſti's. — Abberufung 
des franzoͤſiſchen Platztommandanten. — Eiſenbahnbe⸗ 
ſchädigung. — von Willlſen.] Es wird auf das Entſchiedenſte 
verſichert, daß der Kardinal Antonelli geſtern ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht babe, und daß fein Demiſſionsgeſuch heute auf dem Tiſch des 
Papſtes liege. Der Staatsſekretär iſt verletzt, weil man ſeine Kreatur, 
Herrn Fauſti, im Gefängniß hält, aber dieſer merkwürdige Vorfall iſt 
keineswegs die Urſache ſeines Schrittes. Seit Merode ſich des Kriegs⸗ 
miniſteriums bemächtigte, ſpaltete ſich die Kurie in ſeine und Antonelli's 
Partei; der Belgier zählte zu feinem Anhang Alles, was legitimiſtiſch, 
ultrarömiſch und exaltirt iſt, und die Jeſuiten hielten ihn und halten 
ihn noch. Der Staatsſekretär konnte zwar nicht auf einen ſtarken 
Halt im Kardinalskollegium rechnen, weil er ſich, ſchon aus Grund 
ſeiner Stellung, faſt alle Kardinäle zu Feinden machte, aber er wurde 
von allen denen unterſtützt, die gemäßigter Geſinnung ſind, und den 
Einfluß eines unbedeutenden Fremdlings im Staate haſſen. Obwohl 
die hieſigen Einrichtungen es mit ſich bringen, daß die Miniſter ihrem 
Chef, dem Staatsſekretär, von ihren Handlungen Rechnung ablegen, 
gleich wie Beamte ihrem Oberen, ſo hat Merode ſich doch dieſer Pflicht 
entzogen und dem Kardinal Antonelli Rechenſchaft zu geben verweigert. 


Berliner Federſkizzen. 

Wer den Berliner der früheren guten Zeit kannte, in welcher Tante 
Voß und der „Beobachter an der Spree“ mit Auguſt Braß'ſchen No⸗ 
vellen die Hauptlieferanten der politiſchen und belletriſtiſchen Nahrung 
waren, der wird mit uns darüber einverſtanden ſein, daß das neue 
eonflitutionelle Geſchlecht der Reſidenz feinen berühmten klaſſiſchen Witz 
verloren und ein ſporadiſch auftretender Kalauer heut ſchon zu den 
großen Ereigniſſen gehört. Das harmlos gloſſirende Berlinerthum, in 
dem die philoſophiſchen Lehren von Kant und Hegel förmlich popula⸗ 
riſirt zu Tage traten, iſt verſchwunden; das Nantethum, die Race der 
Eckenſteher, iſt ausgeſtorben wie die der Moͤpſe., Das Raiſonniren ge⸗ 
ſchieht heut zu Tage minder draſtiſch und meiſtens inwendig, und zudem 
raiſonniren heut die vielen Zeitungen für ihre Leſer. Man könnte die 
Journaliſtik unſerer Zeit als eine Maſchine betrachten, die für jeden 
Einzelnen das ſtaatsbürgerliche Raiſonniren nach Syſtem beſorgt, als 
eine Oppoſitlons⸗Aſſociation, an welcher der Leſer ſich ſtillſchweigend 
betheiligt. Die aufmuckenden Einzelnheiten haben ſich zu einer Ge⸗ 
ſammtheit vereinigt und die Einzelnheit iſt zufrieden, die Zeitung gele⸗ 
ſen zu haben. Tante Voß iſt in Folge deſſen auf ihren alten Tagen 
noch dem Schickſal ausgeſetzt, von einem böſen Staatsanwalt Sonn⸗ 
tags ins Verlleß des Molkenmarkts geſchleppt zu werden; der „Beob⸗ 
achter an der Spree“, einſt das Heiligthum der berliner Bourgeoiſie 
und von jedem Droſchkenkutſcher in den Stunden der Muße auf dem 
Bock geleſen, iſt als zu harmlos und überlebt untergegangen, verſchol⸗ 
len; ſein einſtiger Romancier Braß iſt in der Hitze des Jahres 1848 
roth geworden und ſchreibt heute reactionaire berſerkerwüthige Artikel 
in der „Nordeutſchen Allgemeinen Zeitung“, die kein Menſch lieſt und 
die es nicht bis zur officiöfen Exiſtenz bringen kann. 

Dieſe intereſſante Metamorphoſe des Volkscharakters iſt nach allen 
Richtungen hin zu verfolgen. Im Anfang unſerer conflitutionellen 
Epoche, als noch in den hoheren Schichten der alte gute Geiſt ſich be⸗ 
bauptete, hatten unſere Miniſter einen gewiſſen gutmüthig⸗draſtiſchen 
Wiz aus der Glaßbrenner'ſchen Schule. Ein Hanſemann ſprach das 
unſterbliche Wort: In Geldſachen hört alle Gemüthlichkeit auf; Bran⸗ 
denburg machte ſich durch ſein dreifach ausgeſtoßenes „Niemals“ be⸗ 
kannt; ein Manteuffel hatte Bilder wie von der Ziege in ſeinen Reden. 
Hanſemann macht in Discontobank; Brandenburg iſt in Bronce er⸗ 


— —ͤ — — — — 


580 
Die Forderung des letzteren, ihm feine Papiere vorzulegen, und die 
Verweigerung derſelben ſoll den Ausbruch dieſes ſchon jahrelangen 
Haders herbeigeführt haben. Wir verbürgen nicht, was wir hier be⸗ 
richten, da bei der myſteriöſen Natur unferer Zuſtände es Zeit braucht, 
eine Thatſache feſtzuſtellen; aber ſie ſcheint ein Faktum zu ſein. Wenn 
Antonelli abtreten ſollte, würde der Kardinal Altieri wahrſcheinlich in 


feine Stelle treten, als der am eifrigſten roͤmiſch gefinnte im heiligen |, 


Kollegium und das Haupt der Beſtrebungen, die der Orden Jeſu 
dirigirt. Indeß wir glauben nicht an Antonelli's Sturz; er befigt das 
Herz Pius IX., und der greiſe und friedliebende Papſt, zu lange an 
ihn gewöhnt, wird ſich von feinem Richelieu nicht trennen. Im Uebri⸗ 
gen hat die Verhaftung Fauſti's bewieſen, daß Antonelli nicht allmäch⸗ 
tig iſt. Der Vertrauensmann des Staatsſekretärs, der Speditionär 
des franzöſiſchen Hofs, der Ritter der Ehrenlegion, päpſtlicher Beamter, 
rückſichtslos auf dem Corſo verhaftet, durch Ordre des Tribunals der 
Sagra Conſulta, ſitzt noch in St. Michele, und iſt nun in den Pro: 
zeß Venanzi mit hineingezogen, welcher vor eben jenem Tribunal ver- 
handelt wird, ohne bisher irgend welche erhebliche Reſultate geliefert 
zu haben. — Nicht minderes Aufſehen macht die plötzliche Abberufung 
des franzöſiſchen Platz Kommandanten von Rom. Man fagt, er fei 
es geweſen, welcher die Briganten begünſtigte und mit franzöſiſchen 
Monturen verſah; ſeine Abſetzung würde demnach als eine Folge der 
Berichte des hieſigen engliſchen Agenten Odo Ruſſell zu betrachten ſein. 
Sie find, wie Sie wiſſen, von hier aus und durch die franzöfifche 
Kommandantur widerlegt worden, aber wie es ſcheint, nicht in allen 
Punkten. — Am 25. Februar wurde die direkte Fahrt zwiſchen 
Neapel und Rom eröffnet. Das Gewicht der Lokomotive drückte jedoch 
die neue Liris⸗Brücke bei Ceprano nieder, was hier telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden iſt. — Herr v. Williſen, der neue Geſandte Preußens 
beim heiligen Stuhl, war im Begriff wieder abzureiſen, um ſeine 
Familie nach Rom zu holen; nach Empfang einer Depeſche aus Ber: 
lin hat der General für jetzt feine Reife aufgegeben. (Nat.⸗3) 

[Verhaftungen.] Die Polizei in Neapel hat ſich des Indioi⸗ 
duums bemächtigt, welches das Werfen einer Bombe im Schloßhofe 
angeftiftet; während die Herzogin von Genua einen Ball gab. Wie 
wir erfahren, heißt dieſer Anſtifter, ein Exoffizier der früheren bourbo⸗ 
niſtiſchen Grenadiere, Piollet oder Piollena. In ſeiner Wohnung fan⸗ 
den ſich alle Werkzeuge und Materialien zur Bombenbereitung, nebſt 
Briefen des bourboniſtiſchen Comite's zu Rom. Wie ſtark in bour⸗ 
boniſtiſchen Kreiſen die Zuverſicht auf die baldige Wiederkehr Franz II. 
nach Neapel iſt, beweiſt der Ausruf der Schweſter dieſes Offiziers, als 
fie die Verhaftung ihres Bruders erfuhr: „Die Narren, ſagte fie, 
glauben ſich durch die Verhaftung meines Bruders in Sicherheit! 
Binnen 15 Tagen aber rollen ihre Köpfe vom Rumpf und Franz II. 
kehrt in aller Größe und Herrlichkeit nach Neapel zurück!“ 

Frankreich. 

Paris, 4. März. [Bismarcks Zukunft. — Adreſſe an 
die warſchauer Arbeiter.] Das „Journal des Debats“ ſagt über 
Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen: Dieſer ungeſtüme Miniſter, welcher 
Paris, wie man ſagt, in dem Glauben verlaſſen, die Sympathien 
Frankreichs und die Bundesgenoſſenſchaft der franzöſiſchen Regierung 
durch die unbegränzte Bewunderung erobert zu haben, welche er für 
alle unſere Inſtitutionen, unſere Preßgeſetze nicht ausgenommen, an 
den Tag legte, — wird damit enden, daß er der unglücklichſie der 
Staatsmänner Europa's iſt.“ — Die „Opinion nationale“ veröffent⸗ 
licht nachſtehende Adreſſe von etwa 200 pariſer Arbeitern als Antwort 
auf die Adreſſe der warſchauer Arbeiter, die kürzlich 500 Fr. für die 
nothleidenden Baumwollen⸗Arbeiter überſandten. Dieſelbe lautet: 

Brüder! Dank für Eure Großmuth gegen unſere Baumwollen⸗Arbeiter! 
Dank für die Erinnerung glorreicher Verbrüderung, die Ihr bewahrt habet! 
Ja, Frankreich und Polen ſind Geſchwiſter, und die Erinnerungen, die Ihr 
erweckt, ſind eben fo lebendig in unſeren Herzen wie in den Eurigen. Deß⸗ 
halb leiden wir auch Eure Leiden und wünſchen wir, Euch zur Wiedererlan⸗ 
gung Eures theuren Vaterlandes behilflich ſein zu können. Der Kaiſer kennt 
die feurigen Sympathien Frankreichs für Polen wohl; deshalb hoffen wir, 
glaubt es uns, daß er diplomatiſch interveniren wird. Wir begreifen dies 
aus den Drobungen, die man uns mit heiliger Allianz zu machen wagt, als 
wenn Frankreich Furcht haben könnte! Brüder, es ift unnöthig, Euch zu 
ſagen, daß wir an dem Tage, an dem der Kaiſer uns zur Befreiung Eurer 
tapfern Nation aufbieten würde, bereit fein und mit Freuden marſchiren 
würden. Das Staats⸗Oberhaupt weiß wohl, daß nicht wir mit unſerem 
Blute feilſchen würden, wenn es darauf ankäme, ein Volk zu befreien und 
die nationale Ehre aufrecht zu halten. Muth, Ausdauer, Ihr Brüder! 
Humanität und Recht find für Euch! die Wünſche aller rechtſchaffenen Leute 
find gleichfalls für Euch, und wir rechnen darauf, daß durch die Macht ge⸗ 
wiſſer Zeitverhältniſſe der la force des choses actuelles) es Euch bald ver⸗ 
gönnt ſein wird, den Euch gebührenden Platz unter den freien Völkern ein⸗ 
zunehmen. Brudergruß! 

Paris, 4. März. [Anleihe aus den ſüdamerikaniſchen Staa: 
ten.] Nicht ohne alle politiſche Bedeutung iſt wohl das Anlehen, welches 
ein großes hieſiges Bankhaus mit der Regierung von Richmond abgeſchloſ⸗ 
ſen, und wie man verſichert, auch zum großen Theil bereits untergebracht 


bat. Das Anlehen beläuft ſich auf 75 Millionen Franes und wird mit 
7 vt. verzinſt, was annehmen läßt, daß es wenigſtens nicht ſehr tief unter 
Pari begeben wird; wenigſtens nicht an die zweiten Abnehmer, denn der 
Hauptgewinn der erſten Abnehmer beſteht unſtreitig in einer ſtarken Com⸗ 
miſſion. Es handelt fi hierbei nicht um ein gewöhnliches Staatsanlehen, 
d. h. mit aufgegebenem Capital; das Capital, wenn wir gut unterrichtet 
find, iſt rüdzahlbar ſechs Monate nach Friedensſchluß, und zwar nach dem 
Belieben der Gläubiger in Baumwolle zu 6 Pence das Pfund oder in Baa⸗ 
em. Da die Baumwolle heute vierfach fo hoch ſteht und voraus ſichtlich 
ſelbſt nach erfolgtem Friedensſchluß die alten Preiſe nicht ſo bald zurückkehren 
werden, fo ſcheint die Erwerbung der bezüglichen Schuldſcheine für Speku⸗ 
lanten oder baumwollbedürftige Induſtrielle ein gutes Geſchäft in Ausſicht 
zu ſtellen. Freilich muß hierbei vorausgeſetzt werden, daß, welches auch der 
Ausgang des Krieges ſei, die Schuld gezahlt wird: entweder von einer 
Südregierung, wenn der Süden ſeine Unabhängigkeit erringt, oder von der 
Regierung zu Waſhington, wenn man ſich wieder verſtändigt und einigt. 
Die Annabme hat nicht gerade alle Wahrſcheinlichkeit gegen ſich. Nur fragt 
es ih: Wie wird es mit dem Werth der Schuldſcheine, falls der Krieg ſich 
noch lange hinzieht, der Süden inzwiſchen die Intereſſen nicht zahlt und 
beim Friedensſchluſſe am Ende die „Einigung“ in Waſbington auch darüber 
erzielt wird, daß man durch eine gemeinſame „röpudiation“ (allbekannter 
transoceaniſcher Euphemismus für Bankerott) einen Theil der im Kriege 
gemachten Schulden auf andere Schultern abwälzt? Die Contrahirung die⸗ 
ſes Anlehens auf dem pariſer Platze zeigt nichts deſto weniger, daß man 
in unſeren finanziellen Kreiſen die Sache des Südens nicht gerade als ver⸗ 
zweiſelt anſieht; freilich, die ſeit Monaten andauernde That: und Kopfloſig⸗ 
keit des Nordens berechtigt die Anhänger der Gegenpartei zu ſehr weitge⸗ 
henden Hoffnungen. (K. Z.) 


Großbritannien. 


E. C, London, 4. März. [Der „Mancheſter Guardian“ preift 
die Haltung der preußiſchen Kammer in der Polenfrage.] Nächſt 
dem directen Einfluß, den dieſe preußiſchen Parlamentsverhandlungen auf 
das Schickſal des tapfern Polenvolkes haben, iſt ihre Wichtigkeit für die Ent⸗ 
ſcheidung des Verfaſſungskampfes in Preußen ſelbſt hervorzuheben. Keine 
Epiſode continentaler Politik kann wohl für uns anziehender ſein, ſowohl 
wegen des hohen Compliments für unſere Inſtitutionen, das darin liegt, 
als wegen der ſeltenen Treue und Geſchicklichkeit, womit die Volksſache 
von den Abgeordneten in Berlin verfochten wird. Der Kampf, den fie 
kämpfen, iſt nicht von ihnen provocirt worden, noch hätten ſie ihn ablehnen 
können; und wenn fie ihn in demſelben Geiſte wie bisher fortführen, jo läßt 
ſich getroſt propbezeien, daß fie erſtens ſehr viel dazu beitragen werden, ihr 
Vaterland vor Befehlen vom Auslande, und Europa vor Krieg zu bewah⸗ 
ren, und zweitens, daß ſie mit weit größerer und ſoliderer Macht, als ſie 
bisber beſeſſen haben, aus dem Streite hervorgehen werden. — Auf Hrn. 
v. Bismarck übergehend, bemerkt der „Guardian“: Wir begreifen kaum, 
warum der preußiſche Premier ſich berabgelaſſen hat, eine Verſammlung ans 
zureden, deren Geltung er thatſächlich leugnen will. Nicht wenig komiſch iſt 
es, daß derſelbe Mann, der die weſentlichſten Rechte eines Parlaments ſo 
heftig angreift, den ſehnlichen Wunſch ausſpricht, eine Verſammlung wie das 
engliſche Haus der Gemeinen vor ſich zu haben. Die Lection wäre gewiß 
nützlic. Wir tbeilen von Herzen den Wunſch, daß er auf kurze Zeit Gele⸗ 
genheit haben möchte, zu ſehen, daß das gedeihliche Wirken der repräfenta- 
tiven Inſtitutionen in England nicht nur der patriotiſchen Selbſtbeherrſchung 
der Oppoſition und der Mäßigung des Volkes, ſondern auch dem achtungs⸗ 
vollen und rückſichtsvollen Benebmen, die jenes Tribunal den Miniſtern der 
Krone auferlegt, zuzuſchreiben iſt. Der Wunſch, mit einem Hauſe der Ge⸗ 
meinen nach engliſchem Muſter zu thun zu haben, iſt ein zweideutiges Com⸗ 
pliment von Hrn. v. Bismarck, wenn er ſich einbildet, daß eine ſolche Ver, 
ſammlung die Art, mit der er in Berlin aufgetreten ift, ſich gefallen laſſen würde 

E. C. London 4. März. [Nachklänge der Polendebatte. 
— Streit mit Braſilien. — Polenmeeting.] Die Anſicht 
der „Times“, daß England nicht, um die Intervention eines Anderen 
zu verhindern, ſelbſt in Polen interveniren dürfe, tritt „Daily News“ 
mit folgenden Worten entgegen: „Wir könnten eben fo gut Heer und 
Flotte verabſchieden, wie aller Welt verkünden, daß wir nie daran 
denken, Heer und Flotte zu gebrauchen, außer um Braſilien Geld ab⸗ 
zuzwacken, und daß uns die „moraliſche Macht“ allein genügt. Zu 
erklären, daß wir niemals interveniren, um eine Intervention zu vers 
hindern, heißt die Jahrbücher Englands auf immer ſchließen.“ — 
Wieder ſind ein paar Aktenſtücke über den Streit mit Braſilien 
veröffentlicht worden. In dem erſten vom 26. Februar datirten ſchreibt 
der braſtlianiſche Geſandte, M. Moreira, an Earl Ruſſell, beſcheinigt 
den Empfang einer am ſelben Tage erhaltenen Note und überſendet 
eine Anweiſung zum Betrage von 3200 Pfd. auf die engliſche Bank, 
welche Summe „Ihrer britanniſchen Majeſtät Regierung für den Schiff⸗ 
bruch des „Prince of Wales“ gefordert hat.“ Er erklärt zugleich, daß 
Braſilien die Gerechtigkeit der Forderung nicht anerkenne, aber, der 
Gewalt des Stärkern weichend, zahle. Am 28. Februar antwortet 
Earl Ruſſell im Weſentlichen: Der Unterzeichnete hat M. Moreira bes 
reits in Kenntniß geſetzt, daß für den Untergang des Schiffes „Prince 
of Wales“ und für den Verluſt der Fracht kein Erſatz beanſprucht wird. 
Obige Summe wird gefordert für die ſchmachvolle Raubung der La⸗ 
dung, und für die Nachläſſigkeit, mit der die brafilianifhen Behörden 
die Unterſuchung darüber geleitet haben. — Die geſtern in der Woh⸗ 
nung des Marquis Cownshend abgehaltene Vorverſammlung hat 
einſtimmig beſchloſſen, den Lord Mayor um Einberufung eines öffent, 
lichen Meetings in der Guildhall zu erſuchen, damit der britifche,, 


ſtarrt; Manteuffel pflanzt in der Lauſitz feinen Kohl. Ein Miniſter der 
Jetztzeit leidet unter dem allgemeinen Witzmangel, wie das gewöhnliche 
Publikum. Zwar hat Herr von Roon das ſchöne Wort von der ans 
genehmen Temperatur gebraucht und es iſt dankbar als ein Lebens- 
zeichen des Humors begrüßt worden; aber ein einziger Witz in fo 
langer Miniſterſchaft iſt doch nur wie die erſte Schwalbe anzuſehen, 
die noch keinen Sommer macht. * 

In Herrn v. Bismarck ſchien dieſer alte, untergegangene Geiſt ſich 
aber noch in auffallender Rüſtigkeit erhalten zu haben. Kaum trat 
dieſer liebenswürdige Mann auf den Platz, den vor ihm Manteuffel, 
Fürſt Hohenzollern und der edle Prinz Hohenlohe eingenommen, fo 
ſprudelte eine Fülle von Witz und Humor über ſeine Lippen, welche 
das verehrliche Publikum in eine Art von betäubendem Entzücken ver⸗ 
ſetzte. Blut und Eifen, catilinariſche Exiſtenzen und dergleichen Humo⸗ 
riſtica mehr riefen eine Seligkeit unter dem ernſt gewordenen Publikum 
bervor, die ſogar in gewiſſer Originalität und unabhängig von den 
Zeitungen ſich Abends am Biertiſch zu äußern wagte. Bei Hofe 
ſchwärmte man für das neue Geſtirn, welches ſo plötzlich über dem 
Bären von Berlin aufgegangen war; Herr v. Vincke, der Hoflieferant 
aller Witze, begrüßte den märkischen, bonapartiſch⸗ruſſiſizirten Junker 
mit Freuden; die „Berliner Allgemeine Zeitung“ ſah ſich erkannt und 
ihre glänzenden Geiſter erlagen dem über ſie gekommenen Fluch der 
Sterilität; der preußiſche Volksverein fühlte Champagner durch ſein 
lahmes Geblüt rauſchen und jodelte dem „ritterlichen Premier“ ein 
Bivat zu. Und da es allgemein empfunden ward, daß dieſe Zeit nur 
wenige Genies aufzuweiſen habe, ſo vereinigte ſich alle Welt dahin, 
Herrn v. Bismarck zum genialen Manne zu ernennen. 

Indeſſen, man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben. Herr 
v. Bismarck erlag nur zu ſchnell ſeinem Verhängniß; ſein Witz ward 
darch den Charakter der Zeit und eines der ſchlimmſten Abgeordneten⸗ 
häuſer überraſchend ſchnell trocken gelegt und ſuchte vergebens in einem 
Sumpf und in ſeichter Region wieder Poſto zu faſſen. Fort war der 
hohe Flug dieſes Geiſtes, dieſer Phantaſie, gebrochen die elegante 
Schwinge des Humors — er ärgerte ſich. Im „Staatsanzeiger“ 
tönte ſich der miniſterielle Schmerzensſchrei aus, und enttäuſcht er⸗ 
kannte die Welt, daß der märkiſche Achill beim Untertauchen in den 
Stor von feiner Frau Mama an mehr als an der einen Ferſenſtelle 


gehalten fein mußte. Längft hatten feine Köpfe dieſen Sturz von der 
olympiſchen Höhe des Witzes vorausgeſehen; mehr als einmal hatten 
Abgeordnete es geſagt, daß die Sprache des Herrn v. Bismarck ihnen 
unverſtändlich ſei. Wenn man einem ſo fürnehmen und bevorzugten 
Geſchlechte angehört, wie unſer jegiger Miniſterpräſident, fo hat man 
nicht allein geſellſchaftliche Gewohnheiten, die Abgeordneten von ordent⸗ 
lichem Schlage nicht geläufig find, man verfällt auch gemeinhin hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung und Entrüſtung, daß ſolche Weſen ſich erlauben, 
auf Herausforderungen verſtändlich und rückſſchtslos zu antworten. 
Wie konnte man nur dem Wahne ſich hingeben, daß ein Abgeordne⸗ 
tenhaus, wie das jetzige, ſich vor dem ſchon gekennzeichneten Witz des 
Premier und ſeiner einem Cavalier alle Ehre machenden Attitüde, daß 
es ſich vor dieſer ſouverainen Unfehlbarkeit in japaneſiſchem Gehorſam 
den Bauch aufihligen und ſtumm ſich in fein geduldetes Dafein finden 
würde? Leider haben die demokratiſchen Grundfäge eine fo gewaltige 
Anerkennung gefunden und werden durch die ſprechenden Beweiſe des 
miniſteriellen Regiments noch immer mehr gefördert, daß ſich die Leute 
ſchon wider Willen zu ihnen bekennen. Unſer Abgeordnetenhaus hat, 
einen ſolchen Fonds einer demokratiſchen Geſinnung, die man, um 
Mizoerſtändniſſe zu vermeiden, volksthümlich nennen ſollte, daß ſich 
auch ohne Mühe jene Einfachheit der Sprache, jene Beredtſamkeit 
darin äußert, die. Demoſthenes als Handlung ſelbſt charakteriſirt. Herr 
v. Bismarck findet dies grob; er fühlt ſich dadurch verunglimpft; er 
erklärt es als abſcheulich und klagt den Himmel an, daß er wegen der 
verwünſchten Finanzen, die leider aller militäriſchen Unterwürfigkeit 
Hohn ſprechen, noch eine Zeit lang ſich einer Behandlung ausſetzen 
muß, die er allein berechtigt iſt, einem ſo bösartigen Abgeordnetenhauſe 
zu Theil werden zu laſſen. Es iſt ſchade, daß durch dieſen Verdruß 
des Herrn v. Bismarck ſein einſt ſo ſprudelnder Witz verloren gegan⸗ 
gen ift, und daß die üble Gewohnheit immer weiter greift, auf deutſche 
Art und Weiſe ſich mit den Geiftern früherer Zeit und mit nicht mehr 
verſtändlicher Sprache abzufinden. Schmidt⸗Weißenfels. 


Berliner Umſchan. 

Nicht der Himmel war's, der uns in der letzten Woche fieberhaft durch⸗ 
fröſtelte. Noch hat der Kalender nicht dem Fru ec das offizielle Jahres⸗ 
zeiten⸗Thor geöffnet, aber ſchon iſt er da, hereingeſchlüpft durch irgend ein 
geheimes Pförtchen, das der ſchwächliche Winter mit ſeinem zerbroͤckelnden 


berg Margarethe, iſt in der That in letzter Woche, wie | 


Nation Gelegenheit geboten werde, ihre Sympathien für die Sache der 
Polen auszuſprechen. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 24. Febr. [Differenzen zwiſchen Fürſt und Kam⸗ 
mer.] Nachdem in der geſtrigen Sitzung die Generaldebatte der Adreſſe 
mit dem Reſultat geſchloſſen, daß von 111 Abgeordneten 63 (gegen 48) für 
den bekannten von 33 Abgeordneten eingebrachten Adreßentwurf ſich erklär⸗ 
ten, wurde beute die Spezialdebatte eröffnet. Die erſten vier Abſätze find 
bereits einſtimmig angenommen worden, was morgen auch mit dem Reſt 
dieſer ſchroffen Oppoſitionsadreſſe geſchehen wird. Die ſchwache Regierungs⸗ 
partei machte zwar Verſuche, Amendements einzubringen; da ſie aber ſah, 
daß keines die giſchäſtsordnungsmäßig erforderliche Unterſtützung fand, er: 
Härte fie in der ganzen Adreßdebatte, nicht mehr mitſtimmen zu wollen. — 
Gegenüber dieſer direct gegen Lufa gerichteten Manifeſtation der Kammer 
ſoll der ruſſiſche Generalconſul unter ſeinen Collegen die Idee in Anregung 
gebracht haben, den Fürſten Cuſa der fortdauernden Sympathien der Schub: 
mächte zu verſichern. Jedenfalls dürften die Generalconſuln einen ſolchen 
Schritt nur im Auftrag ihrer betreffenden Cabinette ausführen. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung will ſich den Fürſten Cuſa ſo viel als nur möglich zu Dank 
verpflichten. Die Phyſiognomie der gegenwärtigen Kammer iſt gegen allen 
bisherigen Brauch eine enıshieden ruſſenfeindliche. Fürſt Cuſa ſoll das er: 
fegen. Ich habe Ihnen mitgetheilt, daß die gegenwärtige Kammermajorität 
den Fürſten Cuſa an die vor ſeiner Wahl übernommene Verpflichtung er: 
mahnt bat, uns einen fremden Prinzen zu verſchaffen und zu deſſen Gun⸗ 
ſten abzudanken. Wie wäre es nun, wenn uns Cuja aus Gefälligkeit für 
Rußland den Prinz Leuchenbergski“ verſchaffte und zu deſſen Gunſten ab⸗ 
dankte? Es iſt dieß keine ganz müßige Combination! (A. 3.) 


Ruland 


Ir Von der polniſchen Grenze, 6. März. [Zur Aus⸗ 
führung der Convention.] Zeitungen, die wir hier ja ſo gut 
wie in der Heimat zu Geſicht bekommen, ſchwächen in ihren berliner 
Correſpondenzen den Inhalt der Convention vom 8. Febr.; einige 
gehen ſogar in ihrem officiöſen Eifer fo weit, mitzutheilen, als ſchweb⸗ 
ten noch Unterhandlungen über die Convention. Das iſt der Wahr⸗ 
heit nicht entſprechend; wohl aber wird die Ausführung ſelbſt preußiſcher⸗ 
ſeits modificirt. Ich will Ihnen einige Punkte mittheilen, die ſich 
Militärs unter einander erzählen: Auf Requiſttion ruffifher Offiziere 
3. B. ſollen preußiſche Truppen die Grenze auf einen Tagemarſch weit, 
auf Requiſition preußiſcher Offiziere ſollen ruſſiſche Truppen die preußiſche 
Grenze auf einen Tagemarſch weit überſchreiten dürfen. Das ſteht 
auf dem Papier, in der That aber wird eine Requiſition preußiſcher 
Offiziere, alſo eine geforderte Hilfe von den Ruſſen nicht vorkommen, 
die Ruſſen werden alſo z. B. die ſchleſiſche Grenze nicht überſchreiten, 
und mit dem Tagemarſche iſt das auch fo eine Sache, denn die preußi⸗ 
ſchen Truppen, welche die ruſſiſche Grenze überſchreiten, ſind angewie⸗ 
fen, möglihft nicht auf ruſſiſchem Gebiete zu übernachten, ſondern alle 
Anſtrengung zu machen, um das Quartier wieder auf preußiſchem 

oden nehmen zu können. So follen ferner preußiſche Offiziere nicht 
blos in Warſchau, ſondern auch bei den Generalen der verſchiedenen 
ruſſ Operationscorps attachirt ſein; — das ſagt die Convention. In 
Wahrheit haben wir blos die Herren v. Treskow und Verdy in 
Warſchau, ein Bedürfniß zur vollſtändigen Ausfübrung der Stipulation 
bat ſich noch nicht herausgeſtellt; ebenſo iſt nur Hr. v. Weymarn auf 
preußiſchem Gebiet. — In Poſen ſoll übrigeas der Befehl eingetrof⸗ 
en ſein, nur die gefangenen Offiziere der Inſurgenten dort zu behal⸗ 
ten, die Leute aber nach den Feſtungen Neiſſe, Glaz, Graudenz je 


nach der Zahl, welche jede Feſtung an Stubengefangenen unterbringen 


kann, zu dirigiren. — Im Allgemeinen können ſich die Ruſſen noch 


keiner ſonderlichen Erfolge erfreuen, und wie man hört, macht Litthauen 


der ruſſiſchen Regierung große Sorgen. R 


f. Warfib Unruhen in Polen. 
. a au, 4. März. [Der Empfang i loſſe. 
— Die Strapatzen der einer en Arten, 855 
ſtitution. — Hr. v. Binde — Großfürſt Conſtantin, Ober 
Commandant der Truppen. — Eine Polizeiverordnung. 
— Ernennung von Bütteln.] Von dem geſtern im Schloſſe 
ſtattgehabten Empfange habe ich nur zu melden, daß die Zahl der 
Anweſenden um mindeſtens ein Drittel geringer war, als bei derglei⸗ 
chen früheren Anläſſen. Der gewärtige Leiter der Ceremonien bei dem 
Empfange, der Kammerherr Pencherzewski, hat in feinem Amte, 
das er ſeit vorigem Jahre bekleidet, die Hoſetikette fo wie die Fertig: 


keit, wie man die Perſonen, welche zur Theilnahme an den Ceremo⸗ 


nien berufen werden, behandelt, wohl gründlich erlernt, und wird er 
es dahin bringen, wenn er länger in dieſem Amte bleibt, daß jeder 
ſolcher Empfang ſo ſpärlich beſucht ſein wird, daß der Hr. Kammer⸗ 
herr ſehr wenig zu thun haben wird. Hr. Pencherzewski hatte im 
vorigen Jahre unter Pilſudski den ehrenvollen Auftrag, die mit Schnur⸗ 
rocken eingefangenen Perſonen zu züchtigen, wobei er oft mit höchſt⸗ 
eigener Hand die Schnüre abzutrennen pflegte — jetzt iſt er — Kam⸗ 
merherr! — Die Nachrichten, die wir aus allen Gegenden der Pro⸗ 
vinz erhalten, beflätigen ez nur, daß der Aufftand flart im Wachſen 


M Verwarnung, die, wie die Katze um den Brei geht, indem Alles 
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iſt, ) der Muth im Volke wächſt mit jedem Tage, die Organiſation 
wird natürlich immer beſſer, der Zuzug iſt überall groß, und das 
Militär unterliegt faſt den Strapatzen und der allſeitigen Abbetzung. 
Erſt geſtern z. B. war in Wiomzowna, 3 Meilen von hier, an der 
Chauſſee nach Lublin, ein Inſurgententrupp von mehreren hundert 
Mann verſammelt, darunter ein Theil beritten, und alle ziemlich mit 
Waffen verſehen; dort hielten fie den Poſtwagen an, nahmen den Rei⸗ 
ſenden die Päſſe ab und tauſchten fie gegen ſolche der National-Re⸗ 
gierung aus, welchem Tauſche auch der ſogenannte Reiſezettel des 
Conducteurs unterliegen mußte. — Auch bei Lodz ſind wieder zahl⸗ 
reiche Inſurgenten geſehen worden, und erzählte man ſich dort, daß 
12 Koloniſten, darunter leider auch einige Deutſche, in der Nähe der 
Stelle, wo jener Ueberfall ſtattfand, von dem ich Ihnen gemeldet, der 
ſo unheilvoll für die Inſurgenten ausgefallen iſt, von dieſen vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, und einige von ihnen, deren Verrath an dem 
Tode der gefallenen 2— 300 Schuld trug, erhängt wurden. — Die 
ausländiſchen Zeitungen bringen den Inhalt einer Note, welche die 
engliſche Regierung gemeinſchaftlich mit der franzöſiſchen an die ruſſi⸗ 
ſche Regierung gerichtet haben, und worin eine Conſtitution und die 
Autonomie für Polen verlangt werden ſoll. Unter Autonomie muß 
aber auch eine im Lande verbleibende Armee verſtanden ſein, da jeder 
Verſuch, das Land zu beſänftigen, von vorn herein vereitelt iſt, wenn 
dieſes der Gefahr ausgeſetzt bleiben ſoll, alljährlich 12 — 15,000 feiner 
Söhne hoffnungslos zu verlieren. Denn es kann nicht genug wider⸗ 
holt werden, jede Mutter, deren Sohn ins ruſſiſche Militär kommt, 
muß ihn als lebendig begraben aufgeben. — Freilich wird auch eine 
ſolche Autonomie und eine Conſtitution einen großen Theil des Landes 
ſchon darum kaum befriedigen, da die unaufhörlichen Verleugnungen 
der Verfaſſung von 1815 noch zu friſch vor Augen ſtehen, und Je⸗ 
dermann hält ſich überzeugt, daß die Verfaſſung ſo lange und nur in 
ſolcher Weiſe gehalten werden wird, ſo lange es Europa gegenüber 
unumgänglich noͤthig fein wird; an dem Rechtsgefühl der Ruſſen 
haben die Polen vielleicht Recht zu zweifeln. — Es kann mir nicht 
einfallen, über die Rede des Hrn. v. Binde von hier aus mich aus⸗ 
zulaſſen, aber eine thatſächlich falſche Mittheilung deſſelben muß ich 
berichtigen. Herr v. Vincke erzählt, daß im Jahre 1857 hier Gym⸗ 
nafien eingeführt wurden, was aber durchaus nicht der Fall war. In 
jenem Jahre war wohl der Befehl von Petersburg gekommen, die 
Zahl der Schulen im Königreich zu vermehren, und der edle Hr. 
Muchanow creirte in der That im Lande 5 höhere Schulen für — 
Mädchen. Es würde zu weit führen, aus dem Plan auch dieſer 
Schulen nachzuweiſen, wie es dabei auf eine ſyoſtematiſche Demorallſa⸗ 
tion des ſchoͤnen Geſchlechts abgeſehen war; fie find genugſam da: 
durch gerichtet, daß ſie keine drei Jahre beſtehen konnten. — Anderer⸗ 
ſeits iſt es unrichtig, daß im Lande keine Gymnaſien vorhanden wa⸗ 
ren; dem Namen nach waren ſie allerdings da, aber nur, wie man 
mit vollem Ernſt hier zu ſagen pflegt, um zu verhindern, daß die 
Kinder zu Hauſe was lernen. Ich weiß nicht, ob Herr v. Vincke 
überhaupt ein Freund der Aufklärung iſt, für den Theil der Aufklä⸗ 
rung aber, den er uns zumißt, verdient er den — Wladimirorden. 
— Schließlich eine wichtige Nachricht, mit der ich anfangen ſollte: 
Nachdem nämlich General Berg die Uebernahme des General⸗Com⸗ 
mandos des im Königreich flationirten Militärs verweigert hat, blieb 
keine andere Wahl, wie es ſcheint, als daß der Großfürſt ſelbſt dieſes 
Amt übernehmen ſollte, was auch geſchah und wovon er geſtern 
den zum Empfange verſammelten Generalen Anzeige gemacht hat. 
Bemerkenswerth if es, daß die bereits 4 Wochen alte Demiſſion 
des General Ramſey noch immer nicht bekannt gemacht wurde. 
— So eben bekomme ich den heutigen „Dzien. Powsz.“ Er ent⸗ 
hält keine Bulletins, dagegen eine Verwarnung des Oberpolizeimeiſters 
Muchanow in Betreff der Geldſammlungen für Revolutions-Zwecke, 
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in ihr geſagt, nur nicht das Kind beim rechten Namen genannt iſt. 
Als Muſter theile ich fie in Ueberſetzung mit: „Der Strafkodex (welche 
Artikel deſſelben?) ſo wie die Gemeinde⸗Ordnung (welche denn?) ver⸗ 
bietet das Geldſammeln ohne Ermächtigung der Behörde, ſelbſt für 
Kirchen und Inſtitutionen. — Inzwiſchen aber geht der Polizei die 
Nachricht zu, daß in vielen Häuſern und Anlagen unter verſchiedenen 
Vorwänden von leichtgläubigen Perſonen bald durch den ſcheinbar 
ehrenhaften Zweck und bald durch die Androhung übler Folgen der 
Verſagung, Collecten geſammelt werden. Ich ſehe mich daher ver: 
pflichtet, die Einwohner der Stadt zu warnen, daß ſie ſich in dieſer 
Weiſe nicht plündern (wyzyskiwac) laſſen, denn außer dem unnöthigen 
und fruchtloſen Schaden, den ſie haben, ermuthigen ſie noch durch ihre 
Nachgiebigkeit ſchlechtgeſinnte Leute, von der öffentlichen Wohlthätig⸗ 
keit Nutzen zu ziehen, und ſie (die Leichtgläubigen) werden in ſolcher 
Weiſe Theilnehmer von geſetzwidrigen Handlungen, wofür fie, wenn es 
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entdeckt wird, einer perfönlichen Verantwortlichkeit unterliegen können. 
Muchanow.“ — Ferner enthält der „Dziennik“ ein Dekret, wonach 
für die neu kreirte polytechniſche Schule in Pulawy unter dem Namen 
Büttel 30 ſoldatiſch organiſirte und uniformirte, mit Säbeln bewaffnete 
Poliziſten zur „Ausführung des Polizeidienſtes“ an dieſer 
Schule ernannt werden. Außer dem Gehalte der Büttel und ihrer 
„Comendaten“ iſt noch ein Poſten für Gratification für diejenigen, die 
die „mehrſten Verdienſte“ haben werden. Eines der Privilegien dieſer 
Büttel iſt, daß ſie in jedes Haus eines jeden Einwohners der Ge⸗ 
meinde Pulawy freien Eintritt haben, ſo oft es erforderlich ſein wird. 
— Wird Herr v. Vincke auch für dieſe Einrichtung ſich begeiſtern? 


H. Warſchau, 5. März. [Das Schweigen des offiziel⸗ 
len Blattes. — Verwundete Ruſſen. — Verordnungen 
der revolutionären Regierung. — Eine Verfaſſun g.] 
Der „Dziennik Powsz.“ ſchweigt ſchon zwei Tage, damit in Erfüllung 
geht, was geſchrieben ſtand, „Alles iſt beendigt!“ — Das ungläu⸗ 
bige Publikum will ſich aber an das geſchriebene Wort nicht halten, 
und leihet ſein Ohr den verführeriſchen Gerüchten, die ihm ſonſtwie 


zukommen. — Abgeſehen von den Gerüchten über Affairen, die in 


der Ferne ſich zutrugen oder zutragen, muß das Publikum in der That 
in Verſuchung kommen, jenes „Alles iſt beendigt“ zu bezweifeln, wenn 
es in feine Mauern verwundete Ruſſen bringen ſieht und zuverläßig 
erfährt, daß 23 Werſt von hier, ſo nahe alſo unſerer Stadt geſtern 
ein kleines Gefecht ſtattgefunden hat. Es war dieſes der Fall in dem⸗ 
ſelben Wionzowno, von dem ich Ihnen geſtern geſchrieben, daß die In⸗ 
ſurgenten dort die Reiſepäſſe gegen die vom National⸗Comite ausge⸗ 
gebenen vertauſcht haben. Näheres von dem, was in Wionzowno vor⸗ 
ging, iſt mir nicht bekannt; es ſcheint aber nichts Weſentliches gewe⸗ 
ſen zu ſein. — Mieroslawski hat dem Mißtrauen weichen müſſen, 
das bei einem großen Theil der Inſurgenten gegen ihn gehegt wird. 
Er hat nach dem unglücklichem Gefecht, das er faſt unmittelbar nach 


feinem Betreten des Bodens des Königreichs geliefert, das Commando 


dem früheren Anführer der Schaar, zu welcher er geſtoßen, zurückge⸗ 
geben, und er ſelbſt entfernte ſich von dort, man weiß nicht wohin. 
Dieſer frühere Anführer heißt Mielencki, ein junger Gutsbeſitzer in der 
Nähe von Wloclawek, der früher als preußiſcher Bürger dort in der Land⸗ 
wehr Offizier war. — Die letzte Nummer des „Ruch“, der bekann⸗ 
ten revolutionären offiziellen Zeitung, bringt 3 Aufrufe. Zwei näm⸗ 
lich an die Polen in den von Rußland weggenommenen altvolnifchen 
Provinzen, ſich ebenſo raſch und ebenſo energiſch wie die Einwohner. 
des Kongreßkönigreichs zu erheben. Der dritte Aufruf iſt an die Polen 
in Galizien und im Poſenſchen, ſich ja zu keinem Aufſtand verleiten 
zu laſſen, da der einzige Todfeind nur Rußland ſei. Wohl aber ſol⸗ 
len ſie ihren Brüdern im Kampfe gegen Rußland mit Blut und Gut 
beiſtehen. — Vom General Joſef Wiſocki wird mitgetheilt, daß er 
zum Befehlshaber am linken Weichſelufer ernannt iſt. — Ein Tages⸗ 
befehl des Stadtvorgeſetzten des Repolutions⸗Comite's von geſtern er: 
innert an eine früher veröffentlichte Warnung, daß junge Leute ſich 
von Niemanden anwerben laſſen, der nicht dazu eine ſchriftliche Voll⸗ 
macht vom Comite beſitzt. Die Freiwilligen, welche vergangenen Sonn⸗ 
abend im Augenblick des Auszugs aus der Stadt verunglückt ſind, 
waren ein Opfer ihrer Leichtgläubigkeit, indem fie ſich von Unberufe⸗ 
nen, vielleicht gar von Spionen zum Auszuge bewegen ließen. Auch 
vor unbefugten mit dem Auftrage des Comite's nicht verſehenen 
Geldſammlern wird gewarnt, welch' Letzteren ſtrengere Strafe ange⸗ 
droht wird. — Alle Kaufleute und Juduſtrielle, von denen die Polizei 
vermuthen kann, daß ſie Bleivorräthe beſitzen können, find heute auf: 
gefordert worden, binnen 2 Tagen den Beſtand der Vorräthe anzu⸗ 
melden. — In dieſem Augenblick ſoll die Regierung, wie man ver⸗ 
ſichert, damit beſchäftigt fein, eine Petition vieler angeſehener Männer 
des Landes an den Kaiſer zu Stande zu bringen, in welcher um eine 
Verfaſſung gebeten wird. Ich glaube kaum, daß die Regierung einen 
ſolchen Verſuch unternehmen wird. — Wenn das Gerücht wahr iſt, 
fo werden wir nächſtens nur auf eine kleine Zahl ausländiſcher Zei⸗ 
tungen beſchränkt fein, allen übrigen ſoll die Grenze des Königreichs 
geſchloſſen bleiben. Vorläufig bekamen wir von allen Zeitungen blut: 
wenig, die „Breslauer Zeitung“ iſt heute ganz confiscirt worden. 
Aus Polen, 4. März. [Nachträge über das Gefecht bei Konin.] 
Endlich haben auch die foniner Truppen einen Zuſammenſtoß, und zwar 
einen ſehr ernſten, mit den Inſurgenten gehabt. Es war bekannt geworden, 
daß ſich eine ſtarke Abtheilung Inſurgenken, die ſich nach den Gefechten um 
Wloclawek und den Goplo⸗See wieder geſammelt, aus jener Gegend über 
Kladawa, wo ſie den dortigen Bürgermeiſter geviertheilt () und einen 
Juden auf der Straße gehenkt haben ſollen, nach den Waldungen von 
azmierz gezogen und dort, durch Zuzügler aus Preußen verſtärkt, ein La⸗ 
ger aufgeſchlagen hatten. Während nun eine Militärabtheilung von Lenſzyce 
über Wladawa, und eine andere von Kaliſch über Zagorow und Lond gegen 
den kazmierzer Wald vorrückte, ging eine Colonne, aus Huſaren, Koſaken 
und Infanterie beſtehend, am 2. gegen Abend von Konin ab. Schon im 
biniſzewer Walde, etwa 5 Werſt von Konin, traf dieſe Colonne auf die 
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Eisſchlußſel nicht zu ſchließen vermochte. Als wabrheitsliebender Wochenrück⸗ 
ſchauer ſollten wir eigentlich den Winter gar nicht nennen, weil er in dieſem 
ahr eine Lüge. Es bedurfte kaum der jetzt noch, trotz Faſten und Aſchen⸗ 
uße fortdauernden Bälle, um unſere Stirn im Schweiß zu baden; der 
milde Hauch, der durch die Lüfte zieht und den mittäglichen Sonnenſchein 
zu Hilfe ruft, thut es ohnedem ſchon. Für den Angſiſchweiß, der das Herz 
kalt durchſchauert, Torpten die Gewitter, die ſich in der vergangenen Woche 
am Dönhofsplatz entluden, wo Jupiter tonans in vervielfältigſter Geſtalt 
erſchien, und ein bleicher, krampfhaft bohnlächelnder Mann als Blitzableiter 
fungirte. Wir halten aber hoffnungsfreudig das unnatürliche Gewitter für 
einen Troſt, daß ſich die Atmoſphäre reinigen und vor dem trüben Blick des 
Voltes der Frühling ſich in würdiger Pracht entfalten werde mit Saat⸗ 
ſprießen und Blüthenfegen, den der Herbſt zur gefunden Frucht rufen wird. 
Der Carneval iſt vorüber — wenn wir überhaupt in unſerem Norden 
dem luſtigen Burſchen eine Exiſtenz zugeſteben wollen; feine eigentliche, im 
üben feſtgebaltene Beſtimmung: „zu herrſchen bis die Mitternachtsſtunde 
aſching⸗Dinſtag tönt,“ kommt in Berlin wenig in Betracht. Man ge⸗ 
ſtattet ihm noch verlängerten Aufenthalt und atteſtürt ihm dies durch Ein⸗ 
adungskarten, die aus den glänzenden Hotels der Wülhelmsſtraße in die 
Welt — die höhere, aber doch irdiſche — geſchleudert werden, und durch die 
Affichen an den Anſchlageſäulen, die als Verlockung für die dienen, denen 
dort der Portier nicht die Pforten öffnet. Doch hier wie dort fehlt ſchon 
die Ausdauer des mit den Füßen genoſſenen Vergnugens. Wenn befreit 
vom Eiſe Ströme und Bäche ſind, der laue Wind ſchon über das mächtig 
auf Feld und Wieſe hervorſproſſende Grün ſtreicht, und der Frühling, wenn 
ir mit vorzeitigem Fürwitz aus tauſend Knospenaugen von den Bäumen 
erab auf das Gewühl der Je wal ſchaut, die zu den berliner Pro: 
jpläen hinaus dem Lenz entgegen wallfahrten, kommt wohl die rechte Sa⸗ 
onſtimmung nicht mehr auf und der Klang der Walzer und Polka's nicht 
mehr zur rechten Geltung. Auf die meiſte Theilnahme darf noch der 
Eiſenbahn⸗Galopp zählen, weil er am beiten die durch den Saal 
körirrende Frage nach den Intentionen einer Sommerreiſe genügend bes 
ortet. 
„Ein Kampf der Wagen und Geſänge“ fand auf dem Opernhausplatz an 
edem Abend ſtalt, an ad dort das von Gounod in Melodien gewickelte 
EGreihchen“, des weiland Herrn Staatsminiſters von Goethe liebſtes Kind, 
ge Liebe und Leid durch den kunſtfertigen Mund der ſchwarzen Eyrene 
Ucca oder der blonden dito Harriers⸗Wippern aushauchte und am 
chluſſe mit Unterſtützung des Maſchinen⸗ und Herenmeiſters Daubner 
Erde verließ und zum Himmel des Denen wi ch 1 
on in den vor⸗ 
ergebenden, zur Säugeamme der meiſten ſchmachtenden berliner Theaterkaſſen 
a Die köni liche e . der u pale noch 85 
j in ihrem eigenen e erſticken, und Herr von en um die 
ſtes und feiner Bervienfte willen vorausſichtlich nächſtens einen Avan⸗ 
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cementsſprung machen. Während der vom unerwarteten Glück begünſtigte 
Intendant in ſeinen Hallen Goethe's vom Wege der Tugend zum Aerger 
alle? Frommen im Geheimenraths⸗Viertel und der umliegenden Gegend abge: 
irrtes Töchterlein ſprechen und fingen läßt, tanzt ſie ihre Empfindungen 
und Gefühle im Wallner' chen Nippkaſten⸗Theater der Blumenſtraße, wird 
fie auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne von dem poſſirlichen 
Komiker Thomas, wenngleich jehr unmelodiſch, aber doch beluftigend „gegröͤhlt“, 
und fputt, bis zum Bloͤdſinn traveſtirt, in der Nähe der ſandigen ga enhaide 
auf des Director Callenbach's Johannestiſch⸗Brettern. Während all dieſe 
Menſchendarſtellungs⸗Anſtalten wenigſtens einen Teufel in ihrer ee 
zu Hilfe rufen, betreibt Herr Meyfel, der Beſiter der hübſchen Vorſtadt⸗ 
Bühne, dies Geſchäft en gros und befindet ſich, mit einer Armee von 
„500,000 Teufeln“ hinter ſich, in der beiten Stimmung. Am ſorgloſeſten 
wandelt wohl ſeine Theaterbahn der im Glanze höherer und gewiß nicht un⸗ 
verdienter Gnade ſich ſonnende Ehrenmann Cerf, vor dem über ſeinem 
. — ſchwebenden Damolles⸗Schwerdte der Subhaſtation gerettet durch die 
eltſam edelmüthige allerhöchſte Subvention im Betrage von nur ein paar 
Hunderttauſend Thalern. Eine Anerkennung ſeines kunſtſinnigen Strebens, 
die der durch die braſilianiſche Leidensſchule gegangene Ehrenmann dankbar 
fr vergelten ſtrebt durch die kenntnißreiche neue Einſtudirung des Galeeren⸗ 
träflings „Cardou“, ein klaſſiſches Drama der Neuzeit, in welchem die, Kunſt 
vor den Augen der Zuschauer im Armen⸗Sünder⸗Hemde auf dem Schinder⸗ 
karren zum Galgen geſchleppt wird. Daneben gab uns, wie man ſagt auf 
Wunſch eines fürſtlichen Kinderfreundes, der Director in letzter Woche noch 
55 ren zum Beſten, die von erwachſenen Wohlthätern der Jugend 
zahlreich beſucht war. 5 . 
Entſprechend der Concertſaiſon hängt der berliner Himmel gegenwärtig 
voll Geigen und auch anderer Inſtrumente. Im Kroll ſchen Prachtſaale 
imitirte künſtleriſch Signor Sivori feinen bereits beim himmlischen Orcheſter 
engagirten Lehrer Paganini bis zum Ton. und mufikaliſchen Kunſtſtück⸗Ver⸗ 
wechſeln. Serr Sivori balancirt ſo ſicher und taktvoll auf dem ſchmalen 
efährlichen Wege der 6. Saite, um, wie unſer Kammer⸗Simſon behauptet, 
für einen Seiltänzer oder einen mit dieſem Genre verwandten Künſtler 
gehalten werden zu können. — Der Domchor erſetzte im Saale der Sing⸗ 
akademie uns die Tongenüfje, die gerade jetzt zur Faſtenzeit in den Kirchen 
ſüddeutſcher Reſidenzen ernſten Muſilfreunden gratis dargeboten werden. — 
Die nicht confiscirten Beilagen confiscirter Zeitungen kündigen Concerte 
aller Gattungen an, ſo daß die Wahl zur Qual wird, eine Bemerkung, die 
wohl auf den ſparſamen Beſuch der Concerte Einfluß übt. 

Die Vorbereitungen zu den, an eine große Zeit erinnernden Märztagen 
wurden auf Befehl ſortgeſetzt. Feldmarſchall Wrangel war in den letzten 
Tagen deshalb weniger auf der Promenade ſichtbar, eine Entbehrung, die 
feine zahlreichen jugendlichen Verehrer einigermaßen beunrubigte, 

Aehnliche Unruhe bemächtigte ſich am Sonntag ganz Berlin's, als die 
mit dem würdigen Krieger gleiche Popularität genlehende Tante Voß am 


offentlichen Erſcheinen verhindert wurde. Die Polizei hat ihr nur auf den 
Puls fühlen wollen und der Freundin aller Berliner am dritten Tage wie⸗ 
der frenndlich das Ausgehen erlaubt. Wir danken im Namen der Reſidenz 
er Behörde für dieſe gütige Nachſicht, die wir im äbnlichen Fall auch für 
ns in Anſpeuch nehmen. — Unter den wichtigen Mittheilungen, die uns 
e officiöfen Blätter machen, ſteht die obenan, daß ſich die Herrn Miniſter 
id pleno vor wenigen Tagen haben photographiren laſſen. Ein dankens⸗ 
erther Entſchluß, da dadurch es jetzt doch auch dem Volke ermöglicht wird, 
ſie kennen zu lernen. T. 


[Nuto⸗Telegraphie.] Wer hat es nicht, wenn er einen telegraphi⸗ 
ſchen Bericht von einem Freunde erhalten und wenn er die freundlichen 
Worte geleſen, bedauert, daß fie von wildfremder Hand hingezeichnet find? 
Dieſes fromme Gefühl, das der Kundige bisher belacht hat, darf weiterhin 
nicht mehr verſpottet werden, da die Kunſt jetzt ſo weit ausgebildet und die 
Wiſſenſchaft dermaßen fortgeſchritten iſt, daß man nicht bloß die Handſchrift, 
ſondern jede Federzeichnung mit Leichtigkeit durch den Telegraphen verſenden 
kann. Der italieniſche Abate Caſelli, Rue Grenelle St. Germain in Paris, 
kann jeden Zweifler davon überzeugen. Er fieht mit feinem Bruder, der in 
Marſeille ein photographiſches Bureau hat, durch einen Telegraphendraht in 
Verbindung; in ſeinem Atelier arbeitet eine Stahlnadel, leiſe aufſtreichend, 
über ein durch Silberauflöfung gefättigtes Papier, während in Marſeille eine 
entſprechende Platinanadel das beſchriebene oder gezeichnete Papierblättchen 
ebenfalls nach und nach von der Linken zur Rechten, von der Rechten zur 
Linken überfährt. Wenn die Platinanadel auf die mit gewöhnlicher Tinte 
bedeckte Stelle kömmt, bört die elektriſche Verbindung der beiden Nadeln 
auf und tritt die entſprechende Stelle unter der Stahlnadel in ſchöner blauer 
Farbe hervor. Eine Schrift, eine Zeichnung läßt ſich dermaßen öfter hin⸗ 
tereinander dervorbringen, und zwar ſollen in einer Stunde an 20—21 fols 
cher telegrophiſchen Depeſchen oder kürzer „Blitzberichte“ gegeben werden 
können. Wenn die dazu bereiteten chemiſchen Papiere durch die Regierung 
zum Preiſe einer Depeſche feilgeſtellt würden, wie jetzt Poſtmarken feilgeftelt 
find, könnte man durch die ganze Welt ſich mittheilen, die Depeſchen daheim 
ſelber ſchreiben und in den Schalter des Bureaus werfen, ohne befürchten 
zu dürfen, daß ein Telegraphen⸗Beamter einen Irrthum begeben, oder daß 
ein Ueberſetzer an der Grenze ve verurſachen könnte. Durch dieſe 
Einrichtung kann der Chineſe in Berlin mit dem Chineſen in Paris verkeh⸗ 
ren, obne daß ein Dolmetscher feine Hilfe anzubieten hat. Auf dieſe Weiſe 
kann ein Verbrecher verfolgt werden, kann die Polizei ſein Bildniß ibm wie 
den Schatten ſeines Verbrechens nachſenden, können Wechſel und Creditbe⸗ 
willigungen mit der Schnelligkeit des Blitzes fliegen und den Harrenden 
raſch aus der Verlegenheit reißen. Wer kann heute ſagen, was der Wiſſen⸗ 
ſchaft morgen unerreichbar wird? Abate Caſelli, der viel für die Wiſſen⸗ 
ſchaft gethan, lehnt beſcheiden die erſte Ehre der Erfindung ab und erkennt 
dieſelde dem engliſchen Chemiler Blackwell zu, die er bloß ins Leben ges 
rufen und vervollkommnet haet. „ ee 
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feindliche Vorhut, welche zurückgeworfen ſich über Kazmierz auf ihr Gros 
zurüczog. Zwiſchen Raymlerz und Kleczewo kam es zum Hauptgefecht, wel 
ches — Stunden dauerte. Geſtern gegen Morgen begannen die Inſur⸗ 
genten zu weichen, und flohen endlich in der Richtung nach Slupow ge⸗ 
drängt; bei und um Slupca verſuchte der Reſt, ſich einmal zu ſetzen, allein 
die verfolgenden Huſaren und Koſaken ließen nicht ab und drängten den 
größten Theil der Fliehenden über die preußiſche Grenze. Die Ruſſen gin⸗ 
gm nicht über die Grenze, ſondern kehrten in ihre Garniſon zuräd. Gegen 
2 Uhr Nachmittags, alſo geſtern den 3., langten die erſten Wagen mit Ver⸗ 
wundeten und auch einigen Todten in Konin an. Das darauf einrückende 
Militär brachte eine Menge abgenommene Waffen, darunter viele recht 
hübſche Doppelflinten, Revolver und Piſtolen, mehrere Pferde und zehn Ge⸗ 
fangene ein. Außerdem waren viele der Soldaten mit Beute aller Art, als 
— Lebensmittel ꝛc. und beſonders auch mit recht guten Stiefeln, man 
agt, daß deren gegen 50 Paare waren, bepackt, die ſie den Gefallenen ab⸗ 
gezogen hatten. Die Infanterie marſchirte auf dem Ringe zu Konin auf, 
wo die vorgetretenen Sängerchöre einen Choral, wahrſcheinlich ein Dank⸗ 
gebet, und danach heitere Lieder ſangen, worauf die Mannſchaften in ihre 
Quartiere gingen und die Gefangenen, welche meiſt dem niederen Bürger⸗ 
ſtande und der Dienerſchaft angehörten, in die Wache gebracht wurden. Das 
Militär zählte drei Todte und vierzehn verwundete, darunter fünf Offiziere. 
Bis heute jollen von den Verwundeten bereits drei und auch ein Offizier 
geſtorben ſein. Wie viele von den Inſurgenten geblieben, weiß man noch 
nicht genau, da dieſe ihre Todten und Verwundeten ſo viel als möglich gleich 
mit fortnehmen; man ſpricht, daß über 300 todt geblieben, darunter zwei 
Mönche und ein Weltprieſter, und viele verwundet worden. Für den Augen⸗ 
blick dürfte es hier einige Tage ruhig ſein, da nicht anzunehmen iſt, daß 
ich aus den zerſtreuten ee di ſo bald wieder ein ſo großer bedroh⸗ 
icher Haufe, man ſagt an 4000, bilden dürfte, namentlich wenn die Zuzüge 
aus der Provinz Poſen nachlaſſen ſollten. Auf Mieroslawski ſind die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſehr erbittert und ſetzen jetzt ihr Vertrauen ganz auf Bielinski. 
Vor einigen Tagen fand ſich in Konin ein Plakat an den Ecken, in welchem 
bekannt gemacht wurde, daß ein dortiger Advokat und Regent, ein Pole, 
vom Central⸗Comite zum Tode verurtheilt ſei und innerhalb acht Tagen 
aufgehenkt werden würde. (Poſ. 3.) 
Von der ruſſiſch⸗poln. Grenze, 5. März. [ueber 
das Schickſal des Inſurgentencorps unter Cieszkowskij 
erfährt man, daß es ſich in den Wäldern zwiſchen Czenſtochau und 
Wielun aufhält. Durch Unvorſichtigkeit des Führers wäre es bei 
Panki beinahe ganz aufgerieben worden. Cieszkowski hatte näm⸗ 
lich mit einigen Reitern das Lager verlaſſen, um die Steuerkaſſe in 
Kuezuy zu plündern. Durch Spione erfuhren die Ruſſen, daß das 
polniſche Lager ohne Leitung und nicht einmal durch Vorpoſten ge⸗ 
ſchützt ſei. Die Ruſſen waren ſchon 200 Schritt vom Lager der Po⸗ 
len, als dieſe es erſt bemerkten. Doch zum Glück waren ſie eben mit 
Exerzieren beſchäftigt und konnten gegen die Anſtürmenden gleich von 
den Waffen Gebrauch machen. Die Uebermacht der Ruſſen war zu 
groß, auch fehlte es an der Leitung. Es erübrigte den Inſurgenten 
alſo nichts, als ſich zurückzuziehen. Proviant, Waffen und einige 
Pferde fielen den Ruſſen in die Hände. — In der Gegend von 
Olkusz und Czenſtochau fangen die Bauern Jeden, den ſie für 
einen Inſurgenten halten, ab und liefern ihn an die Ruſſen aus. — 
Bei Petrikau iſt abermals eine Eiſenbahnbrücke abgebrannt worden. 


A Krakau, 5. März. [Operationsplan des Langie⸗ 
wiez. — Niederlage der Ruſſen.] Geſtern war unſere Stadt 
in großer Aufregung. Es trafen bereits vorgeſtern beſtimmte Nach⸗ 
richten ein von dem Anmarſch bedeutender ruſſiſcher Streit⸗ 
kräfte gegen den General Langiewicz, der die Gegend von Pies⸗ 
kowa Skala beherrſchte. Ihr Correſpondent begab ſich geſtern ſ⸗ 
fort an die Grenze, um beſtimmte Erkundigungen einzuziehen, und 
beeilt ſich, Ihnen Folgendes zu berichten: Langiewicz ließ auf die 
Nachricht von dem Ausmarſch der Ruſſen aus Miechow und Ol⸗ 
kusz mehrere Hundert der Seinigen in Pieskowa Skala unter 
den Befehlen Jezioranski's zurück, und marſchirte geſtern ſelber 
ſeitwärts in der Richtung nach dem Städtchen Skala. Jezio⸗ 
ranski wurde geſtern Nachmittags angegriffen. Da nur eine mehr⸗ 
ſtündige Beſchäftigung des von Olkus; anrückenden Feindes in feinem 
Plane gelegen zu haben ſcheint, ſo nahm er einen eigentlichen Kampf 
gar nicht an, ſondern lockte durch kleine Neckereien die raubluſtigen 
Banden nach Pieskowa Skala, deſſen reich ausgeſtattetes Schloß 
dem Raubgeſindel verführeriſch winken mochte, und zog ſich unter im⸗ 
merwährenden kleinen Scharmützeln in den bergigen Wald zurück. Die 
Ruſſen plünderten, ſengten und mordeten; das ſchoͤne, erſt neuerdings 
prachtvoll eingerichtete Schloß ward ein Raub der Flammen. Lan: 
giewicz blieb indeſſen nicht müßig, und griff die von Miechow un: 
ter den Befehlen Bagrations heranrückenden Ruſſen an; der Kampf 
endete in fpäter Nachtſtunde mit einer entſchiedenen Niederlage der 
Ruſſen. Man ſah einzelne Haufen ohne Gewehre in wilder Flucht 
in der Gegend von Slomnik. Ein Bauer, den ich heute ſprach 
und der von Skala kam, erzählt, der Kirchhof von Skala ſei von 
einer Unmaſſe ruſſiſcher Leichen bedeckt. Langiewicz iſt wiederum in 
unſerer Nähe. Seine Streitkräfte wachſen ſtündlich und ſein Name 
hat einen zauberiſchen Klang. Es iſt ein wahrhaft wohlthuender An⸗ 
blick, die Munterkeit und Kampfesluſt dieſer tapferen Schaaren zu ſehen. 


r nn + — r 


Auch ein vornehmes Fräulein P., mit rabenſchwarzen, kurz geſchnitte⸗ 
nen Locken, in zierlicher Uniform, bewegt ſich im Lager. — Als charak⸗ 
teriſtiſch und zum Beweiſe, daß das Verfahren der ruſſiſchen Truppen 
von oben her befohlen worden, erzählt mir ein glaubwürdiger Augen⸗ 
zeuge eines der letzten Treffen eine kleine Geſchichte. Ein ruſſiſcher 
Soldat kniete in dieſem Treffen vor mehreren Inſurgenten und bat 
flehentlich um ſein Leben. Als er Pardon erhielt, rief er freudig aus: 
„O was habt Ihr für einen guten König. Euer König läßt uns 
nicht morden — unſer Zar hat befohlen, wir ſollen keinem von Euch 
das Leben ſchenken.“ N 

** Krakau, 6. März. [Nach richten über Jezioranski 
und Langiewicz.] Ueber das Treffen bei Pieskowa ſkala ent 
hält der geſtrige „Czas“ einen ausführlicheren Bericht, wodurch aber 
das Telegramm vom 5. d. M. nicht im Weſentlichen verändert wird. 
Am 2. und 3. hatten Langiewicz und Jezioranski vereinigt ihr Haupt⸗ 
quartier in Pieskowa ſkala. Am 4. um 8 Uhr Früh rückte Langie⸗ 
wiez mit 4000 Mann aus Pieskowa ſkala in der Richtung nach 
Skala, nachdem er in Pieskowa ſkala eine Arrieregarde von 500 Mann 
unter dem Befehl von Jezioranski zurückgelaſſen hatte. Dieſe Bewe⸗ 
gung wurde wahrſcheinlich durch eine Botſchaft veranlaßt, welche lautete, 
daß eine mehrere tauſend Mann ſtarke ruſſiſche Colonne in der Rich⸗ 
tung von Olkuſz nordweſtlich über Przeginie und Suloszowo nach 
Pieskowo ſkala, eine andere ſchwächere, zum Bagrationſchen Corps 
gehörige in der Richtung von Miechow öftlid) im Heranziehen be⸗ 
griffen find. Langiewicz, nachdem er ein Detachement in Tarnowa 
zurückließ, ging mit ſeiner Hauptmacht an Skala vorüber, um 
dieſer zweiten ruſſiſchen Colonne den Weg zu vertreten. Nicht lange 
jedoch, nachdem er von Pieskowa ſkala fort war, wurde Jezioranski 
von der großen Colonne, welche hier von Olkuſz angelangt war, an⸗ 
gegriffen. Den Kampf eröffnete eine kleine, einige hundert Mann 
ſtarke Abtheilung; als jedoch die Polen, welche ſchon früher das dor- 
tige Schloß und die unterhalb des Schloſſes liegenden Gebäude beſetzt 
hatten, den Angriff durch ein lebhaftes Gewehrfeuer erwiderten, wurde 
fie durch zwei Bataillone unterſtützt. Die Polen zogen ſich aus den 
unteren Gebäuden, welche ſogleich von den Ruſſen in Brand geſteckt 
wurden, zurück, und nun wurde die ganze Attaque des Feindes, ſowie 
ſein Kanonenfeuer auf das Schloß gerichtet. Die Zahl der Polen 
war verhältnißmäßig ſehr gering; das Schloß, welches fie vertheidig⸗ 
ten, war durch die Kunſt nicht im geringſten befeſtigt, denn feine Ber 
ſtimmung war eher die eines Palaſſes, als eines Schloſſes, durch ſeine 
Lage auf einem ſchroffen Felſen von zwei Seiten zwar unzugänglich. 
ziemlich leicht zugänglich jedoch von einer dritten, dazu noch unter den 
Vertheidigern viele ganz ohne Waffen, denn man hatte keine Schäfte, 
um die Senſen daran zu befeſtigen. Unter dieſen Umſtänden hielt es 
Jezioranski für gerathener, das bereits durch die ruſſiſchen Granaten 
in Brand geſteckte Schloß zu verlaſſen und eine feſte Stellung weſtlich 
an einem waldigen Bergabhange einzunehmen. Dieſe Operation ſtellte 
ſich als ſehr zweckmäßig heraus, denn die Ruſſen ſaben ſich nicht im 
geringſten veranlaßt, den Angriff zu wiederholen, ſondern zogen ſich 
in der Richtung nach Suloszowo zurück. Vorher wurden einige Häu⸗ 
ſer in Pieskowa ſkala verbrannt und mehrere Arretirte ermordet. 

An demſelben Tage (4. d. M.), nachdem Langiewiez Skala 
bereits verlaſſen hatte, erhielt er unterwegs, ſchon in der Nacht, die 
Kunde, daß die kleinere, von Miechow ausgeſandte Colonne zuerſt in 
Tarnowa, und ſo eben in Skala angekommen war. Er kehrte 
augenblicklich um und erreichte in Kurzem den genannten Ort, wo die 
Ruſſen den Kirchhof ſchon beſetzt hatten; das von ihm hinterlaſſene 
Detachement war nicht, wie es ſcheint, im Stande, ihren Angriff aus⸗ 
zuhalten. Nach einem kurzen Gefecht, bei welchem die Ruſſen bis 100, 
die Polen 30 von den ihrigen verloren haben ſollten, wurde die feind⸗ 
liche Colonne zerſprengt und in die Flucht gejagt. Ein Detaſche⸗ 
ment der Inſurgeuten verfolgte die Ruſſen bis nach Smarzewice; den 
nachher vom Langiewicz eingeſchlagenen Weg findet der „Czas“ für 
zweckmäßig, noch geheim zu halten. 

Aus Petersburg, vom 5. März, enthält der „Czas“ eine De- 
peſche, daß der Großfürſt Conſtantin durch einen kaiſerlichen Ukas 
zum Oberbefehlshaber der „polniſchen Armee“, mit Beibehaltung 
ſeiner bisherigen Sia ernannt wird. Sehr richtig bemerkt der 
„Czas“, daß vor allem es feſtgeſtellt werden müſſe, welche polniſche 
Armee ſei denn damit gemeint? Ob diejenigen ruſſiſchen Truppen, 
welche gegenwärtig im Königreih Polen mit der Niederdrückung des 
Aufſtandes beſchäftigt ſind, oder eine wirkliche polniſche Armee, welche 
erſt organiſirt werden ſoll? Uns ſcheint die erſte Annahme nicht nur 
die einzig wahre, ſondern auch die einzig wahrſcheinliche. 
Anmerkung. In der geſtrigen Morgen⸗Ausgabe der Bresl. Zeitung 
v. 7. d. M.) würde eine Correſpondenz aus Krakau vom 5. d. M. mitge⸗ 


theilt, worin es unter anderen ausgeſprochen wurde, daß das „barbariſche“ 
Verfahren der Ruſſen gegen die verwundeten und gefangenen Inſurgenten ꝛc., 
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egen den Willen der Regierung in's Werk t wird. 

105 ein Verſehen des 2 zu Fe sah a ber nu 
Stelle ſollte es nach feiner eigenen uns zugekommenen Mittheilung: „nicht 
ſo ſehr gegen den Willen der Regierung“ 855 au 5 Wg 

. Red. d. Br. Ztg. 

G. C. [Berichtigungen.] Von der polniſchen Grenze wird 
uns geſchrieben: Mehrere Zeitungen bringen die Nachricht von einem 
Gefechte bei Myszkow, in welchem die ruſſiſchen Truppen eine bedeu⸗ 
tende Schlappe erlitten haben und von wo viele verwundete Ruſſen 
auf dem Bahnhofe zu Myszkow angelangt ſein ſollen. Das ganze 
Gefecht mit allen daran geknüpften Einzelheiten iſt eine reine Erfin⸗ 
dung. — Aus Warſchau erhalten wir folgende zuverläßige Mittheilung 
über die in letzter Zeit häufig genannten beiden ruſſiſchen Oberſten 
Korff und Oſtrowski. Es iſt unwahr, daß Oberſt Korff vor ſei⸗ 
nem Tode ein tendenziöſes Motiv für ſeinen beabſichtigten Selbſtmord 
abgegeben haben ſoll; denn er hat überhaupt keinem Menſchen etwas 
von feinem unſeligen Vorhaben geſagt. Oberſt Oſtrowski, welchem 
Korff das Kommando übergeben hatte, hat ſich nicht entleibt, hat auch 
keinen Auftrag erhalten, das Todesurtheil an ſeinem Neffen zu voll⸗ 
ſtrecken und kommandirt nach wie vor die ihm anvertrauten Truppen. 


Provinzial - Zeitung. 
Pn. Breslau, 7. März. [Wochen⸗Revue.] Wie die Nachrichten 
aus dem Königreich Polen, fo hat die Polendebatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Gemüther in ſolch aufregende Spannung verſetzt, daß in den Con⸗ 
ditoreien die Mittagsblätter für den Leſebedarf nicht mehr ausreichten. 
So hat doch ein Zweig des Nährſtandes, das ſüße Geſchäft der Zucker⸗ 
bäcker, von der Politik der allerneueſten Aera Nuten gewaen, während fait 
keine Branche ohne Beſorgniß in die Zukunft blickt. er theilt heute nicht 
die Befürchtungen der Handelskammern vor den Folgen der preuß. ⸗ruſſiſchen 
Convention, und wir glauben der größte Renommiſt des kreuzzeitunglichen 
Syſtems möchte dieſelbe ungeſchehen machen, könnte er das bisher jo ge 
heimnißvoll behandelte Aktenſtück ewig für apokryph erklären. Nun, der 
Mann, der eben nicht mit wi um ſich wirft, mußte dafür einige 
arge Bitterkeiten verſchlucken. — Der Refrain der Soldatenbrieſe, die durch 
irgend welche Indiskretion in die Oeffentlichkeit gelangen, lautet gewohnlich: 
„Wir haben noch keine Inſurgenten geſehen.“ Da iſt doch der Correſpon⸗ 
der leipziger „Illuſtr. Zig.“ beſſer daran; er hat ſich, wie es ſcheint, mitten 
auf den Kampſplatz gewagt. So bringen die letzten Nrn. des vielgeleſenen 
Blattes eine Reihe illuſtrirter Schlachtberichte, von denen freilich die 
Abbildung und Beſchreibung des Gefechtes im Walde von Radomsk 
ebenſo gut in der Umgebung des berliner Thiergartens oder der Haſenhaide 
entſtanden ſein kann. Unerklärlich bleibt, wie der Maler den ſtrengen preu⸗ 
ßiſchen Grenzcordon durchſchlüpft hat, nachdem unſere Behörden, wie man 
in Myslowitz ſagte, gegen den illuſtrirten Correſpondenten mißtrauiſch ge⸗ 
worden. Hat er vielleicht, während man auf dieſſeitiges Gebiet nach ihm 
fahndet, die Connivenz der öſterr. Regierung gegen die Aufrührer benutzt, 
und iſt auf Umwegen an das Ziel feiner Kunſtteiſe vorgedrungen? 

Dürfen wir uns der Berührung des kriegeriſchen Themas enthalten, 
wenn ſelbſt Aſtronomen, von denen man glaubt, daß ſie den irdiſchen Din⸗ 
gen am weiteſten entrückt ſind, derartige Anſpielungen nicht unterlaſſen lön⸗ 
nen, ja wenn der Himmel ſelbſt ſich darin gefällt! Prof. Sadebeck hat 
uns erſt neulich belehrt, daß dieſen Sommer eine Zuſammenkunſt des Mars 
mit der Venus in den himmliſchen Gefilden bevorſteht. Sollte das auf 
die bekannte diplomatiſche Cooperation hindeuten, oder gar auf eine Mies 
deranknüpfung der gelockerten Liaiſon zwiſchen England und Frankreich? 


Die „Kreuzztg.“ meldet zwar in beſchwichtigendem Tone, von England 
ſei keine active Unterſtützung der Inſurrection zu erwarten; ſeitdem aber die 
edle Kreuzritterin den ihr odiöſen Parlamentsbericht aus dem engl. Ober⸗ 
hauſe unterſchlagen, und die „Norddeutſche Allgemeine“, in ihrer Eigenſchaft 
als offizidfes Organ vom „Staatsanzeiger“ förmlich desavouirt iſt, wer 
möchte da noch ſelbſt den anſcheinend gut unterrichteten Artikeln der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Glauben ſchenken, fo ſehr fie den Namen eines preuß. „Moniteur“ 
verdienen mag. Freilich weiß man, daß die engliſchen Sympathien ſich höch⸗ 
ſtens in Geldſubſidien kundgeben; wenn aber der Friede, wie man hofft, 
erhalten bleibt, jo werden wir es wohl eher der Macht der Verhältniſſe, a 
dem guten Willen und der Regierungskunſt unſerer Feudalen verdanken. — 
Nach ihren Anſchauungen, die ſich in dem neulich von uns gekennzeichneten 
Programm zur Schulfeier des 17. März wiederſpiegeln, it Preußen 1806 
gefallen, weil ſeine Staatslenker ſich einbildeten, daß Fleiſch ihr Arm ſei. 
Diesmal haben ſie ſich eingebildet, Rußland müſſe ihren Arm gebrauchen, und 
wären beinahe ſelbſt zu Falle gekommen. Warum die Verfaſſer jenes Pro⸗ 
gramms in ihrer bibelkundigen Manier nicht auch den Vers hinzugefügt 
baben, daß der Geiſt ſtark, aber das Fleiſch ſchwach ſei, iſt unſchwer zu er⸗ 
rathen. Vor dem Geiſte herrſcht nun einmal ein heiliger Reſpect, und wenn 
der Volksgeiſt die projectirte Feier nicht belebt, ſo läßt ſich vorausſehen, daß 
die feſtliche Betheiligung ſich auf die befohlenen Kreiſe beſchränken wird. 
Und doch ſollte es im eigentlichen Sinne des Wortes ein freiwilliges Lan⸗ 
desfeſt ſein; denn wer 1813 zu den Waffen griff, that es wahrlich nicht 
blos aus Gehorſam gegen die Fürſten, ſondern auch aus Liebe zum Vater⸗ 
lande, die ſchönſte freiwillige Gabe, die man einem Fürſten darbringen kann. 

Wir haben * Woche ein Beiſpiel im Kleinen erlebt, was die 
Liebe aus freiem Antriebe zu leiſten vermag. Die 700 Fabrikarbeiter des 
Schmidt! ſchen Etabliſſements, welche ihren von der Hochzeitsreiſe heimkeh⸗ 
renden Prinzipal mit einem ſolennen Fackelzug empfingen, ehrten ſich felbit, 
indem ſie bewieſen, wie ſehr das Gefühl der Dankbarkeit in ihren Herzen 
lebendig iſt. Dem wahren Verdienſt wird es nie an treuer Ergebenheit und 
ungeheuchelter Anerkennung fehlen. — Auch die Koſten für die Gründung 

f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Wien, 26. Febr. Die Dame, welche die Veranlaſſung zu dem neuli⸗ 
chen unſeligen Duelle gegeben, ſoll bereits mit ihrem Manne nach der Schweiz 
abgereiſt ſein. Ein witziger Feuilletoniſt zeigte dies mit den Worten an: 
„Die größte Crinoline mit ſammt der zugehörigen magern Dame hat heute 
Wien verlaſſen.“ Ganz leicht ſoll ihr übrigens der Abſchied doch nicht ge⸗ 
macht worden ſein, da die Polizei, als ſie auf Befehl des Unterſuchungs⸗ 
richters die Siegel an die Papiere des Verblichenen legte, darunter — wie 
die böſe Welt wiſſen will — auch einen Brief unſerer Circe fand, worin ſie 
ihrem Cavalier Nr. 1 in ſo beſtimmten Ausdrücken gebot, ſie an dem Ca⸗ 
valter Nr. 2, dem nicht von der Liebe, wohl aber vom Glücke begünſtigten 
Spanier zu rächen und denſelben zum Duelle zu provociren, daß der Richter 


es für ſeine Pflicht bielt, die Dame ſofort unter polizeiliche Auſſicht zu ſtel⸗ 


len, weil möglicherweiſe der Prozeß auch ſie auf die Anklagebank bringen 
könne. Wenn Fama wahr ſagt, ſo iſt ſeitdem indeß aus maßgebenden Re⸗ 
gionen der Befehl gekommen, die Sache ſoweit auf ſich beruhen iu laſſen, 
als das mit dem Geſetze nur irgend vereinbar, und jedes überflüſſige Auf⸗ 
ſehen zu vermeiden. Da von den ſechs auf dem Kampfplatze als Zeugen 
anweſenden Perſonen vier Offiziere waren, fo hatte es natürlich keine Schwie⸗ 
rigkeiten, authentiſche und über den leifeften Zweifel erhabene Berichte für 
jene Kreiſe zu beſorgen, auf die ich oben hindeutete. Aus dieſen Rapporten 
nun hat man dort die Ueberzeugung gewonnen, daß alles ſtreng nach den 
Geſetzen der Ehre hergeangen und es am beſten iſt, Gras über die Affaire 
wachſen zu laſſen, umſomehr als die öſterxeichiſchen Geſetze bezüglich des 
Duells ſehr ſtrenge find und es dem Hofe ſelbſt nicht angenehm fein kann, 
eine diplomaliſche Perſönlichkeit von dem Range eines Legationsſecretärs in 
der Geſandtſchaft eines Königreichs zweiten Ranges auf der Anklagebank zu 


fſehen und zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilen zu hören, deren Dauer ſich 
bis auf 20 Jahre erſtrecken kann. 


Wie weit dieſer Uebelſtand ganz zu ver⸗ 
meiden ſein wird, kann ich natürlich nicht wiſſen, das aber glaube ich ver⸗ 
bürgen zu dürfen, daß entſcheidende Einflüſſe thätig find, um nach allen 
Seiten hin beruhigend zu wirken. 


Augsburg. Der Kaiſer der Franzoſen hat, in Erinnerung an die 
eit, in welcher der gen Louis Napoleon die klaſſiſchen Studien an dem 
ymnaſium bei St. Anna 755 betrieb, dieſer Anſtalt und der Stadtbiblio⸗ 

thek ein höchſt werthvolles Geſchenk an Büchern zuſtellen laſſen. Bei der 

Dantesabitattung äußerte ſich der Gymnaſial⸗Rector Dr. Mezger unter ans 

derm auch über die ſchöne Karte von Gallien, im Anſchluß an das Urtheil, 

welches letzten Herbſt in der Verſammlung deutſcher Philologen und Schul⸗ 
männer ausgeſprochen wurde. Hierauf erfolgte folgendes eigenhändige 

Schreiben Sr. Maj. Napoleon III. an denſelben: Tuilerienpalaſt, 23. Febr. 


1863. © Rector! Mit großem Vergnügen habe ich vernommen, daß die 


Auswahl der Ihnen überſandten Bücher zur Zufriedenheit ausgefallen iſt. F 


Wer das 


Schmeicheleien aber, ſtudirt, wird aus denſelben Nutzen ziehen können. Di 


welche Sie mir in Betreff der Karte Galliens gemacht! ſtreift ſei. Ein h 


haben, darf ich nicht acceptiren, weil ich mich an den Arbeiten, nach welchen 
fie gefertigt iſt, nicht im Geringſten betheiligt babe, Uebrigens kann ich — 
ohne das Verdienſt der Autoren in Abrede ſtellen zu wollen — dem Werke 
nicht meine volle Billigung ertheilen, wie ja auch die deutſchen Gelehrten 
Irrthümer in der Karte nachgewieſen haben. Ich bin glücklich geweſen über 
die neue Gelegenheit, die Erinnerungen an jenes Land zu erneuern, für 
welches ich ſtels die lebhaſteſte Sympathie fühlen werde, und ich ſende Ihnen, 
Herr Rector, die Verſicherung meiner vollen Theilnahme. Napoleon. — 
Die hierhergeſandten Werke beitehen in: 1) dem Thesaurus linguae grae- 
cae ab Henr, Stephano constructus. Tertio editus a C. Hase et G. et 
Fr. Dindorfio, VIII voll, 2) den Inseriptions Romaines de l’Algerie, Vol. I. 
von Renier. 3) den Oeuvres complötes de Bart. Borghesi, Vol. I. 4) der 
Carte des Gaules, 5) den Monuments historiques de la France. 6) der 
Exploration achéologique de la Galatie etc. Zugleich wurde die Zuſen⸗ 
dung der Fortſetzungen von den noch nicht vollendeten Theilen dieſer Werke 
zugeſichert. S 

Der „Moniteur“ warnt vor giftigen grünen Auſtern. Aus dem 
Meerbuſen von Falmouth, in deſſen Nähe ſich ein Kupferbergwerk befindet, 
kommen die durch Kupferſäure grün gefärbten Auſtern in großen Maſſen 
nach Frankreich und werden dort unwiſſender oder betrügeriſcher Weile als 
Marennes⸗Auſtern verhandelt, deren Fleiſch eine von Natur grüne Farbe 
dat. Der Marine⸗Stabs⸗Apolher Cuzent in Rochefort hat durch Experimente 
mit Ammoniak und Weineſſig die Kupfervergiftung der Auſtern nachgewie⸗ 
fen, Ammoniak verwandelt das falſche Grun ſofort in Blau, während e 
dem echten Grün der Marennes⸗Auſter nichts anhaben kann. Steckt man 
in das Fleiſch der Aufter eine Nähnadel und läßt daran ganz reinen Wein⸗ 
eſſig einfließen, jo bekommt in kurzer Zeit das eingeſteckte Nadelende einen 
rothen Kupferüberzug, wenn das Grün nicht echt iſt. Auch aus gekupferten 
Schiffen entlehnen die darin verladenen Austern eine grüne Färbung, welche 
Giſtwirkungen äußert. Verdächtig iſt jede Aufter von Hargrüner Malachtt⸗ 
farbe; dagegen kann man die Auſtern von dunkler bläulich⸗grüner Farbe 
ohne Beſorgniſſe verzehren. 


Ein Bericht, der von einem Specialausſchuſſe des Senates der Union 
über die Kriegstransportmittel eingereicht wurde, conſtatirt u. a., daß 
ein Individuum, beſchrieben als Preuß; von Geburt, Ifraelite durch Abs 
ſtammung, Hauſirer und Roßkamm von Profeilion, der Regierung 13 Schiffe 
vermiethete, die im ganzen einen Werth von 65,283 Doll. hatten und ihm 
nach den Miethſätzen täglich 947 Doll. oder jährlich 345,655 Doll. einbrach⸗ 
ten, d. h. alſo, ein Capital bildeten, welch es 529 Prozent Zinſen trug. 


— Aus Fallersleben ſchreibt man folgende Jagdgeſchichte: Bei den 
orſtbeamten war angezeigt, daß ein wildes Schwein aus den preußiſchen 
oder braunſchweigſchen Forſten in das hieſige nahe Barnbruch berüder ge⸗ 

ieſiger eifriger Jäger iſt alsbald jo glücklich geweſen, dies 


und ihre Form, einer reicht bis pe Anfange des 18, 


nn nn . — 


wilde Schwein zu erlegen. Die Freude war aber von kurzer Dauer, denn 


es ſtellte ſich ſofort heraus, daß die tragende Sau eines fülfelder Einwob⸗ 
ners, welche der Hirte in der Forſt zurückgelaſſen hatte, niedergeſchoſſen war, 
und daß dafür eine Entſchädigung von ungefähr vierzig Thaler hat bezahlt 
werden müſſen. 


[Schreclicher Tod.] In Schottland war jüngſt ein Arbeiter am 
Strande des Meeres mit der Reparation eines Schiffes beſchäftigt, welches 
auf die Seite gelegt war, um den Kiel auszubeſſern, und gerielh in Folge 
Ausgleitens unter das Schiff; dabei wurde er ſo eingeklemmt, daß er noch 
lebte, aber unter der Laſt ſich nicht mehr rühren konnte. Die Fluth war in 
raſchem Steigen begriffen und mußte ihn innerhalb einer Stunde über: 
ſchwemmen. Alle Arbeiter des Docks arbeiteten an feiner Befreiung; um⸗ 
ſonſt! Die Fluth ſtieg immer höher. Ein Geiſtlicher ſtieg ins Waſſer und 
betete mit dem Unglücklichen, welcher bat, daß ihm der Kopf mit einem 
Tuche bedeckt werde, damit er die Wellen nicht ſehen müſſe. Deu unter 
dem Gebete des Geiſtlichen lautlos den Tod Erwartenden hat dann das 
Meer nach und nach zugedeckt, während eine große Vollsmenge am 
iel auf 8 und ohne helfen zu können dem erſchütternden Schau⸗ 
piel zuſah. 


Paris, 3. März. Die Galawagen des Exkönigs von Neapel und det 
Großherzoge von Florenz ſind von einer Perſon angekauft worden, die vie⸗ 
ſelben hier öffentlich ausſtellen will. Sie ſind merkwürdig durch ihr Alter 
ahrhunderts hinauf 
alereien darauf, die, 


und gehörte der Familie Borgbeje; es befinden ſich 
wie es ſcheint, mit Recht Albani zugeſchrieben werden. 


[Bierproduction.] Im Monat Janur betrug die Bierproduction in 
den Brauhäuſern Wiens und deſſen Umgebung 340,583 Eimer. 


2 [Zur Geſchichte der ſchleſiſchen S „Das ſoeben im 
Druck befindliche 3. Heft zweiten Bandes der „Schleſiſchen Provin⸗ 
ialblätter“ wird einen kurzen geſchichtlichen Abriß über die ſchleſiſche 
Landwehr in den Jahren der Freiheitskämpfe bringen, welchem eine genaue 
Ueberſicht derjenigen gegenwärtigen Truppentheile beigegeben iſt, welche 
gegenwärtig nach den mannichfachen vorgegangenen Umſchmelzungen ihren 
Uriprung auf Theile der ſchleſiſchen Landwehr zurückzuführen haben, fo daß 
es für dieſelben durchſichtig wird, wohin ſie mit ihren geſchichtlichen Erinne⸗ 
rungen gebören. Die Arbeit iſt aus derſelben Feder „eines ſchleſiſchen 


Wehrmannes“ gefloſſen, welchem die Landwehr bereits eine gediegene, auf 


Thatſachen einherſchreitende Ehrenrettung gegen die Ange der „Mil 
riſchen Blätter“ des Hrn. v. Courbiere verdankt, im 7. Hefte des vorigen 
Jahrbandes der „Provinzialblätter.“ 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


8 (Fortſetzung.) 1 
eines zoplogiſchen Gartens in Breslau ſollen auf dem Wege freiwilli⸗ 
Ber Subſcripfion gedeckt werden. Verſchmäht man dabei, wie Fama be: 
auptet, wirklich die Beiträge einer Klaſſe unſerer Mitbürger, ſo wird das 
Institut ſchwerlich gedeihen. Ein ſolches Unternehmen kann nur durch die 
Umfaſſendſte Unterſtützung des Publikums beſtehen; man darf alſo das In; 
tereſſe nicht von vornherin abſchwächen, was jedenfalls geſchehen würde 
wenn der Thiergarten etwa Statuten nach Art des „Zwingers“ erhalten 
ſollte. — Noch in anderer Sphäre bleiben die „freiwilligen Beiträge“ nicht 
unangefochten; die Sammlungen zum Nationalfonds werden gar häufig 
als unerlaubte milde Beiträge verpönt. Aber dieſe einſeitige Auffaſſung 
bat geſtern zum zweitenmale in dem freiſprechenden Erkenntniſſe des 
Richters die beſte Widerlegung gefunden. f N 

Der Carneval iſt im Erlöſchen, und die Konzert⸗Saiſon entfaltet eine 
um ſo glänzenderen Flor, der alten und jungen Talenten zu ſtatten komm 
Man vergeſſe nicht, wie oft ein Konzert der einzige Weg it, der einer auf 
ſtrebenden Künſtlernatur zur öffentlichen Anerkennung und zu den Mitteln 
für ihre Ausbildung verhilft, gewiß wird man ſich dann der Theilnahme 
an dergleichen Arrangements nicht entziehen. Einer ſehr berühmten Künſt⸗ 
lerin hat nach ihrem eigenen Geftändnik nur die Freigebigkeit des breslauet 
Paß ef; die Fonds für ihre italieniſche Reſſe gewährt. — Wenn wir 
von ſchleſiſchen Beſtrebungen im Gebiete der Kunſt und Poeſie reden, fd 
freut a uns, auch anerkennende Zeichen von auswärts für dieſelben berich⸗ 
m zu können. Die unermüdlich 1 5 1 Thätigkeit eines ſo vielbegabten 

tannes wie des in letzter Zeit öfters genannten Juſtizrath Robe in 
Hirſchberg hat die Aufmerkſamkeit eines bedeutenden Kritikers auf ſich 
gelenkt. Wir begegnen in der von Julian Schmidt revigirten „Berl. Allg. 
Bi: einer Recenſion des letzten Kindes der Robeſchen Muſe, des vater 
terländiſchen Trauerſpiels 20 80 der Fromme.“ Der geiſtreiche Literar⸗ 
hiſtoriker laßt den poetiſchen Schönheiten des dramatiſchen Gedichts alle 

erechtigkeit widerfahren, ſtimmt aber mit dem ſchon hier im „Dichterkränz⸗ 
chen“, deſſen Mitglied Herr Robe geworden, geäußerten Urtheil überein, 
daß es an dem allgemein jetzt bemerkbaren Mangel leide, nämlich an unge⸗ 
Iingenber Bühnentechnik. Wie wir hören, will der Dichter dem gerügten 
Uebelſtande abhelfen, und das effectvolle patriotiſche Stück ſeiner wahren 
Beſtimmung, der Aufführung auf einer der größeren Bühnen unſeres Va⸗ 
terlandes übergeben. 


Breslau, 7. März. [Tagesbericht.] 


lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten ge 
von den Herren: Diak. Pietſch, C. R. Heinrich, Diak. Heſſe, Hofprediger Dr, 
Gillet, Paſtor Letzner, Oberprediger Reizenſtein, Pred. Kutta, Pred. Don: 
dorff, Paſtor Sräubler, Pred. David, Pred. . Paſtor Ulbrich (Beth). 
Nachmittags⸗Predigten: Lector Thiel, Senior Weiß, Lector Zachler, 
Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler, Pred. Chler. 
Paſſions⸗Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr. 
Diakonus Pietſch, greitag 2 Uhr; Maria Magdalena: Konſiſtorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr, Diakonus Dr. Gröger Freitag 2 Uhr; Bern⸗ 
bardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Sen. Dietrich Freitag 2 Uhr; 
Hofkirche: Pred. Dr. Koch Donnerſtag 9 Uhr; 11,000 Jungfr.: Pred. Heſſe, 
Mittwoch 2 Uhr: St. Barbara: Pred. Kutta, Mittwoch 8 Uhr! Kranken⸗ 
beipitel; Pred. Dondorff, Mittwoch 9 Uhr; St. Chriftophori: Paſtor Stäub⸗ 
er, Mittwoch 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, Dinitag 8% Uhr. 
St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Eccleſiaſt Laffert Mittwoch 8 Uhr; 
Armenhauskirche: Lector Schröder, Donnerſtag 8 Uhr. 

"* [Die Einführung der Gemeinde⸗Kirchenräthe! ſoll, 
nachdem die Beſtätigung des königlichen Conſiſtoriums eingegangen iſt, 
nächſten Sonntag, den 15. März bei dem Hauptgottesdienſte in 
den vier Pfarrkirchen, St. Eliſabet, St. Maria⸗Magdalena, 
St. Bernhardin und zu XI. M. Jungfrauen ſtattfinden. 

v. [Feſt⸗Diner.] Glaubwürdiger Verſicherung nach werden ſich die 

ſchon ausgeschiedenen, im Verein mit den noch activen Landwehr⸗Offizieren 
am 17. Arz zu einem Feſtdiner in der goldnen Gans vereinigen. 
* [Milltäriſchetz.] Wie der görlitzer „Anzeiger“ meldet, fol- 
81 Ar am 6. d. Mts. die in Görlitz eingezogenen Landwehr: 
d ffiziere, und in einigen Tagen auch die Reſerven des 2. nie⸗ 
HL. Infanterie⸗Regiments Nr. 47 entlaſſen werden. 


. B. L. [Der Seitenbeutel] gehört gewiß mit feinen nächſten Umge- 


—bb= [Beſitzveränderung. dolph Sachs sen. 
hat das Grp auf der Saeed be 3 bieher den Grund⸗ 
mannſchen Erben gehörig, für die Summe von 75,000 Thaler käuflich an 
ſich gebracht, und ſoll in dieſem Jahre mit einem impoſanten Neubau vor⸗ 
gegangen werden. 

y. [dm Wintergarten] werden an den ſchönen Tagen mehrfache Re⸗ 
paraturen und Veränderungen vorgenommen. Das Ausſchütten mit groß⸗ 
körnigem Sande auf die feuchten Gänge bei naſſer Witterung, eine geregelte 
Abgrenzung der verſchiedenen Gartenanlagen durch ſorgſamen Aoſtich, und 
die Entfernung aller darin befindlichen und durch langen Gebrauch morſch 
gewordenen Sitzplätze unter der von Sommerpflanzen überrankten ſchatligen 
Colonnade: find alles Anordnungen des Beſitzers Herrn Hecht, der mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe für das immer noch ſtark beſuchte Clabliſſement Sorge 
trägt, daß es in gutem Zuſtande erhalten werde. 

—bb,= [Um- und Neupflaſterungen.] Wie verlautet, wird 
in dieſem Jahre ein bedeutender Theil unſerer Straßen durch Um⸗ 
reſp. Neupflaſterung eine Verbeſſerung erhalten. Im Innern der Stadt 
wird die Karlsſtraße und der Karlsplatz, die Junkernſtraße 
von der Schweidnitzerſtraße bis zur Schuhbrücke, die Schuhbrücke 
von der Junkernſtraße bis zur Albrechtsſtraße, die Urſulinerſtraße 
von der Schmiedebrücke bis zur Stockgaſſe und von da herum bis 
zur Oderbrücke, dann die öſtliche Straße am Blücherplatz und die 
Nikolaiſtraße vom Ringe bis zur Herrenſtraße mit Granitſteinen 

umgepflaſtert werden. — In den Vorſtädten: die Umpflaſterung der 

Gartenſtraße von der Agnes⸗ bis zur Sonnenſtraße und der Straße 

am Oberſchleſiſchen Bahnhofe theilweiſe mit Granit, Baſalt⸗ und 

| eldſteinen. — Die Neupflaſterung eines Theiles der Neuen 

Tauenzien⸗ und Löſchſtraße, der großen Feldgaſſe, der Ber⸗ 

linerſtraße und Kreuzgaſſe mit Feldsteinen. Der Fußweg längs 

der Roſenthalerſtraße am Wäldchen wird mit Platten belegt werden, 
auch die Ueberwege von der öſilichen nach der weſtlichen Seite des 

Tauenzienplatzes mit Granitſteinen gepflaſtert werden. 
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— fUnglüdsfall] Am Frein Nachmittags führten zwei Männer 
einen Stammochſen die ſtrehlener Chauſſee entlang. Der eine Führer 
voranſchreitend, lenkte den Gang des Thieres an einem Stricke, 


einen Strick hielt, mittelſt deſſen die beiden Vorderfüße gefeſſelt waren. 
Unweit Alt⸗Schlieſa wurde der Ochſe unruhig und gerieth auch bald in 
ſolche Wuth, daß ſeine Begleiter ihn nicht mehr zu beherrſchen vermochten. 


der Unglückliche verſchieden. 

—* [Gerichtliches.] Im September v. J. war in einer par terre be⸗ 
legenen Remiſe des Deſtillations⸗Geſchäſts von Held und Kleinert auf 
der Schuhbrücke Feuer entſtanden. Die Veranlaſſung ſtellte ſich dahin her⸗ 
aus, daß der Haushälter Kretſchmer mit brennendem Lichte in die Re⸗ 
miſe gegangen war, um aus einem Faſſe Spiritus zu entnehmen. Während 
dies geſchah, fiel das Licht unverſehens um, und einige Kannen Spiritus 
geriethen in Brand; aber der ſchleunigen Löſchhilfe gelang die Beſeitigung 
der Gefahr, bevor größerer Schaden angerichtet wurde. K. ſelbſt hatte die 
Flammen theilweiſe mit feinem Körper erdrückt, wobei er fo erhebliche Brand: 
wunden erlüt, daß er längere Zeit ärztlich behandelt wurde. Sein Schickſal 
erregt die Theilnahme Aller, die den Fall erfahren, um ſo mehr, als es mit 
dem ſchmerzlichen Krankenlager nicht abgethan iſt. Auch das Geſetz ſtraft 
die Fahrläßigkeit, deren K. ſich ſchuldig gemacht, indem er mit unverwahr⸗ 
tem Lichte in den zur Niederlage von Spirituoſen beſtimmten Raum ein⸗ 
trat. Demzufolge wird nun gegen K. die Anklage wegen fahrläßiger Brand⸗ 
ftiftung erboben. So günſtig die Zeugniſſe des Diſponenten der genannten 
Handlung für den Angeklagten lauten, fo können fie doch nur die Annahme 
mildernder Umſtände bewirken, und in Anbetracht derſelben wurde K. 
vom Gerichtshofe nur zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

= Nach einer im Amtsblatt publicirten Ueberſicht von dem Zuſtande 
des Haupt⸗Vieh⸗Aſſecuranz⸗ Fonds im liegnitzer Reg.⸗Be⸗ 
zirke betrug die Summa der Einnahmen 3370 Thlr. 1 Sar. 1 Pf. Hier⸗ 
von ab die Ausgabe pro 1861 mit 163 Thlr. 10 Sgr. Mithin Beſtand am 
Jahresſchluſſe 1861 3206 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 


[Die Schule im Reg.⸗Bezirk Oppeln.] Die königl. Regierung 
u Oppeln äußert in einem Circulare vom 12. Februar an die Herren Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpectoren der utraquiſtiſchen Schulbezirke ihres Departements: 
„Aus den jährlichen Reviſions⸗Protokollen der Herren Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpectoren und aus den Referaten unſeres Departements⸗Schulräthes haben 
wir mit Befriedigung erſehen, daß die Lehrer in den letzten drei Jahren der 
deutſchen Sprache eine größere Sorgfalt zugewendet haben, als dies in den 
früheren Jahren geſchehen iſt. An einigen Orten find ſehr erfreuliche Fortſchritte in 
der deutſchen Sprache hervorgetreten, ohne daß eine Vernachläſſigung der 
anderen Unterrichts⸗Gegenſtände ſichtbar geworden wäre, und laſſen die bis⸗ 
her erzielten Reſultate uns hoffen, daß dieſer wichtige Unterrichts⸗Gegenſtand 
unter der weiteren Pflege der Herren Kreis⸗Schulen⸗Inſpectoren immermebr 
ad werde. — Bei den gegenwärtigen ungünſtigen Zeitverhältniſſen iſt 
eider keine Ausſicht vorhanden, die Lehrkräfte ſo weit zu vermehren, daß 
für je 80 Kinder überall ein beſonderer Lehrer angeſtellt werden könnte, 
und daß keine der ländlichen Ortſchaften ihre Kinder weiter als „ Meile 


echnung A für die Behandlung der deutſchen Sprache 
3. Z. mit Erfolg nicht durchgeführt werden können; dennoch dürfen einige 
allgemeine Anweiſungen, welche nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen 
als nothwendig ſich herausgeſtellt haben, nicht länger zurückgehalten werden, 
und dies um ſo weniger, als bei mehreren Lehrern in Bezug auf die Be⸗ 
handlung des Unterrichts in der deutſchen Sprache eine irrige Auffaſſung 
ſich gezeigt hat. Wir finden uns daher veranlaßt, im Anſchluß an unſere 
en vom 8. April 1853 und 20, Februar 1859 Nachſtehendes zu 
verordnen: \ 

„1. Der Religions⸗Unterricht ift in den überwiegend polnischen, 
reſp. mähriſchen Schulen nur in der polniſchen, reſp. mähriſchen Sprache zu 
ertheilen, denn nur die Mutterſprache kann das geeignete Mittel ſein, Un⸗ 
terrichtsſtoffe, welche das tiefinnerſte Leben erbauen und befruchten ſollen, 
den Kindern zuzuführen, Daß die Kinder deutſcher Zunge, welche polniſche 
oder mähriſche Schulen beſuchen, hierbei nicht unberückſichtigt bleiben dür⸗ 
fen, verſteht ſich von ſelbſt und bleibt es den Herren Schulrepfſoren, wie 
bisher, überlaſſen, hierin das Erforderliche anzuordnen und die Lehrer näher 
zu informiren.“ 

„2. Der Anſchauungs⸗Unterricht mit den Denk⸗ und Sprech⸗ 
übungen hat in manchen Schulen erſt im zweiten Schuljahre begonnen; die⸗ 
5 Unterricht muß ſchon im erſten Schulfahre beginnen und mit ganz be⸗ 
onderer Sorgfalt gepflegt werden, denn die Sprechübungen find das zuver⸗ 
läſiigſte Mittel, die Kinder an die deulſche Sprache zu gewöhnen und in 
deren Verſtändniß einzuführen. Dieſe Sprechübungen müſſen jedoch ſtets 
ein geſchloſſenes Ganze behandeln und den Geſichtskreis der Kinder nach 
. (Das Circular geht nun ſehr ſpeciell auf dieſen Ge⸗ 
genſta i | 

„3. Der Lei und Schreibunterricht hat in den polniſchen, reſp. 
mähriſchen Schulen in der Mutterſprache zu beginnen. Wo Kinder polni⸗ 

ſcher oder mähriſcher Zunge vereinzelt in deutſchen Schulen vorkommen und 
ſchon durch den Verkehr mit den deutſchen Kindern für die Sprache der Letz⸗ 
teren empfänglicher geworden ſind, mag es bei dem umgekehrten Unterrichts⸗ 
gange ſein Bewenden behalten, denn erfahrungsmäßſg bat dieſer Unterrichts⸗ 
gang in einer nicht geringen Anzahl von Schulen ſowohl hinſichtlich der Er⸗ 
zielung baldiger Fertigkeit im mechaniſch ſicheren Leſen, als auch binſichtlich 
des Verſtändniſſes des Geleſenen einen guten Erfolg gehabt, letzteres zumal 
da, wo der Leſeunterricht mit dem vereinigten Sach⸗ und Sprachunterrichte 
in enge Beziehung geſetzt worden iſt. Wo jedoch, wie dies in früberer Zeit 
der Fall geweſen iſt, dieſer umgekehrte Unterrichtsgang auch in Überwiegend 
polniſchen reſp. mähriſchen Schulen zur Anwendung gebracht wurde, da hat 
man leider die traurige Erfahrung gemacht, daß das gleichzeitige Verſtänd⸗ 
[mb des Geleſenen nicht erzielt, letzteres vielmehr vielfach ganz ohne geiſtige 
Erfaſſung geblieben iſt.“ (Das Circular verbreitet ſich auch über dieſen 
Gegenſtand mit großer Ausführlichkeit.) ‚ 

„4. Bei dem Rechnen, zu welchem wir die Methode des Seminar⸗ 
Lehrers Dorn zu Ober⸗Glogau wiederholt empfehlen, iſt es nicht nothwen⸗ 
dig, daß ſämmtliche Uebungen der einzelnen Zahlenkreiſe zuerſt in der Mut⸗ 
terſprache und erſt dann ober gar erſt in per oberen Klaſſe deutſch durch⸗ 
gemacht werden; vielmehr können ſelbſt die kleinſten Kinder des erſten Schul⸗ 
jahres ſchon beim Rechnen an den Gebrauch der deutſchen Sprache gewöhnt 
werden; nur iſt ſtreng darauf zu halten, daß der Werth der Zahlen den 
Schülern durch Vermittelung der Mutterſprache, welche überhaupt immer die 
Vermittlerin zum Verſtändniß fein muß, anſchaulich gemacht wird.“ 

5, Der Unterricht in der Weltkunde, d. i. Erdbeſchreibung, Welt⸗ 
geſchichte, insbeſondere vaterländiſche Geſchichte, Nalurlehre und Natur⸗ 

eſchichte, tritt erſt in den ſpäteren Schuljahren in der oberen Klaſſe im 
Anſchluſſe an das Leſebuch auf, nachdem durch den Anſchauungs. Unterricht 

und durch die Sprachübungen in der unteren Klaſſe eine ſach⸗ und ſprach⸗ 

lich vorbereitete Einführung in dieſe Gebiete vorausgegangen iſt. Auch hier 
kann erfahrungsmäßig die deutſche Sprache in Gebrauch kommen, wobei 
jedoch die Mutkerſprache immer die Vermittlerin bleibt, damit nichts unver⸗ 
nene 6 ä 0 997 5 
„6. Der Geſang ift Sache des Herzens und des Gemüths; hier mu 
der erſte Text fo a ic in der Mutterſprache geboten mer: 
den ꝛc. ꝛc. Gleichwohl wird die utraquiſtiſche Schule der Aufgabe ſich nicht 
neaisiließen, dürfen, auch deutihe, namentlich patriotiſche Lieder, einzu⸗ 
en ꝛc. ꝛc. 

„Schließlich verordnen wir, daß in dem Haupt⸗Kataloge einer jeden utra⸗ 
quiſtiſchen Schule, inſoweit dies t ſchon geſchieht, künſtig genau und in 
einer beſonderen Rubrik ausgeſprochen werde, welchen Grad der Fertigkeit 
das betreffende Kind polniſcher reſp. mähriſcher Abkunſt bis zu ſeinem Aus: 
tritt aus der Schule erreicht hat.“ eee 


—— ů — —— 

Breslau, 7. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Antonienftraße 
Nr. 17 zwei braun iu ne Kinder⸗Kopfkiſſen⸗Ueberzüge und eine 
Kinderjacke von weißem Parchent; Nikolaiſtraße Nr. 7 von dem im Gehöft 
befindlichen Brunnen ein zwei Fuß langes kupſernes Rohr; Heine Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 34 ein blau und roth gemuſtertes Umſchlagetuch, ein Manns: 
und ein Frauenhemde, jo wie ein Kopſtiſſen mit roth und weiß gemuſter⸗ 
tem Unbernuge, a 5 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: zwei Centner Bandeiſen. 

Gefunden wurden: zwei Stück Schlüſſel, eine blaue leinene Schürze und 
ein roth, und weiß geblumtes Halstuch. 

Angekommen: Geheimer Rath Jacobi aus Berlin. Geheimer Rath 
Jordon aus Landsberg. (Pol. ⸗Bl.) 


© Liegnitz, 7. März. [Die Faſtenzeitj macht ſich nach allen Rich⸗ 
tungen fühlbar und ene ſchon im Keime Ye Ereigniß. Ob ſie 


I} 


der Breslauer Zeitung. — Sountag, 


der um die kulus, wenn es wirklich ins Leben 5 n t 
Hörner und das eine Ohr geſchlungen war, während der Andere folgte und faßt da unmöglich Wurzel, wo dieſe felbft nicht gedeiht, und wo die Kabbach⸗ 


Ehe der zweite Führer es verhindern konnte, ſließ das unbändige Thier den Alexander Liebe in der vergangenen s 
vorangehenden Führer mit den Hörnern ins Gen, und 8 war allen drei Abenden ſeines Gaſtſpiels ausverkauft und es hieße wobl Eulen 


157 Schule zu ſchicken hätte; es würde daher auch eine allen Anforderungen 


den 8. März 1863. 


auch das conſervativerſeits hier neu zu gründende Blatt im Keime erfliden 
wird, das iſt eine andere Seeger Das Ding iſt allerdings nur ein Homun⸗ 
en tritt. Ein Ableger der „Provinzialzeitung“ 


zeitung“ es niemals zu einer wirklichen Abonnentenhöhe von der Zahl einer 
Compagnie auf Frievensfuß gebracht hat. Das einzige Ereigniß von Wich⸗ 
tigkeit innerhalb unſerer Ringmauern iſt das Gaſtſpiel des Hoſſchauſpielers 
Woche geweſen. Das Haus war an 


nach Athen tragen, wenn ich bier etwas zu feinem Lobe ſagen wollte. — 
Ueber die hierorts ſtattfinden ſollende offizielle Feier des 17. März wird 
demnächſt Beſchluß gefaßt werden Begeiſterung iſt nicht allzu viel vor⸗ 
handen. 


— r. Namslau, 6. März. [Feuer. — Criminalig.] Heut Morgen 
gegen 2 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerruf alarmirt. 
Die Frau des Stellenbeſitzers Carl Nawroth in der Polniſchen⸗Vorſtadt, 
die ſchwer erkrankt in ihrem Bette lag, gewahrte um dieſe Zeit durch das 
Fenſter ihrer Stube, daß Funken von dem Dache ihres Wohnhauſes fielen. 
Sie weckte ſofort ihren Mann. Als dieſer durch die Stubenthür in den Haus⸗ 
flur wollte, fand er dieſen bereits vollſtändig mit Feuer angefüllt. Es blieb 
ihm daher nichts übrig, als das eine Fenſter feiner, Stube hinauszuſchlagen 
und durch dieſes zuerſt ſeinen kranken Sohn, dann ſeine kranke Frau, zuletzt 
aber ſich ſelbſt zu retten. Alle drei waren völlig entblößt, und erſt durch 
herbeigeeilte Hilfe wurden ihnen ein paar Kleidungsſtücke und einige Mobilien 
aus dem brennenden Hauſe gerettet, das vollſtändig eingeäſchert wurde. 
Dieſes Häuschen beſtand aus Lehm und Bindwerk, gehörte als Auszugs haus 
zu der Beſitzung Hyp.⸗Nr. 24 Polniſche⸗Vorſtadt, und blieb, als dieſe vor 
ein paar Jahren niederbrannte, merkwürdiger Weiſe ſtehen. Es liegt bei 
dieſem Feuer die Vermuthung der Brantiliftung vor. — Die Frau eines 
Bauergutsbeſitzers im bieſigen Kreiſe, die dem Trunke im böchſten Grade 
ergeben war, iſt im Laufe der vorigen Woche von ihrem Manne dieſerhalb 
arg gemißhandelt worden und bald darauf geſtorben. Man vermuthete, daß 
ihr Tod eine Folge der erlittenen Mißhandlungen ſei, und deshalb iſt die 
Section der Leiche angeordnet worden. Dieſe ſoll ergeben haben, daß in den 
Eingeweiden der Verſtorbenen ſich Giſt vorfindet, und man bat, um dies 
näher feſtzuſtellen, die Auskochung dieſer Eingeweide veranlaßt. 


Ir Brieg, 7. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 4. März feierte 
der Plörtner an der hieſigen Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Hinze, fein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum, wobei er von feinen Vorgeſetzten wie Freunden mit 
Glückwünſchen und Feſtgaben überraſcht wurde. Im Laufe des Vormittags 
überreichte der Sanſtäts⸗Rath Dr. Ehrlich in Anweſenheit des Beamten⸗ 
Perſonals das dem Jubilar allerhöchſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen. — 
Am Dinstag brannte in Gr.⸗Neudorf eine Schmiedebeſitzung nieder, wobei 
die Auszüglerin, in deren Wohnung das Feuer ſeinen Urſprung genommen, 
und deren Betten zuerſt gebrannt haben follen, durch den Verſuch, dieſe zu 
retten, erhebliche Brandwunden an Geſicht und Körper davongetragen hat. — 
Nachdem erſt kürzlich ein junger Mann, der zum Militär ausgehoben war 
und feinen Garnifonort verlaſſen hatte, ſich in einem Gebüſch unweit der 
Stadt an einer Linde gehangen, machte dieſer Tage auf ſolche Weiſe ein 20 
Jahr alter Tagearbeiter in einem Gartenhauſe eines öffentlichen Etabliſſements 
einem Leben ein Ende. — Geſtern und vorgeſtern machte ſich in und um 
die Stadt ein kleiner Hund bemerkbar, der von der Tollwuth befallen war. 
Er hat in der Breslauer⸗Vorſtadt ein achtjähriges Mädchen gebiſſen, das ſo⸗ 
fort in die Kranken⸗Anſtalt untergebracht werden mußte. Auch mußten mehrere 
gebiſſene Hunde getöbtet E 

OLeobſchütz, 6. März. [Ein großes Unglück verhütet.] Der 
Geiſtesgegenwart des Schuladſuvanten Niegel zu Deutſch⸗Neukirch, 
hieſigen Kreiſes, hat die dortige Gemeinde es zu danken, daß ein großes Unglück 
vor Kurzem verhütet wurde. Während des Unterrichts, zu dem gegen 40 
Kinder verſammelt waren, hatte der Lehrer bemerkt, daß ſich Stückchen von 
der Decke losbröckelten. Gefahr ahnend, drängte er die Kinder eiligſt, dos 
Zimmer zu verlaſſen und kaum hatten ſie die Thür erreicht, als die Decke 
mit ihrem morſchen Gebälk zuſammmenbrach. So viele Menſchenleben 
wären wie durch ein Wunder gerettet, Dieſe entſchloſſene That eines 
kümmerlich fein Leben friſtenden Dorfſchullehrers verdient eine würdige 
Anerkennung. ö 


Tarnowitz, 6. März. [Ruſſiſches Militär. —Truppen⸗ 
wechſel.] Wie Ihnen bereits telegraphiſch angezeigt, find die unter 
dem 26. v. M. hier übergetretenen ruſſiſchen Militär⸗Beamten 
und Koſaken aus dem polniſchen Amte Niesdara mit ihren Waffen 
heute unter Schutz preußiſcher Huſaren nach Koſchentin gegangen, 
und wiſſen wir von der polniſchen Bewegung für den Augenblick nur 
ſo viel, daß hier am Orte mehrere adlige Gutsbeſitzer aus dem nahen 
Polen, aus Angſt vor den anrückenden Ruſſen, Wohnung genommen. 
— Wie eben die Polizei bekannt macht, wird unſer Städtchen morgen 
1200 Mann Infanterie und 80 Mann Cavallerie zu beherbergen 
haben, da am 8. d. M. ein Garniſonwechſel des hier ſtehenden Füſtlier⸗ 
Bataillons des 50. Inf.⸗Regiments mit dem zur Zeit in Beuthen OS. 
garniſonirenden Füſtlier⸗Bataillon des Garde⸗Regiments (von dem wir 
hier ſeit einigen Tagen eine Compagnie in Garniſon haben) ſtattfinden 
wird und ebenſo mit der hier ſtehenden Huſaren⸗Abtheilung. — Wenn 
wir ſonſt hier mit der „Schleſ. Provinzial⸗Ztg.“ nicht allzuſehr ſympa⸗ 
thiſtren, ſo müſſen wir dennoch ihrem bieſigen Correſpondenten in Bezug 
auf ſeinen Bericht in jener Zeitung, E. Tarnowitz, den 1. März, voll⸗ 
ſtändig beitreten; denn tiefbewegt ſehen wir aus unſerem Orte eine 
Garniſon ſcheiden, deren Commandeur, Hr. Oberſt⸗Lieut. Schwarz, 
(bei den Hufaren Hr. Nittmeifter v. Donop), durch humanes, gerech⸗ 
tes und liebenswürdiges Handhaben der militärſſchen Dieciplin und 
Entgegenkommen gegen die hleſtgen Bürger ein bleibendes Andenken 
der Hochachtung ſich hier geſchaffen haben. Alles, was nur geſchehen 
konnte, geſchah, um den Bürgern die Laſt der Einquartierung moͤglichſt 
erträglich zu machen, denn nicht ein einziger Fall iſt hier nachzuweiſen, 
wo Bürger und Militär ſich ſchroff gegenüber ſtanden, und iſt nur zu 
bedauern, daß es den Bürgern nicht lange vergönnt war, die Solda⸗ 
ten ſelbſt verpflegen zu koͤnnen (dieſe hätten es wohl auch ſelber ges 
wünſcht), da ſeit einigen Tagen die Garniſonverpflegung eingetreten. 
— Wir wollen hoffen, daß es unſerer neuen Garniſon hier auch ge⸗ 
fallen und ein eben ſo gutes Verhältniß mit den Bürgern ſtattfinden 
werde, da wir ſchon bereits der hier ſtehenden Compagnie Garde nur 
Rühmliches nachſagen können, und gerne würden wir ſolche als be⸗ 
ſtändige Garniſon behalten wollen. 


— — — — . Ǽ ür. —ͤ—ͤ . ͥͤꝓ [DŚG— — 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. März. [Ueber die Kämpfe,] welche die „Oſtdeutſche 
Zeitung” mit der bieftgen Polizeibehörde zu beſtehen hat, ſchreibt das ges 
nannte Blatt Folgendes: „Unſer Miniſterpräſident Herr v. Bismarck bellagt 
es in feinem Anſchreiben an die Handelskammern, daß ihm gegen die Neber⸗ 
treibungen der ſchlechtgeſinnten Preſſe „kein geſetzliches Mittel“ zur Verfü⸗ 
gung ſtände. Dieſe Klage könnte wunderbar erſcheinen, wenn man nicht 
bedächte, daß Herr v. Bismarck zu kurze Zeit in unſerem Vaterlande iſt, als 
daß er ſich mit feinen Geſetzen ſchon vollſtändig hätte vertraut machen lön⸗ 
nen. Er würde ſonſt gewußt haben, daß nach unſeren Geſetzen alle Organe 
der Preſſe gezwungen werden können, Berichtigungen falſcher Mittheilungen, 
die ſie gebracht, aufzunehmen. Aber es hat unſer Erſtaunen erregt, daß 
der Herr Polizeipräſident von Bärenfprung, der ſich, wenn auch nicht rich⸗ 
terlicher Beamter, doch wobl gewiß bei ſeiner langen Praxis eine gewiſſe 
Kenniniß der einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen erworben baben wird, 
nicht gewußt zu haben ſcheint, daß auch ihm dieſes Recht zuſtände, fo gut 
wie dem Minifterpräfiventen und jedem Tagelöhner. Wir müſſen uns dar⸗ 
über, wundern, daß er mehrere Tage nach einer Form geſucht bat, um eine 
Berichtigung einer Mittheilung, die nach ſeiner Behauptung fall it, an den 
Mann zu bringen und erſt geſtern den einzig geſetzlichen Weg eingeſchlagen 
bat, indem er, wie wir das königl. Polizeidireclorium ſchriſtlich aufgefordert 
haben, uns dieſelbe ſchriftlich zukommen ließ. Ueber den Anfang dieſer 
Experimente haben wir bereits berichtet. Herr Dr. Waldſtein iſt ſeitdem 
feines Willens unbehelligt geblieben. Wir jagen ausdrüdlich „ſeines Wiſſens“. 
Denn als er am Abend deſſelben Tages in das Redactionsbureau kam, fand er 
an der einen Thür ein angeheftetes Schreiben, das ihn angeblich wiederum 
zu einem ſogenannten Termin vorlud, und zwar diesmal bei 5 Thlr. Straf e 


2 
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Dieſes Schreiben trug zwar das Siegel der Polizeibehörde, war aber mit 
keiner Unterſchrift verſehen. Da wir unmöglich glauben können, daß die 
beaͤnigl. Polizeidirection ihre Zuſchriften anonym und unbeglaubigt in die 
5 Welt ſchickt, jo liegt hier die Vermuthung eines groben Täuſchungsverſuches 
und eines groben Mißbrauchs des Amts ſiegels der Polizei vor. Wir haben 
nicht verfehlt, die königliche Polizeibehörde zu exſuchen, Recherchen nach dem 
Xhäter. anzustellen, damit wir denſelben der Staatsanwaltihaft übergeben 
können. Daß Herr Waldſtein der angeblichen Vorlapung weiter keine Folge 
leiſtete, verſteht ſich wohl von ſelbſt. lie mit dieſer fanden wir jedoch 
eine 1 „Vorladung“ an Herrn Gliemann angeheftet. Herr Glie⸗ 
mann leiſtete ihr natürlich keine Folge. Geſtern um ungefähr 8% Uhr be⸗ 
gehrten 2 Polizeibeamte Einlaß in unfere Druckerei, in der Herr Gliemann 
gerade beſchäftigt war, um dieſen zu ſprechen. Als derſelbe ihnen unterſagt 
wurde, wünſchten ſie Herrn Gliemann draußen zu ſprechen. „Er wäre nicht 
zu ſprechen“, lautete die Antwort. „Sie hätten den Auftrag, ihn im Auf⸗ 
trage des Herrn Polizeipräſidenten aufzufordern, ſofort zu demſelben herüber⸗ 
zukommen“, ließen ſie nun wieder hereinſagen. „Er hätte keine Veranlaſſung, 
dieſer Aufforderung golge zu leiſten“, lautete die Antwort. „Sie hätten den 
Auftrag, ihn im Fall, daß er Widerſtand leiſtete, zu arretiren“, wurde jetzt 
gemeldet. „Sie ſollten thun, was ſie ihres Amtes glaubten“, wurde geant⸗ 
wortet. Einige Zeit darauf erſchienen, nachdem ihnen von dem Beſitzer der 
8 Druckerei die Erlaubniß zum Eintritt ertheilt war, wiederum 2 Polizeibeamte 
in derſelben und erklärten, ſie hätten den Auftrag, Herrn Gliemann ſofort 
5 ſiſtiren und, wenn er ſich weigere, Gewalt anzuwenden. Herr Gliemann 

te ſich der Gewalt und begab ſich zu dem Herrn Polizeipräſidenten. Der⸗ 

ſelbe empfing ihn mit den Worten: „Sie ſind auf guten Wegen. 

werde Sie Jeſum Chriſtum erkennen lehren.“ Herr Gliemann, der 
übrigens der Meinung war, daß er als guter evangeliſcher Chriſt der reli⸗ 
gibſen Belehrung von Seiten des ja überdies von anderen Geſchäften in 

Anſpruch genommenen Herrn Polizeipräſidenten nicht bedürfe, mußte ſich 
nun unter dem Druck der gegen ihn geübten Zwangsmaßregeln zu dem Po⸗ 
lizei⸗Sekretär Ziegler begeben. Dort erfuhr er, daß die Urſache der gegen 

. ihn und Be Herrn Dr. Waldſtein vorgenommenen Maßregeln ein von 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“ der „Berliner Reform“ entlehnter Artikel wäre, 

der das Verhältniß der Civilbehörden zu dem Herrn General v. Werder be⸗ 
ſprach. Zugleich wurde er nach dem Verfaſſer gefragt. Wir können der 
königlichen Polizeibehörde verſichern, daß die „Berliner Reform“ kein poſener 
Einwohner mit Vornamen „Berliner“ und mit Zunamen „Reform“, ſondern 
eine in Berlin erſcheinende Zeitung ift, wie fie ſich aus dem Zeitungscatalog, 
den, wenn wir nicht irren, alle Polizeibehörden beſitzen müſſen, überzeugen 
kann. Herr Gliemann lehnte natürlich die Beantwortung aller Fragen 
ſofort ab. Wir müſſen übrigens geſtehen, daß Herr Dr. Waldſtein und 
Herr Gliemann die Beantwortung aller Fragen auch dann abgelehnt hät⸗ 
ten, wenn fie dem königlichen Polizei⸗Directorio das Recht zugeſtanden 
hätten, ſolche an fie zu richten. Mittheilungen, die Redacleure der zuſtän⸗ 
digen Behörde zu machen haben, ſind gewöhnlich nicht für alle Welt 
beſtimmt. Aber das Zimmer, das das königliche Polizei ⸗Directo⸗ 

rium gewählt hat, um Redacteure zu vernehmen, die ihren ſogenann⸗ 

ten Votladungen Folge leiften, iſt zugleich das ſogenannte Abfertigungszim⸗ 

mer für arretirte Trunkenbolde, Diebe u. ſ. w., und dasjenige Zimmer, in 

denen die Damen der demi monde ihre polizeilichen Geſchäfte zu beſorgen 
haben. Wir glauben es nicht nur unſeren geſellſchaftlichen Gewohnheiten, 

um mit Hrn. v. Bismarck zu reden, ſondern auch der Rückſicht auf die Dis⸗ 

eretion, die in allen ſolchen Fällen nothwendig iſt, ſchuldig zu fein, alle fo: 
enannten „Vorladungen“ der Polizeibehörde wie bisher als ſchätzbares 

aterial zu betrachten, das wir für eine Geſchichte der poſener Polizei uns 
aufbewahren. — Zu gleicher Zeit mit dem Antrage an die königl. Staats: 
anwaltſchaft, wegen Verletzung der $ 315 und $ 317 des Strafgeſetzbuches 

die gerichtliche Unterſuchung gegen den königl. Polizei Präſidenten Herrn von 
Bärenfprung einzuleiten, haben wir auch eine Beſchwerde über dieſen Herrn 

dei der biefigen Regierung eingereicht, — Der Redaction iſt folgende Zus 

ſchrift zugegangen: „Der in der Beilage Nr. 51 der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
vom 2. März 1863 unter der Ueberſchrift Poſen in Belagerungszuſtand? 
enthaltene Artikel enthält in jedem Satze eine Unwahrheit. — Unter den 
Civils und Militärbehörden in der Stadt Poſen beſtand und beſteht das 
beſte Einvernehmen. Eine Durchſuchung der St. Martins⸗Kirche hat nicht 
ſtattgefunden, und iſt auch, ſoviel bekannt, von keiner Seite beabſichtigt wor⸗ 
den. — Da dieſe Erzählung die Erfindung eines müßigen Kopfes iſt, jo 
zerfallen die daran geknüpften Folgerungen in leeres Nichts. — Poſen, den 
4. März 1863. Der Polizei⸗Präſident.) — „Die Redaction der „Oſtdeut⸗ 
ſchen ? 
en Zeitung“ mit Bezug auf $ 26 des Preßgeſetzes aufzunehmen. 
Der Polizei⸗Präſident v. Bärenſprung.“ — Wir conftatiren, daß obige Be⸗ 
richtigung über den betreffenden Artikel, der einen Zwieſpalt zwiſchen Herrn 
Oberpräſidenten Horn, Herrn General v. Werder und bei dieſer Gelegenheit 
Bi: auch des Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Bärenſprung erwähnte, nicht von 
5 Hrn. Horn, auch nicht von Hrn. v. Werder, ſondern von Hrn. v. Bären⸗ 
5 ſprung ausgeht. Die betreffende Mittheilung iſt übrigens, wie bereits be⸗ 

merkt, der „Berliner Reform“ entnommen. (Oſtd. Z.) 


Poſen, 6. März. [Ein ko miſcher u ereignete ſich vor eini⸗ 
en Tagen bier bei der Reviſion der Elementarſchulen. Der revidirende 
Schulcalb ſtellte in einer dieſer Schulen, um ſich von den Leiſtungen 
der Schuler in der Rechenkunſt zu überzeugen, an einen Knaben folgende 


Frage: „Wenn ich mir einen Rock machen laſſe und nehme dazu 11 Elle 
Tuch, die Elle zu 2% Thaler, wieviel koſtet dann der Rock?“ Zufällig war 


der Gefragte aber der Sohn eines hieſigen Schneiders, welcher die Frage 

5 vom praktiſchen Standpunkte auffaßte und ſchnell antwortete: „Der Herr 

Schulrath werden jedenfalls drei Ellen brauchen und wahrſcheinlich die 

8 Elle zu drei Thaler nehmen, macht neun Thaler“. Der Schulrath 

ſoll von dieſer Rechenprobe des Kleinen vollſtändig befeieniat Gi. 8 re 
. Big: 


Oſtrowo, 5. März. [Ruſſiſche Huſaren.] Geſtern gegen 
5 Uhr Nachmittags ritten ein ruſſiſcher Huſaren⸗Offizier und drei Hu⸗ 
ſaren, wohlbewaffnet, im Galopp in die Stadt; der hierdurch entſte⸗ 
hende Auflauf machte ein ſofortiges Aufſtellen militäriſcher Wachen 
N nöthig. Die Ruſſen überbrachten dem hieſigen Regiments⸗Commandeur 
eine Depeſche, deren Inhalt nicht öffentlich bekannt geworden iſt. Die 
g Ruſſen wurden von Letzterem auf das Beſte bewirthet. Nach zwei 
Stunden verließen ſie alsdann wieder unſere Stadt, von mehreren 
preußiſchen Offizieren bis vor die Stadt begleitet. — Hier im Orte 
und in der Umgegend iſt es ruhig, eine Aufregung der Gemüther nicht 
zu bemerken und der Verkehr zwiſchen den Einwohnern aller Nationa⸗ 

litäten ein ungeftörter, (Oſtd. Ztg.) 


Bromberg, 5. März. [Zum polniſchen Aufſtande.] Am Sonn: 
abend Abend kamen mit dem berliner Eiſenbahnzuge auf dem hieſigen 
Bahnhofe unter andern drei Reiſende an, welche engliſch ſprachen, und ſei⸗ 
tens Re Polizei, welche von Kreuz aus auf dieſelben aufmerkſam ges 
macht war, angehalten wurden. Da aus den engliſchen Päſſen, welche ſie 
bei ſich führten, und die ſich in beſter Ordnung befanden, hervorging, daß 
die Angehaltenen ruſſiſche Offiziere waren und einer ein Diener und Dols 

ö metſcher derſelben, ſo wurde ihrer Weiterreiſe nach Petersburg kein Hinder⸗ 
| niß entgegengeſetzt. Ein Gepäckträger, welcher einem der Offiziere das Ge⸗ 
päck nachgetragen hatte, erhielt von ihm für dieſe Dienſtleiſtung einen hal⸗ 

den Imperial (etwa 5 Thlr.) — Seit einigen Tagen, beſonders aber geſtern, 
bemerkte man in unſerer Stadt auffallend viele polniſche Trachten. Wer 
vielleicht nicht zu einem vollſtändig nationalen Anzuge die nöthigen Mittel 

beſitzt u. ſ. w, markirt fein Polenthum jetzt wenigſtens durch die bekannte 
viereckige Mütze. — Eine Gutsbeſitzerwittwe aus der Nachbarſchaft mit deut⸗ 

ſchem Namen aber polniſcher Geſinnung beklagt bitter, daß ihr in voriger 
Woche ein Sohn, der das trzemeſznoer Gymnaſium beſuchte, wahrſcheinlich 

nach Polen in das Lager der Aufſtändiſchen durchgegangen ſei. Es iſt dem 
Durchgänger ſchlennigſt ſein älterer Bruder, der auf dem Gute war, bis 

4 zur Grenze nachgefahren, um ihn wo möglich anzuhalten und zurückzubrin⸗ 
gen. — Deutſche Gutsbeſitzer aus Polen, aus den Gegenden von Plock und 
Wloclawek erzählten hier heute, daß ſie ſich auf der Reiſe nach Gent ac, be⸗ 


Krieg zu ziehen und Alles zu opfern. Wer nun aber dieſer Aufforderung 
babe nicht nur Schmähungen aller Art, ſondern 


55 fänden, um ihre Söhne, welche in Belgien ſtudirten, in Sicherheit zu 
5 bringen, vielleicht nach Heidelberg oder einer Stadt an der Oſtſee ꝛc. Sie 
5 wären in Belgien fortwährend den Einflüſterungen, ja ſogar Aufforderungen 
6 des dort beſtehenden polniſchen Nationalcomite's ausgeſetzt, in den beiligen 
k 
| 


als Pole nicht Folge leiſte, 7 
Sr Gefahren für fein Leben zu fürchten. Einer der qu. Gutsbeſitzer er⸗ 
x lte: Vor etwa 14 Tagen habe man in Polen geglaubt, daß es mit dem 

uſſtande zu Ende ſei; kürzlich ſchöpfe man indeß neuen Muth, der ganz 
| ah Aurd das trotz der polizeilichen Maßnahmen ermöglichte maſſen⸗ 
hafte Uebertreten aus der Provinz Polen über die polniſche Grenze genährt 

5 werde. Es verginge fait keine Nacht, in der nicht eine Anzahl junger Leute, 

ö Reſerviſten, Landwehrmänner, Detonomen u. ſ. w., meiſtens bewaffnet und 


n 


& | reaus und des Getreidemarktes in das Gebäude. 


eitung“ wird erſucht, obigen Artikel in die nächſte Nummer der 


584 
mit Munition verſehen, zu den Inſurgenten käme. In der Gegend von 
Wloclawek wäre st Alles jo ziemlich ruhig, was zum Theil daher 
käme, daß es in jener Gegend an größeren Waldungen fehle; dagegen zogen 
ſich alle Inſurgenten in Trupps von etwa 100 bis 200 Mann nach Süden 
zu in die Gegend von Kaliſch. Dort werde in dieſen Tagen eine Schlach: 
erwartet. Das Beſtreben der Inſurgenten ginge übrigens dahin, ſich nur 
noch dieſen Monat März hindurch im Aufſtande zu erhalten, weil ſchon im 
April die Inſurrection in eine andere Phaſe treten ſoll c. Daß die Gegend 
bis Warſchau hin jetzt jedoch ſchon einige Sicherheit darbieten muß, ſcheint 
theilweiſe daraus hervorzugehen, daß Schiffer, welche aus Furcht vor den 
polniſchen Inſurgenten mehrere Wochen lang hier liegen geblieben ſind, 
geſtern ſich zur Fahrt nach Warſchau angeſchickt haben. (Poſ. 3.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

** [Breslauer Börſen⸗Verein.] Das Statut einer Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich unter dem Namen: „Breslauer Börſen⸗Verein“ con 
ſtituiren will, ift erſchienen. Der Zweck des Vereins iſt die Herſtellung eines 
Gebäudes für die zu allgemeinen Börſen⸗Verſammlungen und für die 
Handelskammer erforderlichen Amtslokale und Beamtenwohnungen, in 
einem der Würde des hieſigen Handelsſtandes entſprechenden Style. Das 
Auſſichtsrecht, jo wie die Verwaltung und Verwendung der Börſen⸗Eintritts⸗ 
Gelder verbleibt der Handelskammer, letzteres unter Zuziehung der Börſen⸗ 
Commiſſion. In Ausſicht geſtellt iſt ein Reſtaurations⸗Lokal und ein Lokal 
für geſellige Zuſammenkünfte, eben ſo die Verlegung der Telegraphen⸗Bu⸗ 

zu! Das Actien⸗Kapital 
fol auf 100,000 Thaler in je 500 und 100 Thaler großen Actien ger 
bracht werden, die je nach Bedürfniß in Raten von 10 pCt. erhoben werben. 
Bis zu 40 pCt. bleibt der Zeichner für die Einzahlung verhaftet, dann kann 
er Rechte und Verbindlichkeiten an Dritte übertragen. Die § 6—27 enthal⸗ 
ten mit Ausnahme der beſondern Beſtimmung, daß 10 pCt. zur Bildung 
eines Baus und Reſervefonds von den Jahres⸗Einnahmen vorweg ges 
nommen werden, bis der Reſervefonds die Höhe von 10,000 Thalern erreicht 
hat, keine ſich von andern Actien⸗Geſellſchaften unterſcheidende Beſtimmun⸗ 
gen, über Verpflichtungen der Actionäre, Direction, Verwaltungsrath, Gene⸗ 
ral⸗Verſammlungen u. ſ. w. Der $ 27 ſagt, daß das Börſengebäude 
auf dem zu dieſem Zweck bereits erworbenen Grundſtück, Wallſtraße 6, 
errichtet werden ſoll. Es beſtimmt ferner die Handelskammer nach § 5 des 
Börſen⸗Reglements die Höhe des Börſen⸗Eintrittsgeldes mit Zuſtim⸗ 
mung der Börſen⸗Commiſſion. Eine Erhöhung deſſelben muß für das 
nächſte Jahr eintreten, wenn der Ertrag des Börſengebäudes nicht eine ans 
gemeſſene Dividende für das emittirte Actien⸗Kapital im laufenden Jahre 
ergeben haben ſollte. Wir bezweifeln indeß, daß eine ſolche Verpflichtung 
auch wirklich Bedeutung habe, wenn nicht das Minimum einer ſolchen ange⸗ 
meſſenen Dividende überhaupt vorher beſtimmt iſt. Für die Benutzung 
der Handelskammer⸗Lokalitäten erhält der Börſen⸗Verein jährlich 500 Thlr. 
Auch kann er weder dieſe noch die für die allgemeinen Börſen⸗Verſammlun⸗ 
gen erforderlichen Lokale kündigen, ſo lange dieſe zu denſelben Zwecken be⸗ 
nutzt werden. Die Rechte der Handelskammer gehen auf jedes andere Or⸗ 
gan über, welches ſie etwa als Vertreterin der 9 5 des geſammten 
Handelsſtandes erſetzen ſollte. Fürerſt bildet die Handelskammer, aus drei 
ihrer eigenen Mitglieder, drei Gliedern der Börſen⸗Commiſſion und eben ſo 
viel aus den erſten Actien⸗Zeichnern, ein Comite, welches ſich mit Erlangung 
der Corporationsrechte und den Vorarbeiten beſchäſtigen fol, und ſich nach 
Beendigung des Baues auflöſt. Alle Bekanntmachungen erfolgen durch Bör⸗ 
ſen⸗Aushang und durch Inſertion in der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung. 
Wir zweifeln nicht, daß ſich der breslauer Handelsſtand auch pecuniär leb⸗ 
haft dafür intereſſiren wird, endlich ein Gebäude für feine Börſen⸗Verſamm⸗ 
lungen errichtet zu ſehen, an dem Breslau bisher gegenüber andern Han⸗ 
delsſtädten von ſolcher Bedeutung, ſo ſchmählich Mangel gelitten. Punt 
falls wäre es auch gut, wenn Meinungen, welche vielleicht einzelnen Punk⸗ 
ten entgegenſtehen, erſt dann ſich hörbar machten, wenn es ſich bei dem zur 
ſammengetretenen Comite oder der erſten General⸗Verſammlung um einzelne 
Details handeln wird. 


[Preußiſch⸗polniſcher Verkehr.] Bekanntlich mußten nach War: 
ſchau dirigirte Güter ſeit Einſetzung der proviſoriſchen Zollkammer zweimal 
2 — werden, reſp. zur polniſchen Kaſſe an der Grenze, und da dieſe Ah⸗ 
fertigung ruſſiſcherſeits nicht reſpektirt wurde, nochmals in Warſchau. Dieſer 
Uebelſtand iſt jetzt dadurch beſeitigt, daß die Waaren in Sosnowice und 
a ca senelmäßig tarifirt und die entfallende e Warſchau 
erhoben wird. „ (B. B. Z. 

Das wäre inſofern für unſern Handel der erſte günſtige Erfolg der 
polniſchen Inſurrection, als nicht die mit den Verträgen von 1845 Rußland 
erwachſene Verpflichtung, die Durchgangs⸗Abgaben und Zollabfertigungen an 
der polniſchen Grenze möglichſt zu erleichtern, darauf hingewirkt hat, fon: 
dern augenſcheinlich nur die Beſorgniß für die Zollkaſſen an den Grenzen. 
Es iſt darum auch für die Zukunft keine Garantie vorhanden, daß die bis⸗ 
herige beſchwerliche Doppel⸗Abfertigung auch ſür die W 8 iſt. 

nm, der Red. 


a Berlin, 6. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei guter Haltun 
der Börſe war der Umſatz ein ſehr beſchränkter. Es beſteht wenig Kauflu 
und eben fo wenig Neigung zum Verkauf, fo daß die Courſe von Zufällig⸗ 
keiten abhingen. Die Annahme, daß die preußiſch⸗ruſſiſche Convention rüd: 

ängig gemacht ift, verbeſſerte die Stimmung, und die außerordentliche Flüſ⸗ 
igkeit des Geldmarktes unterſtützte die Haltung. Dies erklärt die Beſſerung 
der Aktiencourſe. Immerhin bleibt die Haltung der Börſe eine abwartende, 
und mit Recht. Trotz aller freundlichen Verſicherungen von Patis her iſt 
der Horizont nicht rein. Wenn ein Staat einen poſikiven Schritt zurückneh⸗ 
men muß, wie Preußen, ſo pflegt der Fehler damit nicht wieder gut gemacht 
zu ſein. Man weiß noch nicht, was die Weſtmächte von Rußland fordern 
werden und welche Stellung Rußland zu den eventuellen Forderungen ein⸗ 
nehmen wird. Die polniſche Frage iſt durch voreilige Politik eine europäi- 
ſche geworden und damit erſt in das Anfangsſtadium der Verwickelung ein⸗ 
etreten. Das Publikum iſt noch ruhig, der erſte Tag aber, wo es zu grd- 
eren Verkäufen ſchreitet, wird die Situation der Börſe plötzlich ändern. 

Das lebbafteſte Geſchäft fand in Eiſenbahnaktien ſtatt. Oberſchleſiſche 
und Koſel⸗Oderberger waren an einigen Börſentagen ſehr beliebt, Magde⸗ 
burg⸗Wittenbergeſche und Nordbahn⸗Aktien unterlagen großen ſpekulativen 
Schwankungen. 7 
Folge der Nachricht, daß die Direltion 8 pCt. Dividende pro 1862 beantragt 
habe. Die Erwartungen waren höher geſpannt, wie denn überhaupt die 
breslauer Börſe geneigt ſcheint, in Betreff der Dividenden etwas ſanguin zu 
fein. Die Mehreinnahme des Jahres 1862 gegen 1861 beträgt 129,095 Thlr., 
die Mehrdividende 1% pCt. oder 57,375 Thlr. Da außerdem an Prioritäts⸗ 
zinſen 14,105 Thlr. mehr aufzubringen waren, ſo hat die Mehreinnahme jum 
Reinertrage 71,480 Thlr. beigetragen; die Betriebskoſten haben von verfelben 
57,615 Thlr. oder 44,6 pCt. abſorbirt. 1861 betrug die Betriebsausgabe 
46,16 pCt. der Bruttoeinnahmen. Hiernach würde die Betriebsausgabe 1862 
faſt denſelben Procentſatz der Bruttoeinnahme ausmachen wie 1861, obgleich 
der umfangreiche Transport einen weſentlich ermäßigten Procentſatz hätte 
erwarten laſſen. Man kann dabei freilich nicht wiſſen, ob die Einnahme an 
Zinſen, welche 1861 22,182 Thlr. betrug, nicht abgenommen hat, und ob es 
don der Regierung wieder geſtattet worden iſt, den Erlös für unbrauchbar 
gewordene Materialien (1861 43,788 Thlr.) unter den Betriebseinnahmen zu 
verrechnen. Wären in dieſen Beziehungen weſentliche Aenderungen einge⸗ 
treten, fo müßten wir auf eine ſehr günftige Veränderung der Verhältniſſe 
der Wee ee rechnen. Der Jahresbericht wird die nöthige Aufllä⸗ 
rung bringen. E 8 5 

Die weſentlichen Tarifherabſetzungen, welche in den letzten Wochen ein⸗ 
getreten find, veranlaßten eine gewiſſe Unſicherheit in dem Rücdſchluſſe aus 
den zu erwartenden Mehreinnahmen auf die Reinerträge, da man gewöhnt 
ift, vorauszuſetzen, daß bei herabgeſetztem Tarife und bei den Mehrbeſörde⸗ 
rungen an niedrig tarifirten Maſſengütern die Betriebsausgaben einen höhe: 
ren Procentſatz der Bruttoeinnabme in Anſpruch nehmen. Yu der That iſt 
beiſpielsweiſe die Einführung des reinen Pfennigtarifs für Kohlen auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn, die Herabſetzung der Expeditionsgebühr für Koblen: 
wagen von 2 auf 1 Thlr. im norddeutſchen | 
nach den bisherigen Erfahrungen ift, in Folge wohlſeilerer Beförderung der 
Maſſengüter im Gegentheil ein günſtigeres Verhältniß der Betriebsausgaben 
eingetreten, weil eine vollere Ausnutzung der Lokomotivkraſt und des Wagen⸗ 
parks, ſowie der Beamtenkräfte ftatt hatte. Wir erinnern daran, daß wir 
dieſe merkwürdige und erfteuliche Erſcheinung ſchon an der Oberſchleſiſchen 
Bahn wahrnahmen. 1858 nahm dieſelbe pro Centner und Meile 2,5 Pf. 
ein, 1861 nur 2,3 Pf.; gleichwohl betrugen die ae 1858 
34,14, 1861 33,30 pCt. Auffallender noch iſt es bei der Köln⸗Mindener 
Bahn, wo die Centnermeilen⸗Einnahme in den erwähnten drei Jahren von 
3,12 auf 2,8 Pf., der Procentſatz der Betriebsausgaben von 43,69 auf 37,05 
pCt. herabging. Dabei iſt indeß zu berückſichtigen, daß in derſelben Periode 
der Uebergang von der Cokes⸗ zur Kohlenheizung ſtattfand und große Er⸗ 
ſparniſſe verurſachte. Gleichwohl ſind in der bkonomiſchen Ausnutzung der 
Zugkräfte und des Wagenparks noch fo große Fortſchritte moglich, daß wir 


. find im Courſe zurückgegangen, und zwar inf 


Verbande ſehr bedeutſam. Allein] R 


* 


von den ermäßigten Tarifen, wenn auch nicht unmittelbar eine weitere Her⸗ 
abſetzung des Procentſatzes der Betriebsausgaben, doch eine ſteigende Renta⸗ 
bilität erwarten. Die Wunderwirkungen der Wohlfeilheit ſind noch lange 
nicht erſchöpft. Beiſpielsweiſe betrug die Belaſtung der Güterwagen per 
Achſe im Durchſchnitt ſämmtlicher preußiſchen Bahnen 1853 20, Ctr., 1861 
26,9 Ctr.; jede Achſe hat Centnermeilen befördert: 1853 41,379, 1861 52,806. 
Gleichwohl haben die Reparaturkoſten in Folge Verbeſſerung der Wagen in 
hohem Grade abgenommen: ſie betrugen per geförderte Centnermeile 1853 
0,20, 1861 0,11 Pf. Das letztere Verhältniß der Ausnutzung zur Abnutzung 
iſt fo intereſſant, daß wir es näher veranſchaulichen wollen. Auf ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Bahnen betrugen die Wenne der Güterwagen: 


1861 
per Achſee Thlr. 20,0 16,2 
per Achsmeillle f. ‚6 2,9 
per Gentnermeile-.....-..++- Pf. 0,20 0,11 
in Procenten der Beſchaffungskoſten 40 3,3 


27, Februar. Höoͤchſter Niedrigſter 6. März. 
Cours. ours. 

Oberſchleſiſche A. u. C... 161 163 161 162% 

pr B 2,0: 140% 142} 142 142 
Breslau-Shw.-Freib,... 13314 133% 132% 133 
Neiſſe⸗Brieger 86% 87% 86% 87% 
Rojel-Oderberger. .....- 63% 64% 63% 64% 
Niederſchl. Zweigbahn... 70 71% 70 71% 
Oppeln-Zarnowiger .... 61% 61% 61% 61% 
Schleſ. Bankverein 99 99% 99% 9967 
Minerva 6 367 5% 362 


„Breslau, 7. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach der kurzen 
Lebhaftigkeit, die die Börfe in voriger Woche zu entwickeln begann, verfiel 
fie gleich zu Anfang dieſer Woche in den alten lethargiſchen Zuſtand, bei 
einer ſolchen Geſchäftsſtille, daß die vorgekommenen Umſätze kaum der Er⸗ 
wähnung werth ſind. Es kann daher unter ſolchen Verhältniſſen von Cours⸗ 
ſchwankungen nicht die Rede ſein. So lange die Polenfrage nicht zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangt, wird auch die Haltung der Börſe keine andere werden, 
da man weder den einſchüchternden, noch den beunruhigenden Nachrichten 
über die Abſichten der Weſtmächte Glauben ſchenlt. 

Aber fowobl die Hauſſe⸗ wie die Baiſſe⸗Partei ſtehen gerüſtet da, um bei 
eintretender Wendung der politiſchen Lage, jede nach ihrer Richtung, mit 
voller Kraft die Operationen aufzunehmen. 

Die wiener Börſe hat, als den Verwickelungen fernſtehend, die ganze Zeit 
über eine feſte Haltung behauptet, folglich nur dieſſeits auf den Stand der 
österr. Papiere eingewirkt; in den letzten Tagen ſcheint indeß auch dort eine 
8 eingetreten zu fein, in Folge deſſen erlitten öſterr. Papiere einen 

ag. 

Oeſterr. Creditaktien eröffneten 95%, ſtiegen auf 90 und ſchließen 94% ; 
National⸗Anleihe behauptete bei dem geringen vorhandenen Material den 
Cours von 71, und Banknoten, in welchen der Umſatz nicht ganz unbedeu⸗ 
tend war, den Cours von 87%—87%. 

Von Eiſenbabnaktien waren #3 wiederum Oberſchleſiſche und Freiburger, 
worin Einiges umging; erſtere ſtiegen von 162% auf 163, ſchließen aber 
162, und letztere wichen in Folge der nun auf 8 Ct. feſtgeſetzten vorjährigen 

| 
\ 


um, böcjitens etwas in Koſel⸗Oderbergern, um den Cours auf 64 zu erhalten. 
Fonds waren bei mäßigem Umſatz feſt, Pfand⸗ und Rentenbriefe wurden 
ſogar etwas höher bezahlt. Schleſ. Bankantheile ftiegen von 99 auf 99% 
und blieben dazu geſucht. : 
Von Wechſeln wurden Paris, London und Hamburg in größeren Poſten 
zu unveränderten Courſen gehandelt. 
Monat März 1863. 


EN 


Dividende von 133% auf = Von den leichten Gattungen ging nichts 


12. 
95% 
99 


i 


Oeſterr. Credit⸗Aktien . 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 


Re er Stammaktien. |133% 1133% [132% [1 132% 
ek St.⸗A. Litt. A. u. O. [16274 (163% 188, 1627 162 
Seh derne | 014 , e, , | 827 
3 owiber - +++ +» 2 
Kofel-Overberger-.--..-- 64764 64 [64% |64% | 64 
ELIA | BAR | 90% 4 94 94 47 
Scl e. dbr. Litt. A, 100% 100% 100% 100%, 100% 100% 
reuß. 444proc. Anleihe 101 (101% (101% {101% 101% 1101% 
reuß. Fproc. Anleihe 190 % 106% 106 7 196 % 196% 106 7% 
reuß. Prämien⸗Anleihe - 129% |129% {12944 129% 129% [1294 
taatsſchuldſcheine 89 89% 1 89% | 89% | 89% | 89% 
Deſterr. Banknoten (neue). | 87% | 87% | 87% | 87% | 87%) 87% 
Poln. Papiergeld 907 A | 90% * 90% | 90% 


Breslau, 7. März. [Borſe.] Auf ſchlechtere auswärtige Notiruns 
gen war die Börſe matt und Courſe weichend. Credit 94, —94¼, Nationale 
Anleihe 71 bezahlt, Banknoten 87% —87%. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 
162, Freiburger 132%, Koſeler 64 Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 7. März. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe matter, ordinäre 9—10% Thlr., mittle 12% —13 7 Thlr., 
eine 11 77 01 Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. Kleeſaat, weiße flau, 
Y * . mittle 111 —13 7 Thlr., feine 157 —16 l Thlr., 


ordinäre 
nen dee, 3000 Mp) etwa jeher: del. — Gtr.; pr. Mü und Mieze 
oggen (pr. .) etwas feſter; gek. — Bir; pr. und März⸗ 
April 40% Wir. Gld., April⸗Mai 40% Thlr. bezahlt und Ob. 4l Tl. 

Br., Mal⸗Juni 41% Thlr. bezahlt und Gld,, Juni⸗Juli 42% Thlr. Geld. 
11 pr. u Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Mais 

uni . 

Rüb 51 geſchäftslos; get, 50 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. März, März⸗ 
Thlr. be⸗ 


Y— 


Au Ne und September⸗Oktober 15 Thlr. GM. 
3 uk ohne Umſatz. 


Diurchſchnitts⸗Marktpreiſe 
des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Februar 1863. 


der Cerealien und 
ordinäre Waare. 


feine mittele 


höchſter niedrigſt höchſter niebrigfter 
er niedrigſter f 
f reife In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
Weizen, weißer 80,7 77,25 75,13 7271 68,71 
„ gelber 76,63 75,08“ 73,42 70, s 67,63 

Roggen 53,583 52,63 51,63 50,63 49,63 
Gerſte 3 42 0 39 37, 
Hafer 27,83 26,83 25.83 24 22 
re 5208 50 47,08 45,08 42,17 

. 279,50 266,17 242,17 
Sommer⸗Rübſen 245,50 229,0 212,17 


Kartoffel⸗Spiritus pr. 100 Quart & 80 , Tralles 13,46 Thlr. 
) (Raps und Rübſen in Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto.) 


([Eine auch für das biefige Getreidegeſchäft ſehr wich⸗ 
tige Frage] wird heute von der „Magdeburger Zeitung“ beſprochen. 
Es handelt ſich um die Möglichkeit, gleichzeitige durch Frachtbriefe 
und durch Ladeſcheine Connoiſſemente doppelt zu verkaufen, und da⸗ 
durch über die Waare doppelt zu disponiren. Da die berliner Kauf⸗ 
mannſchaft mit der ftettiner über eine andere R — dieſes Verkehrs in 
Verbindung getreten iſt, ſo würde es wohl rathſam ſein, daß ſich auch 
Breslau durch Delegirte daran betheilige. Die Mittheilung lautet: Von 
der — — Kaufmannſchaft war es in Anregung gebracht, daß durch die 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches die ſchon lange gewünſchte Regelung 


‚echt dramatiſchen 


ur, m nl u ih. A a. 1 NR 


des Verkehrs mit Connoiſſementen keineswegs geregelt zu ſein ſcheine, daß 
vielmehr nach wie vor die Beſorgniß rege gehalten werde, der Ablader ver⸗ 
möge auch dann noch über die Waare zu disponiren, wenn er das Con⸗ 
noiſſement bereits verkauft, alſo ſeine Rechte vollſtändig abgetreten habe. 
Allerdings ſagt § 402, daß der Frachtfübrer den ſpätern Anweiſungen des 
Abſenders ſo lange Folge zu leiſten habe, als er nicht dem im Frachtbriefe 
bezeichneten Empfänger den Frachtbrief übergeben hat; dagegen ſchreibt aber 
$ 416 vor, daß, wenn der Frachtführer einen Ladeſchein ausgeſtellt hat, er 
den ſpätern Anweiſungen des Abſenders wegen Zurückgabe oder Ausliefe⸗ 
rung des Guts an einen andern als den durch ven Ladeſchein legitimirten 
Empfänger nur dann Folge leiften darf, wenn ihm der Ladeſchein zurück⸗ 
gegeben wird. In einer von Delegirten der ſtettiner und berliner Kauf⸗ 
mannſchaft am 27. v. M. zu Berlin abgehaltenen Conferenz hat man in 
Folge deſſen ſich über den Vorſchlag geeinigt, Frachtbriefe für die Folge bei 
dem hierbei vorzugsweiſe betheiligten Getreidehandel ganz wegfallen zu laſ⸗ 
ſen, nur einen Ladeſchein auszuſtellen und ſtatt des Frachtbriefes eine 
Copie davon dem Frachtführer zu übergeben, mit einer dem entſprechenden, 
an den Rand gedrückten Bemerkung. 


Joſeph Neiſſers Bericht von der ſtettiner Produkten⸗Börſe meldet 
Welzen flau und niedriger, Roggen flau, ebenſo Rüböl und Spiritus matt, 
märkiſche Gerſte per 70 Pfd. 34 Thlr. bez. Hafer per Frühjahr 47—50 Pfd. 
23% Thlr. Brief. 


Vorträge und Vereine. 


D Breslau, 6. März. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Vor⸗ 
trag des Hrn. Prof, Dr. Schwarz hatte das Schießpulver und deſſen 
Bereitung zum Gegenſtande und gab Gelegenheit zu mehrfachen Experi⸗ 
menten über die Exploſionsfähigkeit des Schwefels, Salpeters und anderer 
explodirender Stoffe, unter anderen auch der Schießbaumwolle. — Darauf 
wurde angezeigt, daß Herr Partikulier Krönig an der Abhaltung des zu⸗ 
geſagten Vortrags am nächſten Vereinsabende verhindert ſei, und mehrere 
von ihm für die Bibliothek des Vereins geſchenkte Bücher (von Schulze⸗De⸗ 
litzſch, Sturtz u. a.) derſelben einverleibt und den Mitgliedern zur Lectüre 
empfohlen. — Die nächſte Sitzung wird der Fragebeantwortung beſtimmt 
werden. — Zwei Gedichte wurden vorgeleſen und beifällig begrüßt; hierauf 
wurde durch Hrn. Olſcher angezeigt, daß der geſellige Abend am Sonn⸗ 
abend den 28. d. M. ſtattfinden werde. 


S Striegau, 5. März. [Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Verein.] 
du der letzten Vereins⸗Verſammlung, welche ungemein zahlreich beſucht war, 
elt Herr Apotheker Abel einen ſehr anziehenden Vortrag über Chemie. 
Was den Verein ſelbſt anlangt, fo erhält er faſt täglich mehr und mehr 
Mitglieder. Demſelben iſt auch kürzlich der hieſige Geſangverein „Sänger⸗ 
bund“ beigetreten, welcher unter der Leitung des Herrn Cantor Zimmer, 
die Vereinsverſammlungen ab und zu durch Geſangsverträge erfreut. Ueber⸗ 
haupt hat der Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Verein hier einen ſehr empfängli⸗ 
chen Boden gefunden, da ſowohl im Halten von belehrenden Vorträgen als 
auch im regelmäßigen Beſuch der Verſammlungen ein reger Eifer bemerk⸗ 


bar iſt. 
+++ Brieg, 7. März. [Bienen⸗Ve rein.] Kürzlich feierte in Binner's 
Lokalen der hieſige Bienenzüchter⸗Verein ſein Be wozu fi die Mit: 
1 aus Ort und 5 0 überaus zahlreich eingefunden hatten. Der 
ereins⸗Präſident, Lehrer Materne, eröffnete die Feſtlichkeit durch einen 
beifällig de d. 1 Vortrag über die Wichtigkeit des Vereins, und be⸗ 
gründete ſolches durch die mannichfachen materiellen und geiſtigen Vortheile 
der Bienenzucht. Namentlich hat die der „Bienenzeitung“ entnommene, alſo 
auf wahren Berechnungen beruhende Mittheilung, daß die Einfuhr an Wachs 
und Honig in Deutſchland mehrere Millionen jährlich betrage, zu neuen An⸗ 
ſtrengungen ermuntert. Es wurde weiter hervorgehoben, wie der Verein 
durch Beitritt neuer Mitglieder ſich immer mehr und mehr gedeihlich ent⸗ 
widle. Durch den Vereinsrendanten Schindler wurde hiernächſt die prak⸗ 
liſche Seite der Bienenzucht beleuchtet, und insbeſondere in ſehr inſtruktiver 
Weiſe die einzelnen, für die bevorſtehende Feſtlotterie beſtimmten Imkergeräthe 
beſprochen. fen und Heiterkeit kehrten bald in ſich ſteigerndem Maße 
ein, bis der kommende Tag noch zu früh zur Trennung mahnte. 


Neue Dramen. 
5 115 ſpärlich auch bühnenfähige Werle neuer Dichter von den Bühnen 
— ſichtigt werden, fo unermüdlich iſt die dramatiſche Production. Es 
auchen neue beachtenswerthe Talente auf, denen nur die nothwendige Rück⸗ 
ſichtnahme auf gewiſſe theatraliſche Convenienzen der Jetztzeit anzuraihen iſt, 
um ihnen auch in weiteren Krei en Erfolg zu verbürgen. Zu dieſen Talen⸗ 
ten rechnen wir Ludwig Goldhann, 8 Tragödie: Der Günſtling 
eines Kaiſers (Hamburg, Hoffmann u. Campe) in einzelnen großen Zügen 
erv verräth. Der Held iſt der Satpriker und Sitten⸗ 
ſchilderer Titus Petronius, der Günſtling Nero's — wir werden in die 

Epoche des entarteten Nero's eingeführt, die uns bereits Gutzkow's „Nero“ 
in ſchlagender Parallele mit einzelnen Krankheitsſymptomen der Gegenwart 
vorgeführt. Nero ſelbſt, Silia, ein weibliches Charakterbild aus der Zeit der 
Meſſalinen, der Prätorianerpräfect Tigullinus, bilden die Charaktergruppe, 
in welcher Rom's dämoniſche Verderbniß ſich am ſchlagendſten ausprägt. 
Dieſe extreme Verwilderung gipfelt in Rom's Brand, der für Nero nur eine 
Hochzeitsfackel für ſein Liebchen in Tibur iſt und den er in einem Brautge⸗ 
fang beſingt. Die Jugend, der die Zukunft gehört, Cynthia, Hyllus, bildet, 
beleuchtet von den Reflexen des aufgehenden Chriſtenthums, den Gegenſatz 
gegen dieſe düſtere und verbrecheriſche Welt des untergehenden Rom's, mit 
welcher ihr Geſchick verwebt iſt. Titus Petronius aber, der Held des 
Drama's, ſteht gleichſam in der Mitte dieſer Welt, die er im Spiegel ſeiner 
Satyren auffängt und von der er in entſcheidender That ſich losſagt. Schade, 
daß dieſe That eben nur ein Buch iſt! Bei aller Mühe, die ſich der Dich⸗ 
ter gab, das Motiv dramatiſch zu verwerthen, ja ſo geſchickt die Vorgänge 
mit dem erläuternden Codicill erfunden ſind — es bleibt doch immer das 
unerquickliche Gefühl zurück, das allen Literaturdramen eigen ift, denn die 
Bedeutung eines Buchs muß uns literariſch auseinander geſetzt werden — 
darüber geht die dramatiſche Friſche verloren. Auch hätten wir dem Helden 
ſtatt des ſittenrichterlichen Pathos eine größere kauſtiſche Schärfe gewünſcht. 
Selbſt der, wenn auch nicht ſentimentale, doch etwas farbloſe Liebeshandel 
mit Cynthia ſcheint uns kein geeignetes Piedeſtal für die geiſtige Bedeutung 
und Größe des Petronius. Was die dramatiſche Diction betrifft, fo iſt fie 
in hohem Grade rühmenswerth. Es find keine bloßen Jamben — es iſt 
Mark, Kraft und Schwung in dieſen Verſen und charatteriſtiſche Färbung. 
So z. B. wenn Petronius den Harfengefang Nero's bei Rom's Brand mit 
folgender Rede begleitet: 

So iſt die Welt aus allen ihren Fugen 

Und jeden Damm durchbricht das Ungeheure. 
Das Maß iſt voll! — Kein Wald ift, keine Höhle, 
Wo noch die Tugend ſtille darf verkümmern! 

yet noch zu ſchweigen, länger noch zu harren, 

Er wäre feiger noch, der das vermöchte, 

Als die verfluchte Zeit, die ihn gebar! 

So ſei gebrochen denn, du ſtarrer Bann! 

Jetzt iſt der Augenblick der großen That — 

Zum Tod gerüſtet tret' ich in die Schranken, 

Und ſchaudern ſoll die Welt vor'm eig'nen Schreckbild! 
Nach Tibur, auf! den Donnerkeil zu rüſten. 

Zwei andere hiſtoriſche Dramen, die vor uns liegen: Karl der Kühne, 
hiſtoriſche Tragödie von Melchior Meyer (Stuttgart, Krämer) und Karl V. 
don Carl Auguſt Fetzer (Stuttgart, Göpel) unterſcheiden ſich weſentlich durch 
die Behandlungswelſe von dem erwähnten Römerdrama. Melchior Meyer 
iſt befannt als ein ſinniger, verſtändiger Autor — auch fein neues Drama: 
„Karl der Kühne“ iſt verſtändig entworfen, ſinnig und maßvoll durchgeführt. 

er Herzog von Burgund ift als ein kühner, nach der deutſchen Kaiſerkrone 
ſtrebender Fürſt dargeſtellt, deſſen Ueberhebung durch die Nemeſis beſtraft 
wird. Doch der Verlauf des Stückes ift zu wenig durch die dramaliſche 
Kunſt concentrirt, um die für das Drama Te Spannung hervorzu⸗ 
rufen. Das Drama iſt eine Hiſtorie, in welcher ſich die Ereigniſſe nach ein⸗ 
ander, nach der geſchichtlichen Reihenfolge entwickeln. Karl verfolgt den Her⸗ 
joa Reinhart von Lothringen, geräth in Conflict mit den Schwägern, ver: 
ert zwei große Schlachten und fällt im Kampfe. Das iſt Alles mehr epiſch, 
als dramaliſch, wenn auch die tragiſche Schuld des Helden beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen wird. Doch die Gegenbewegung zerſplittert ſich in eine Menge 
don Gruppen, der flüchtige Lothringer mit der ſtolzen Philippe, die ſchwei⸗ 

Eidgenoſſen, König Ludwig von Frankreich — und keine dieſer gegen 

tenden Kräfte vermag das Intereſſe dauernd zu feſſeln. Der erſte Akt 
iſt der beſte — bier ſcheint ſich die Geſtalt Philippe 's zur dramatiſchen Heldin 
zu erheben; doch auch dieſer Conflict verliert fh nachher im epiſchen Sande. 
Mar und Moria iſt eine wenig förderliche Epiſode. Die Diction des Dra⸗ 
ma's ift rein und edel, an geeigneter Stelle auch kräftig gehoben — doch 
ohne Hinreißenden Schwung und charakteriſtiſche Feinheit. 
| Die Tragödie: „Carl der Fünfte“ von Feber ift ein origineller Ver⸗ 
uch, eine Art von antiker, idealer Form für das geſchichtliche Drama zu 
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ewinnen. Der feierliche Trimeter des griechiſchen Trauerſpiels wechſelt mit 
reieren Verſen, welche aus einer Nachbildung der Chorſtrophe hervorgegan⸗ 
gen find. Raum und Zeit exiſtiren nicht für dies Drama — fie werden von 
dem Autor mit Kant nur als Formen unſerer Anſchauungen betrachtet und 
deshalb durch eine ideale Form erſetzt. Das Drama ſpielt ſtets an demſel⸗ 
ben Orte, einer Säulenhalle vor der kaiſerlichen Pfalz — in Deutſchland. 
Hier werden alle Verhandlungen geführt; hier fpielen die Volksſcenen, bier 
geht am Schluß die Flucht des Kaiſers vor Moritz vor ſich. Dieſe Säulen⸗ 
halle iſt Worms, Speyer, Innspruck — es iſt die ideale Scene. Ebenſo 
werden die Beſtimmungen der Zeit ignorirt — eine Maſſe hiſtoriſch ausein⸗ 
anderliegender Ereigniſſe drängen ſich auf dieſer Scene zuſammen. Das 
Stück hat im Ganzen eine gemeſſene, würdevolle Haltung — doch wiegt die 
Hof⸗ und Staatsaction und die trockene Verhandlung vor. Das dramatiſche 
Jutereſſe ruht weſentlich auf dem Abfalle des Kurfürſten Moritz vom Kaiſer 
— doch gerade die Motivirung dieſes Abfalls ſpielt hinter den Couliſſen. 
Am verfehlteſten erſchienen uns die, in der Form nicht glücklichen, im In⸗ 
halte nicht ſchwunghaften Streckverſe des neuen Chors, der aus zwei 
Volksmännern beſteht, welche die Staatsactionen mit ihren Beobachtungen 
durchkreuzen. Gerade in den Volksſcenen wünſchen wir friſches, humoriſti⸗ 
ſches, draſtiſches Leben -— gerade hier tritt die Behandlungsweiſe des Autors 
in offenen Widerſpruch mit den Anforderungen, die man an ein modernes 
Drama ſtellt — — und dieſer Widerſpruch wird keineswegs durch den poe⸗ 
tiſchen Inhalt gerechtfertigt, mit welchem der Autor den mangelhaft wieder⸗ 
belebten Chor der Antike ausſtattet. R. G. 


zahl tüchtiger Aerzte ſich ihrer annahm und fie in ibren Bereich zog. Wäbs 
trend man in früheren Jahren in ſolchen orthopädiſchen Anſtalten nur koſt⸗ 
bare Maſchinen in Anwendung brachte, ift setzt der Apparat einfacher ge⸗ 
worden; man zieht jetzt Freiübungen, duplicirte Uebungen, die einfachen 
deutſchen Geräthe: Barren, Reck, Streckſchaukel, Rundlauf, die Hanteln vor 
und erzielt damit recht erfreuliche Reſultate. Der Verfaſſer vorgenannter 
8 Bände hat ſich ſchon auf dem Felde der gymnaſtiſchen Orthopädie Ehre 
eingelegt, und mit Recht dann die Erfahrungen, welche er feit einer Reibe 
von Jahren geſammelt hat und welche in dieſen Haus büchern enthalten find, 
ſprechen dafür. Mit großer Sorgfalt ſind dieſe Uebungen zuſammengeſtellt, 
durch erläuternde Zeichnungen klarer gemacht. Für ſolche, die früher in der 
Anſtalt des Herrn Nitzſche waren, ſind ſie freundliche Erinnerungen, zugleich 
Fingerzeige und Recapitulation für die Aerzte, welche noch keine genügende 
Vorſtellung von der gymnaſtiſchen Orthopädie haben, ein deutlicher Leitfaden 
und ein überſichtliches Bild des Getriebes ſolcher Gymnaſtik. Wir empfeh⸗ 
len dieſe Bücher, von denen auch jeder Band einzeln zu haben iſt, auf das 
Beſte. Druck und Zeichnungen in dieſen Büchern laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. Der Preis iſt billig geſtellt. 


Breslau, 3. März. [Perſonalien.] Verſetzt: 1) Der Kr.⸗G.⸗Direktor 
Ebert zu Angermünde in gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗G. zu Liegnitz, v. 1. 
April 1863 ab. 2) Der Kreis⸗G.⸗Direktor Laube zu Guhrau in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Bromberg, vom 1 April 1863 ab. Ausge⸗ 
ſchieden: 1 Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt in Folge feiner Wahl zum Syn⸗ 
dikus der Stadt Liegnitz. 2) Der Appellationsgerichts⸗Reſerendarius Oppert 

8 Görlitz behufs ſeines Uebertritts in das Depart. des Kammergerichts zu 

> „ Literariſches. ö erlin. 3) Der Appellationsgerichts⸗Referendarlus Schmidt zu Görlitz bes 
Orion. Monatsſchriſt für Literatur und Kunst. Herausgegeben von Adolf bufs feines Uebertritts in das Departement des Appellallonsgerichts zu 
Strodtmann. Hamburg, Verlag von Hofjmann und Campe. Naumburg a. S. 4) Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Irgang zu 

Die Campe ſche Verlags buchhandlung, welche ſeit längerer Zeit, ſeit Carl Glogau behufs feines Uebertritts in den Subalterndienſt. 5) Der Appella⸗ 
120085 den „Telegraphen in Hamburg redigirte, ohne ein eigenes jour: tſonsgerichts⸗Referendarius Seitz. Entlaſſen: In Folge ſchwurgerſchtlichen 
naliſtiſches Organ war, bat ſich jest in der obigen Mongtsſchrift ein ſe Ihes Erkenntniſſes der interimiſtiſche Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Köhler zu 
Organ verſchafft. Der Herausgeber, der Dichter der „Roxana“ und Bio: Glogau. In Folge Disziplinarverfabrens der Vote und Erekutor Pelſchel 
graph Kintel’3, Strodtmann, ſcheint wobl durch den folgenden Spruch zu Glogau. Angeſtellt: 1) Der Poſterpedienten⸗Anwärter Scholz in Wal⸗ 
Rinkel's zur Wahl des Titels und der Vignette der neuen Zeitſchrift veran- denburg als Poſtexpedient. 2) Der frühere Oekonom Köcher als Poſtexpedi⸗ 
laßt worden zu fein: > i l teur in Laskowitz. 3) Der Poſtexpeditionsgehilfe Hiltner als Poſtexpediteur 

O Stern Orion, Geiſtesbild! { in Rückers. Verſetzt: 1) Die Poſtexpedienten Geisler von Freiburg nach 
Von Ewigkeit ſtürmt gegen dich der Stier, Striegau, Bräuer von Breslau nach Nimptſch. 2) Der Packbote Schauder 
Du aber hältſt in blanker Waffenzier als Briefträger von Glaz nach Frankenſtein und 3) der Briefträger Ferbaß 
Ewig entgegen ihm den Sternenſchild. als Packbote von Frankenſtein nach Glaz. Ernannt: 1) Der Steueramtss 

Der Stier, gegen den der Strodtmann'ſche Orion ankämpft, iſt nun der Aſſiſtent Schönholz in Frankenſtein zum Zoll⸗Einnehmer in Tunſchendorf. 
ſchlechte Geſchmack des Publikums, die Rohbeit und Unbildung. Die Zeit⸗ 2) Der Grenzauſſeher Rother in Schlaney zum Steueramts⸗Aſſiſtenten in 
ſchrift ſoll im Weſentlichen eine kritiſche Tendenz verfolgen, der Kunſt und Frankenſtein. 3) Der Sergeant Beimelt zum Grenzauſſeher in Steinbach. 
Literaturkritik eine geachtete, würdige Stellung erkämpfen. Doch wird das 4) Der Invalide Sergeant Böhm zum Gewichtsſetzer in Breslau. 

Blatt außerdem auch Novellen und Gedichte enthalten. nn — 


— — 


Das erſte Heft bringt ein paar ungedruckte Gedichte von Heinrich ! Telegraphiſche Depeſche. . 
ae eee er ER etwas 5 ont den Gent die 5 Warſchau, 7. März. Bei Piaskowa Skala, Widowa, 
ener Dichterſchule, den Anfang einer Hartmann'ſchen Erzählung: Der 7 
Hetmann, dramaturgiſche Abhandlungen von Rötſcher über die poli⸗ Mrzyglod und ie find die Inſurgentenbanden zerſprengt. 
tiſche Phraſe in der dramaliſchen Poeſie und die Darſtelung des Wahnſinns Die Kampinoswaldungen find von den Aufſtändiſchen geſäu⸗ 
auf der Bühne, beide reich an treffenden Bemerkungen, Kritiken über ein bert. Die Anführer Bogdanowiez und Jaſinski find erſchoſſen. 
neues Trauerſpiel: Der Günſtling eines Kaiſers, von Goldmann. [Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
über Spielhagen s Romane, Solger's Anton in Amerika, Aufſaͤtze über „„ 
N Hr Mn SEO RUR in a a Die Abend- Po ft. 
altung dieſer Kritiken iſt eben fo wiſſenſchaftlich, wie geiſtreich lebendig. did ; 

Der „Orion“ wird ſich, wenn fein Inhalt von gleicher Gediegenheit in 5 3 = and I 1 M 22 Der Re 
den nächſten Heften iſt, gewiß Bahn brechen und denſelben Einfluß gewin⸗ ſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 
nen, den vor Zeiten die Ruge'ſchen „deutſchen Jahrbücher“ ausübten. ** heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

>< [Der neue ſchleſiſche Schulbote] beginnt feinen 4. Jahrgang. c 
Gin recht eigentiigen een e dh ar Een 15 Inſerate. 

Pieke andere naveeggics Zei te en Jakal dach mehr amlich ſind Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn 
und daher des freien Sich⸗Ausſprechen der Lehrer nicht nach allen 55 e b 
Seiten und Behknugen hin und in mehr beſchränkter Form geſtatten, tritt eee auf der Bahn 48,250 Perſonen befördert. 
der neue ſchleſiſche Schulbote ungenirter in die Oeffenllichkeit hinaus, um das !) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 20,966 Thlr. 22 Sgr. — Pf 
Wohl der Schule und ihrer Lehrer nur nach ſeinen von keinerlei amtlichen 2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr 4½98 „ 15 * 
Rückſichtsnahmen beſchränkten Anſichten zu fördern. Für den guten Geiſt 3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verteht 16,000 — — 
dieſes Schulhoten bürgt uns der bewährte Charakter des Mannes, der nach 4) aus den Extraordinarien 000 „180 TA 
dem Tode Hinke's nun der alleinige Herausgeber gedachter Schrift gewor⸗ h Ta a mn 
den iſt. Wir meinen unfern verehrten Seminar⸗Oberlehrer Chr. G. Scholz. _ 8 im Ganzen 83,725 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
Im Monat Februar 1862 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung. 75,095 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 


der I feiner 71 Lebensjahre das wahre Gedeihen des Voltsſchulweſens 
und deſſen Lehrer noch recht friſch und lebendig am Herzen liegt. Ferner 


ſtehen neben ihm die bisherigen Mitarbeiter ſammt ihren Beiträgen an ithi 1863 31 ; 
Kae ſchriftlichen Auffägen für die Fortdauer des bezeichneten Gei⸗ Hierzu die Meht⸗ Einnahme bis Code Sal e eee 
tes dieſes Blattes ein. Als Solche finden wir beiſpielsweiſe im 3. Jahr⸗ nach berichtigter Feſtſtellung mit 6,5212 — 7 


ange außer unſerem Ba die wackeren Schulmänner und Schulfreunde: 
eppert, Hänſel, Heidrich, Köhler, Löſchke, Th. Oelsner, Pflü⸗ 
ger, F. und K. Schmidt, Schneider, K. Seltzſam u. A. Denjenigen 
Lehrern, welche dieſe Schrift nicht kennen, denten wir hier nur den Inhalt 
des jo eben erſchienenen erſten Heftes des 4. Jahrganges an. 
„Nächſtdem ſehr zu beherzigenden Vorworte giebt der Herausgeber 
einige recht intereſſante Nüdblide in das verfloſſene Jahr, inſoweit es 0 Aus dem 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Febr. 15,154 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. 
Breslau, den 7. März 1863. f 4 eg. 


Das Directorium. 


. NE — ß en dar ae 
Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Februar 1863 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


erſonenverkehkb 2... .. 3720 Thlr. 


———— . 


Bezug auf Schul⸗ und Lehrerleben hat, und knüpft daran durchaus nicht] 2) Aus dem Güterverkehr. eee 
überflüſſige 0 an. Hierauf folgen mehrere gute Aufſätze über: 3) Fur Beförderung von telegr. Depeſchen „ 
„Die Treue des Lehrers im Kleinen“ von Bürckner, Lehrer in Beuthen O. S., 4) Extraordinariiiiii gaga 113 s 
„Ueber die Befähigung der Frauen zum Lehramt und über die Toͤchterdil⸗ Summa 10129 Thlr. 


dung“ von Profeſſor Dr. K. Schmidt. 0 offener Brief an Herrn 
Schierhorn“ über Lehrunterricht, von K. Seltzzam“ u. ſ. w. Der „Sprech⸗ 
ſaal“ redet auch über Manches allgemein Intereſſante. Und endlich in der 
„Bücherſchau“ werden die neueſten Erſcheinungen der pädagogiſchen Litera⸗ 
tur gründlich beurtheilt. N 

Der „Schulbote“ öffnet ſomit jedem Lehrer und am liebſten dieſen gern 
ſeine Räume zur Aufnahme ſeiner Gedanken über innere und äußere Schul⸗ 
e e zu ausführbaren Vorſchlägen zur „Beſeitigung der Hemm⸗ 
niſſe im Fortgange des Schulwagens“ u. ſ. w.; dagegen bleibt verletzende 
Polemik, wie überhaupt Alles, was die Herzen erkältet, ausgeſchloſſen. 


Ein Blatt für Lehrer muß aber auch von Lehrern nicht nur geiſtig 


Im Februar 1862 wurden eingenommen 8282 

5 7 ; » Mitbin pro 1863 mehr 1847 Thlr. 

Hierzu die Mehreinnahme bis ult, Januar 1863 

g nach berichtigter Feſtiſtellunn g 673 5 
Ergiebt ult. Febr. 1863 eine Mehreinnahme von 2520 Thlr. 

h Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar 
1863 nach vorläufiger Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 1937 Thlr. 


1862 nach berichtigter Feſtſtellung: 
122⁵ Mlle. 5 ji a 


genährt, ſondern auch äußerlich erhalten, das Gehaltvolle muß 2) vom Gepäck Verkehr 285 8 22 
auch gehalten werden. Dieſe letztere Art der Unterſtützung des „Schul⸗ N dom 1 m . a £ 
botens“ anlangend, (woran ſich das Ausland verhältnißmäßig befriedigender außerdem a 2 


als Schleſien betheiligt,) fo würde das Mithalten dieſes Blattes ſehr er⸗ 
leichtert werden, wenn etwa immer 4 Lehrer ein Exemplar zuſammenhielten; 
dann hätte Jeder für den Genuß und den nicht unbedeutenden Geiſtesge⸗ 
winn, den der „Schulbote“ auf 24 meiſt enggedruckten Bogen bietet 
1 das äußerſt geringe Opfer von nur zehn Silbergroſchen 

Und dieſe kann wahrlich Jeder erübrigen. Darum, ihr Volksbildner! 
5 ſch auf zum Werke der Geiſtes⸗Erfriſchung und friſcher 

ortbildung!!! 


Hans Wachenhuſens „Hausfreund“, illuſtrirtes Volls und Fas 
miltenblatt (Berlin, blase e Von dieſem höͤchſt intereſſanten 
und gediegenen illuftrirten Volksblatt liegen uns die erſten Hefte des neuen 
Jahrgangs in wirllich ſchöner Ausſtattung und mit einem Jahalte vor, der 
unſere volle Anerkennung verdient. Wachenhuſen bat es verſtanden, in 
Haben, En fein Journal Jed porte 9 40,000 9 ‚u 

und die gediegene, dabei echt vo mliche Xectüre, welche er bietet, 301 
ſichern ſeinem in Monatshaſten a 5 Sgr. erſcheinenden Blatte den gunſtig⸗ gefäligtt bald in Empfang nehmen. 2 
18180 af — Wir ermäbnen, Dit 2 5 i Inhalt: Das Feſt⸗Comité. i 
" räfin von d el“, ein eſſelnde Erzählung von * : 3 N ; 
Hans Wachenhuſen, a 4 einen neuen HER und a 18 ein Bei dem jetzt häufig eintretenden Temperaturwechſel erſcheint e 
den Roman: „Viola, Gehelmniſſe des Ballets“ folgen läßt. Eine denn auc nat, Wiederbolt auf ein Produk aufmertjam, zu machen dar — 
andere Grzäblung von Arth. Freie: „Das Loos der Schwachen“ iſt eben⸗ wenn auch bereits tauſendfach gewürdigt — ſeiner beilfräftigen Dirkung 
falls ſehr ſpannend. Der übrige Inhalt bietet Jagdzüge in Afrika vom wegen dauernder Empfehlung werth iſt, damit es zulegt in keiner Familie 
Herausgeber, Skizzen aus dem Thierreih, Momente veutiher Geſchichte von mehr fehle. Es find dies die Eduard Groß 'ſchen Brust Caramellen, welche, 
G., Horn, Schilderungen aus Amerika von Graf A. Baudiſſin, Cultur⸗[wie aus einer uns f le bedeutenden Anzahl Donkſchreiben und Der 
Bilder von Guſt. Raſch ꝛc. Das letzte Heft, das namentlich literariſch und ſallungen hervorgeht, ſich als wirllich ce e bewährt baben, Vſele 
lünſtleriſch ſehr gut ausgeftatiet, bringt den Anfang des Tagehuchs eines Aerzte ſtimmen in dem Urtbeil überein, daß jene Caramellen bei Huſten, 
Garibaldiſchen Freiwilligen, der mit dem fallenden Löwen dei Aipromonte Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verjhleimung der Reſpirations⸗Organe, bei 
gefangen genommen wurde: ferner: „Jud Suß“, ein Zeitdid von G. Raſch, ſtockendem Auswurf, Bruftbellemmung 42 118 folg angewendet werden 
einen höckſt gediegenen, freiſinnigen Artikel über die Landwehr von C. Teſch⸗ können. Die Handlung Neumarkt Nr. 42 DIN gewiß Jedem gern die Eins 
ner, die Fortjehung von Wachenhuſens „Aus meinem Leben” u. ſ. w. — |! in das Gedent Album geitattem, nde zur fleliihen SnduftriesMusitelung 
Wir empfehlen dieſen „Hausfreund“ unſern Leſern als eine überaus inter 1857 angelegt wurde und viele nn: amen achtbarer Perſonen enthält, 
eſſante und wohlfeile Lectüre. { welche die Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wohlgefallen genoſſen. 

# Die Heilung der Unterleibsbeſchwerden, der Bruſtbeſchwer⸗ 


Se. Maj. der König (damals Prinz⸗Regent) und Se. königl. Hodeit der 

\ 5 Kronprinz eröffnen in eigenhändiger Unterſchriſt die unendliche Reihe der 

den, der Störungen in der Blutcirculation, ſexueller Schwächen, der Unter: | Namen. Ein prachtvolles Sammet⸗Album, von einem großen Theil der 

leibsbrüche, der Nerven⸗ und Muskellähmungen, orthopädiſcher Gebrechen, Kaufmannſchaſt in der Provinz Herrn Groß gewidmet, enthält ebenfals 

und: Wie erhält man ſich geſund? 8 Bände, bearbeitet von Friedr. Rob. neben herzlichen Widmungsworten die Anerkennung des großen Verdienſtes, 

Nitzſche, Director der gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Heil⸗Anſtalt zu Neustadt das duch die Verbreitung der Caramellen ſich fortwährend ſteigert. Die 

Dresden, mit vielen erläuternden Abbildungen. Dresden, Klemm's literariſch⸗] Störungen, die in Kircken, bei Goncerten, im Theater ꝛc. ſorlwährerdes 

artiſtiſche Anſtalt und Verlagshandlung. — Der Auſſchwung des Turnens Huſten und Riuspern verurſacht, ſollten ſckon genugſam auffordern, von 

in Deutſchland ließ wohl erwarten, daß auch die Heilgymnaſtik Fortschritte einem Produkt Gebrauch zu machen, das ſolchen Ul belſtaͤnden ſoſort 
machen würde, man konnte dies um ſo mehr erwarten, als eine große An⸗ [2114 


4 . ee 195 Ar Key — 25 
und von Anfang des Jahre N 

erhaupt mehr 7 77 a 205 Ste hres ab gegen das 
Bekanntmachung. 12105 
Zum patriotiſchen Feſte am 17. d. M. Abends Punkt 7 
Uhr im ehemals Liebich ſchen Lokale können Eintriltskarten in den 
durch die hieſigen Zeitungen vom 11. Februar und 1. März von uns 
bekannt gemachten Verkaufsſtellen bis zum 10. März d. J. 
und in der Expedition der Provinzial⸗Zeſtung (Albrechteſtraße Nr. 29) 
bis zum 14. März d. J. gelöft werden. Die hieſigen Ritter 
und Inhaber des eiſernen Kreuzts, welche dem königlichen Entbot nach 
Berlin zu folgen verhindert find, wollen die für fie als Ehrengäfte 
beſtimmten Eintrittskarten in der oben bezeichneten Zeitungs⸗Expedition 


abhilft. 


1 


Offenes Sendſchreiben 
an den Herrn Grafen von Bernſtorff, königlich preußiſchen Ge⸗ 
ſandten am Hofe von St. James. 

x Gnädigſter Herr Graf, 

Hochgebietender Herr Miniſter! 

Man ſagt, daß, wer ein ſchlimmes Ereigniß vorher verkündet, 
zweimal mißliebig wird; das einemal, wenn er ſeine Prophezeiung 
ausspricht, das anderemal, wenn fie in Erfüllung geht. An das Erſte 
bin ich ſeit fünfzehn Jahren von allen Seiten her fo ſelten gewöhnt, 


daß ich auch das Zweite nicht mehr fürchtend, es wage Ew. Exellenz 


noch einmal läſtig zu werden. 

„Unſer Wiſſen iſt Stückwerk.“ Dieſer Ausſpruch des Apoſtels hat 
ſich wohl auf keinem Gebiete des menſchlichen Daſeins ſo vielfach be⸗ 
währt, als auf dem der Staatskunſt, beſonders der höheren, wie ge 
ſchärft auch durch mehr, als dreißigjährige Uebung ich mein Auge 
glaubte, ich habe doch nicht geahnt, daß das Verhängniß ſo raſch, ſo 
erbarmungslos hereinbrechen würde. — Was gäbe wohl Preußen heut 
darum, wenn es dafür den Tag von Compiegne zurückkaufen, dort 
den europäiſchen Congreß entgegentragen, und für die Zuſammenkunft 
eine würdigere Unterhaltung vorſchlagen könnte, als das Schauſpiel 
des von den Hunden zerfleiſchten todten Hirſches? 

Weder England, noch Frankreich, als die Mandatare der geſitte⸗ 
ten Welt“), können heut mehr zurücktreten von der Pflicht, die Ange: 
legenheiten Polens zu regeln, daß künftig ſyriſche Auftritte im 
Herzen Europas zur Unmöglichkeit werden. Oeſterreichs Abſichten 
zeigt das im Süden wieder lebendiger werdende Vorgehen in der 
deutſchen Reform⸗Sache; während es das Wideraufnehmen der heili⸗ 
gen Alianz hoͤflichſt ablehnt. 

Hier aber giebt es nur eine einzige Entſcheidung, welche für Preu⸗ 
ßen nicht den früheren oder ſpäteren Untergang in ſich trüge. Das 
iſt die Wiedereinſetzung Johann's von Sachſen in fein 
volles Recht als legitimen Königs von Polen mit deſſen 
rechtlichen Ganzen von 1772. Sachſen würde das Haus Hohenzol⸗ 
lern durch Sachſen entſchädigen und dadurch die Schaarung Deutſch⸗ 
lands um Preußen anbahnen. Rußland und Oeſterreich haben beide 


‚To viele Gründe, lieber dieſem Dritten, als Eins dem Anderen, Polen 


zu gönnen, daß dadurch recht wohl das, ſonſt unvermeidliche Mar⸗ 
quiſat de Brandenbourg abgewendet werden kann. — Eine überzeu⸗ 


) Der Herr Inſerent hat uns zwar in einem Anſchreiben an die 
Red. geſtattet, unſere abweichenden Anſichten in Anmerkungen zu 
ſeinem Inſerate niederzulegen. Da aber unſere Anſchauungen 
von den ſeinigen in jeder Beziehung total verſchieden ſind, ſo 
müßten wir zu jedem Satze eine Bemerkung machen. Es ge⸗ 
nüge daher, nur dagegen zu proteſtiren, daß England und Frank⸗ 
reich die Mandatare der geſitteten Welt genannt werden; insbe⸗ 
ſondere danken wir für eine etwaige aus Frankreich importirte 
„Geſittung“. Wenn der Ausdruck: „Madatar der geſitteten 
Welt“ einmal gebraucht werden ſoll, ſo paßt er auf das deutſche 
Volk mindeſtens eben ſo ſehr wie auf England und zehnmal 
mehr als auf Frankreich. Die Red. der Bresl. 3. 


386 


ebenſo wenig befürchten, als Sie die von mir früher angebotenen, 
ſpäter veröffentlichten Beweiſe dafür eingefordert haben, daß der Kai⸗ 
ſer Napoleon III. Polen um jeden Preis herſtellen müſſe, 
wolle er anders ſeinem Sohne den Thron Frankreichs 
ſicher n“). — Heut dürfte es doch wohl Niemanden mehr zweifelhaft 
fein, daß er die jetzt durch die preußiſch⸗ruſſiſche Convention dargebo⸗ 
tene Gelegenheit längſt und ſehnlichſt herbeigewünſcht habe. 

So wenig auch engliſche Miniſter gewohnt ſind, Gefühls⸗ und 
Haus⸗Politik zu treiben; ſo zweifle ich doch keinen Augenblick daran, 
Lord Palmerſton werde ſo viel echte Ergebenheit für ſeine Monarchin 
im Herzen tragen, daß er die ihm durch Henneſſys Zurücktreten ver⸗ 
trauensvoll von England übergebene Angelegenheit bereit ſein werde, 
in dem Sinne zu ordnen, wie es das Intereſſe des Enkels feiner Königin 
erheiſcht, daß er dem Kaiſer der Franzoſen den europäiſchen Congreß 
und die Löſung der polniſchen Frage nach den Grundſätzen der wah⸗ 
ren Legitimität vorſchlägt. 

Dies zu erwirken liegt, in Ew. Excellenz Hand und jetzigen Stel: 
lung. Welcher Segen daraus hervorgehen würde, bedarf einer Aus: 
einanderſetzung nicht. Traurig genug! wenn es durch das Verpaſſen 
des rechten Augenblicks heut dahin gekommen, daß Preußen jetzt aus 
fremder Hand die, ſeine ſchwerſte Bedrängniß löſende Wohlthat an⸗ 
nehmen muß, durch welche es noch vor anderthalt Jahren ſelbſt zum 
Wohlthäter Europas hätte werden können. f 

So aber eilt die Weltgeſchichte unaufhaltſam ihren unerbittlichen 
Conſequenzen zu. Glücklich der, welcher den rechten Augenblick, ſei 
es auch der letzte, erfaßt, damit ihm nicht immer wieder und wieder 
das „zu ſpät“ entgegentöne. [2091] 

Ich verharre Ew. Exellenz tiefgehorſamſter 

Poln.⸗Liſſa, 6. März 1863. Dr. Metzig. 


) Die Wiederherſtellung Polens durch einen neuen europäiſchen Con⸗ 
greß ꝛc. Hoffmann u. Campe Hamburg 1862. P. 6. 


Die durch Dampf 


eoncentrirte Malz⸗ Würze, 
wirkliches Malzextract, 


bewährt bei Luftröhren⸗ und Lungen⸗ Katarrh, welcher durch die höchſt ungün⸗ 
ſtige Witterung ſo allgemein bertſchend geworden; das pulveriſirte Ge⸗ 
ſundheits⸗Malz, ein eben ſo leicht verdauliches als kräftigendes Nah⸗ 
rungsmittel, beſonders für kleine Kinder als Brei anwendbar; das aroma⸗ 
tiſche Bädermalz als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, unterſtützt die Wir⸗ 
kungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwächlichen, zarten Kindern; 
vorzüglich wirken dieſe Malzbäder bei Gicht, Rheumatismus, Netvenleiden 
und Schwächezuſtänden. 1912 
Dieſe Malz⸗Präparate ſind ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſtehen⸗ 

den Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malz⸗Würze das Glas 10 und 7½ Sgr., 

b) . Geſundheits⸗Malz die Doſe 744 und 4 Sgr., 
e) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr., 


gende weitere Auseinanderſetzung darüber werden Ew. Exeellenz wohl — zweite vermehrte Auflage en 186 ebrauchs Auweiſung werden gratlils 


Breslau im März 186 


Wilhelm Doma. 


Auguſt Weberbauers Brauerei. 


abgegeben. 


Wörterbücher aller Sprachen 


zum Schul- und Privatgebrauche halten wir in soliden Halb- 

franzbänden zu ermässigten Preisen vorräthig und 

ühren hier nur beispielsweise an: 

Lateinisch-deutseh: Georges, 2 Bde. 1862. 3% Thlr. 
— Klotz, 2 Bde. 5% Thlr. — Mühlmann, 2 Bde. 4½ Thlr. 
— Ingerslev, 2% Thlr. — Freund, 2 Thir. 

Kleinere Wörterbücher: Kreussler, (aueh deutsch-la tein.) 
1% Thlr. — Mühlmann, 24 Sgr. 

Deutsch-Inteimisch: Kraft, 2 Bde. 4 Thlr. — Georges, 
* 2 Bde. 3½ Thlr. — Ingerslev, 1% Thlr. — Mühlmann, 

gr. ; 

Erieehisch-deutseh: Pape, 2 Bde, 5½ Thle..—. Jacobitz 
und Seiler, 2 Bde. 3% Thlr. — Benseler, 2 Thlr. 

Deutsch-griechisch: Pape, 3 Thlr. — Jacobitz,2% Thir. 
— Rost, 3% Thlr. 

Frunzösisch-deutsch und deutseh-französiach: 
Schuster und Rögnler, '2' Bde. 1863. 3% Thlr. — Thibaut, 
2 Thle. 1% und 1% Thlr. — Mole, 2:Thle 1% und 1% Thlr. 
Kleinere: Mole, 1 Thlr. — Cousin, 20 Sgr. 

Englisch-deutsch und deumtsch-engliseh: Grieb, 
1857. 2 Bde. 4% Thlr. — Thieme, 1862. 2% Thlr. — Elwell, 
1% Thlr. — James, 174 Tulr. — Kaltschmidt, 2% Thlr. 

Die Schulbücher sämmtlicher hiesiger 


Anstalten sind bei uns vorräthig. 


A. Gosohorsky 's Buchhälg. (I. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 12084] 


In diesen Preisen ist der Ansatz für 
den Einband mit inbegriffen 


Striethorſtſchen Nechtsfälle aus d. 


Praxis des k. Obertribunals, 4 Bde. (1847. 1848) 

Juriſten ſtatt 7% für 1 Thlr. — Gleichzeitig erlauben 

wir uns die Anzeige, daß der VI. Jahrgang des Jahrbuches für preuß. 
Juriſten erſchienen ift und auf Beſtellung zugeſendet wird. i2112 
A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerstag, 12. März, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn, 
allgemeine Verſammlung. [2123] 


Tür die Herren offerixen wir die 


Waſſerheilanſtalt in Bres lan. 


Peuſionat für Nerven: und Gemüthskranke. Dr. Pinoff. 


unſer Comptoir findet ſich jetzt: Ohlauerſtraße Nr. 74. 
H. Schäfer u. Co., Moſtrichfabrikbeſitzer. 


Inferate f.d.Candwirthſch. Anzeiger IF. Jahrg 7 ll 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. ö 
5 8 — h dieſer Präparate] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswert 


Die Verlobung meiner Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Schuldirigenten Herrn Doctor 
rg 8 1 — 8 8 

mich hiermit meinen Verwandten un 
Sehnen fh beſonderer Weder. 

Sohrau O.⸗S., den 5. März 1863. 
120677 Aron Sachs. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
gear Sophie, geb. Hofe, von einem geſun⸗ 
en Mädchen glücklich entbunden. 
Stroppen, den 6. März 1863. 
LA 


geb. Hertzer, in 
in Aſchersleben. 


Geburten: 
Hrn. Pfarrer 
in Breslau. 
C. R. Knorr. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung] Alexander -Riebe, 
meiner Frau bee e dee Teufels.“ Luffſpiel in 3 Alten, 
von einem kräftigen Knaben zeige ich Verwand⸗ nach enen bearbeitet von L. V. 

Göler. (Robert, Hr. A. Liebe.) Hierauf, 


ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
1 an. [2361] 
eslau, den 7. März 1863, 
i Guſtav Buchwald. 

5 Verſpatet. [2074] 

Allen Freunden, Bekannten und Ver: 
wandten zeigen wir das nach 14tägigem 
Krankenlager am 4. März d. J. Vorm. 10 Uhr 


Muſik von A. Conradi. 
Montag, den 9. März. 


ach dem Achamigen 


nahme, an. 
Polkwitz, den 6. März 1863. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das am heutigen Tage erfolgte Ableben 
ihres guten Vaters, Bruders, S6 
und Großvaters, des Kaufmanns V. S. 
Vallentin, im noch nicht vollendeten 65ſten 
Lebensjahre, zeigen allen theilnehmeuden Ber: 
wandten und Bekannten um ſtille Theilnahme 
1 hierdurch an: a 
12335 Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 6. März 1863. 


n 
Heut Mittag 12 Uhr verſchled hierſelbſt, nach 
langem Leiden, unſer 
Bruder, der Kaufmann av Kr 
er in Breslau, im Alter von 40 Jahren. — 
ies zeigen wir allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer mens an. 2075 
Oels, den 6. A 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


0 a ne en Bene; g 
eſtern Aben er 
inniggeliebte Gatte, A va el 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. Friedrich Schmidt. 
Allen lieben Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wirldieſe traurige Anzeige, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. * 2337 


Breslau, den 7. März 1863. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ied von 
Laura Schubert. 


H. 10. III. 64. J 


der 


einige, Oegenftä 
WPorſfand e Wahl 


Handw.⸗Verein. z 


Entr 


Antheils nach 
uheſ. 


Conferenz⸗Zimmer. 


ann herz aus Berlin. 
bel. rer Hr. Ferd. Appel 
ah me verehel, geweſ. v. Gontard, geb, 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hermann 
Röhl in Berlin, Hrn. G. Hildebrandt in 
remen, Hrn. A. Grabow in Berlin, Hrn. 
ikant R. F. Schröder in Potsdam, "eine 
Hrn. Gerich Ale r Ed. Stengel 
„Hrn. J. L. Rex in Berlin, Hrn. 
dran urn Cerf, geb: it 
\ b Frau Clara Cerf, geb. Wil: 
berg, in Berlin, Hr. Job. Friedr. Kieſewetter 
daſ., Hr. Amtsrath J. O. U. Ratetp, im Alter 


rung bringen. 


zu haben: 


1 


von 
Minlatut⸗ Ar gage: 


von 80 Jahren, zu Neuſtrelitz, Hr. Rentier 
Heinrich Schönberg im 71. Lebensjahre in 
Crammons dorf, Ade Auguſte Oberkampf, 

ehdenick, Hr. Otto Carſted 


Ein Sohn Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Plewig auf Dittmannsdorf, eine Tochter 
G. Nürmberger in 8500 
Todesfall: Hr. Feldmeſſer Joſ. 


Theater- Repertoire. 
Sonntag, den 8. März. Gaſtſpiel des Herrn 
„Die Memoiren 


zum vierten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee 
der „Fliegenden Blätter“ von G. 


Gaſtſpiel des Fräul. 
Laura Schubert. „Aladin, oder: Die 
Wunderlampe.“ Komiſches Zaubermär⸗ 

en mit Geſängen und Tänzen in 3 Alten. 


„Tauſend und eine Nacht“ frei bearbeitet 
von G. Räder. Muſik von Fiſcher. (Fla⸗ 
mino, Fräul. Laura Schubert.) Einlage: 
„Sein eigen möcht' ich 
Conradi, geſungen von Fräul. 


Brislaler Örwerbenerein, 


Montag, den 9. März d. J., ö 
— örſe): Allgemeine Verſammlung. 

Vortrag des Hrn. Prof. Dr, Schwarz über 

de der londoner Ausſtellung. 
a - [2102] 


/ agenbeantwortg. 
— Donnerstag, Hr. Priv. Doc. Dr. Cauer: 


ur Erinnerung an die Märztage 1813, — 
5 ee u uch der Menagerie an 
der Henckel ſchen Reitbahn iſt für Mitglieder 
des Handw.⸗V. auf die Hälfte herabgeſetzt. 
reren 


Geueral⸗Verſammlun 
des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger . — der ausrückenden Wehrmänner 
des Breslauer Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen 
§ der Statuten 
4 1 ittwoch, den 18. März, 
Nachmittags 3 Uhr, in dem rathhaͤuslichen 


Der Vorſtand. 
Die Breslauische Singneade- 


nach Mozart's Bearbeitung zur Auffüh- 
[ 


In E. A. Fleiſchmann's Buchhand⸗ 
—ê (Aug. Rohſold in Mancher it, geben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Die ſieben Raben. 
a in Gedicht 
Louiſe Plönnies. 


g. broſch. 1 Fl. 
Kr. Ri Kae 10078 


Heiraths⸗Geſuch. 


Die Wittwe eines Fabrikbeſitzers, mit einem 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 8. März: 


Breslauer Orchester-Verein. 
Montag, den 9. März, 


12354] Abends 7 Uhr, [2061] 


Kinde, fein gebildet, vermögend, wünſcht ſi 
1. 8 men Stern in Rae Fabre aer 72 2 loßes Konzert im Springer'schen Concertsaal: 

2 eſitzer oder Kaufmann ermählen.] von g des 2 
Näheres hierüber in frankirten Briefen ae Anfang 90% Uhr. Cutter A Person 2 + 11. A onnement- Concert 
unter Adreſſe Z. A. R. 21. Breslau poste | Von heute ab finden bei günſtigem Wetter unter Mitwirkung des Heren 
restante. 12120] [zwei Theile des Konzerts im, Garten ſtatt. 0. K 012, 


Englich 


in Gutsbeſitzer, jung, ſchön und reich, 
von beſtem Rufe, init auf dieſem Wege 
eine ſtandesgemäße Heirath einzugehen, eini⸗ 
fin Vermögen wäre wünſchenswerth. Fräu⸗ 
eins oder junge Wittwen aus honetten 115 
milien, die hierauf reflectiven, wollen ihre 
Adreſſen vertrauensvoll unter B. H. D. 317. 
Breslau poste rest. niederlegen. [2119] 
Strengſte Discretion wird auf Ehrenwort 
zugeſichert. 


Uhland-Feier. 


Springers Concert- Saal. 
Sonnabend, den 14. März, Abends 7 Uhr; 


Concert 


des Breslauer vereinigt. Sängerhundes 
(10 Vereine mit 350 Sängern) 
zum Peſten der Uhland-Sliſtung. 

Zur Aufführung kommt u. A.: „Chor an 
die Künstler“ von Liszt, Baechus-Chor aus 
„Antigone“ von Mendelssohn, Chor aus der 
„Zauberflöte“ von Mozart, „Die rächtliche 
Heerschau“ von E. Bohn. 

Die Festrede hat Herr Dr, Max 
Karow übernommen. Billets a 10 Sgr., 
zu reseryirten Plätzen & 12% Sgr., zum Bal- 
con & 15 Sgr, sind in, den Musikalienhand- 
lungen der ‚Herren Hientzsch, Jenke & Sar- 
nighausen, Leuckart und Lichtenberg zu 
haben, [2106] 


Schießtwerder. 
Heute Sonntag den 8, März: (2107 
großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kal. dritten poſenſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 58, unter Leitung 
des Kapellmitt. Her in ratſiſch. 
n . 


Anfa 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
— — | —— 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 8. März großes 


Nachmittag⸗ u. Ahendkonzert 
der Fil erigen Mr e Direttion 
des alan AN Gude 10 U 


Belly. 


121117 
Märchen aus 


lau, 


ſchon ſein.“ 


U II. 


Abends 7 Uhr, 


Möntag: 


[2081 


[2366] 


amilit richten. ; f 
9 ee ba at zu Niles ee Fonef. Teen nttee: Herren 2% Sar, Damen 1 Sgr. 
n. U „ . ö 7 3 h 
Sal Caroline Mappael in Jeden mit Din. Händel's Messias Liebichs Etabliſſement. Der 


[2370] 


2099] Heute Un, den 8. März: 


Großes Konzert, 


ausgeführt vom Kapellmeister Herrn Englich, 
55 Mitwirkung des Opernſänger Herrn 


Seſſelberg. 
Anfang u Uhr. 
Entree: Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Lauben, Pavillons und eine Sommerwohnung 
i im Garten 


m 
ſind hier zu vermiethen. 


Dür 


A. Seiffert's Glas⸗Salon 
und 


21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Montag, den 9. März: 
Erſtes Großes Geſangs⸗Concert der 
Damen⸗Capelle Guttmann, unter Leitung ihres 
mil Guttmann, bei ? 
kung des Viblin⸗ und Philomelen⸗Virtuoſen 
Hrn. Blumenthal aus Berlin. 2376] 
Anfang 6 Uhr, Ende 10% Uhr Abends. 
Entree à Betfon 2½ Sgr. 


Dirigenten € 


beabsichtigt nach Californien, Central- oder 
Süd-Ameriea zu reisen, erhält jede Auskunft 


22 


gern ‚kostenfrei bei 


Karl von Holtei. 


Beiträge der Schleſiſch 


Für Raucher. 
Direct bezogen verkaufen wir billig und 
empfehlenswerth in abgelagerter vorzügli- 


or. Cahannas 
mille 2 5 . 


Competentia, 
mille 25 Thlr. 


Marke „I. . 
mille 30 Thlr. % Kiste 7% Thlr. 
Kleine Proben auch zum Millepreis berechnet. 
E. Sperling & Oo., Importeurs, 


In der Buchhandlung von J. F. 3 
ler, Herrenſtraße 20, iſt zu dad [185 


Eine naturgetreue Darſtellung und Beleh⸗ 
rung für Alle 0 
gane wegen Schwäche oder Leiden deſſelben 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen mülſſen. 
Von Dr. Ezmann. 2. Aufl. br. 10 Sgr. 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, 


f N 
rivatwohnung: Friedr.⸗Wilh. Str, 65. 
1 en D 


. BIDe: Solo-Hornist S. H. des Fürsten von 


Hohenzollern- Hechingen. 


Programm. 

1. Ouverture zur „Vestalin“, * 
2. „Le OCongés, Notturno für Horn. Lübeck. 
3. Sinfonisches Concertstück. Damrosch. 
4. Varlationen für Horn. Klotz. 
5, Sinfonie (B-dur), Beethoven. 

Billets à 20 Sgr. (num.) und 15 Sgr. 
(nicht num) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Mainauer und an 
der Abend-Kasse zu haben. 


Hotel, 


Mitwir⸗ 


DL 1 9 
A. Seiffert. 2 — 
ö Tanz- und Fecht Unterricht 
er u in Neiſſe. [2174] 


Einem geehrten P. J. Publikum von 
Neiſſe und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am 7. April d. J. daſelbſt 
einireffe, um meine Curſe für Tanz⸗ 
und Fechtunterricht aan Das Nä⸗ 


bare 1. 8. in EAN lättern. M. Zu 
Tanzmufi in Roſenthal, 


E. Astel, Bres- 
I de Rome, Albrechtsstr, 


ae har ln ee ER S 

oten. 8., ſta für gr.] wozu ergebenſt einladet: i . 

ft en Pflanzenkunde An W 
Mit geognoſti⸗ 


Bei der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe wird 
der Poſten des Rendauten vacant. Das 
jährliche Gehalt dieſer Stelle 1 500 Thlr. 
und außerdem ſtehen für die Verwaltung 
einiger Nebenkaſſen noch beſondere Emolu⸗ 
mente in Ausſicht. Perſonen, welche für das 
Kaſſenweſen gründlich vorgebildet und in der 
Lage ſind, eine Banken von 1000 Thalern 


cher Qualität folgender Marken zu erle ene wollen. 9 a ang Ne 
Havanna-Gigarren: nn > n d d. M. be 

Flor. Sevillanna und Liegnitz, den 4. März 1863. 
Der Magiſtra [437] 


100 Stück 2 Thlr. 


Mr. Astel's English Restau- 
rant Hotel de Rom. 


American and English Papers kept; Lon- 
don Times — Punch — News Frank Les- 
lies etc. — and all kinds of refreshments 
at moderate charges. The membres of the 
American Club will meet with all accomo- 
dations required, [2110] 


Stellen⸗Geſuch. 99 


Ein junger Mann, tüchtiger Verkäufer, 
der 6 8 75 hier am 
Waaren⸗Geſchäft thätig war, gegenwärtig noch 


Kiste 6% Thlr. 


Schmiedebrücke 56 
Zieg⸗ 


Magen. 


welche dieſem wichtigſten Or⸗ 


einer Provinzialſtadt Schleſiens ſervirt, und 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald oder 
und tern Engagement. Anſtändige Behand⸗ 
lung iſt erwünſchter als bobes Salair. Ger 
ehrte Herren Prinzipale werden gebeten, ihre 
Adreſſen unter Chiffre L. A. 63 an die 

dition der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Hautkranke 


orm. 9½ bis 11, 
achm. 2% bis 4 U. 


r. Deutſch. 


die Expe“ 


Orte, im Manufaktur⸗ 
in einer bedeutenden Modewaaren⸗Handlung 


.587 
Breslauer 


Zweite Beilage zu Nr. 113 der 


Höhere Handels Lehranſtalt. 


Für die am 14. April ſtatifindende Eröffnung der Lehrcurſe erbitte ich mir die 

Anmeldungen in den Vormittagsſtunden von 8-12 Uhr. 

Proſpecte liegen bei mir in dem Lokale der Lehranſtalt, Oroße⸗Feldgaſſe Nr. 8a, und 

in der W. G. Korn'ſchen Buchhandlung zur Disposition. 2088 
Breslau, im März 1863. Dr. Steinhaus. 


Breslauer Theater⸗Actien⸗Verein. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir bierdurch die 
Herren Actionäre des Breslauer Theater⸗Actien⸗Vereins auf 
f den 21. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes ergebenſt ein. 

In dieſer Verſammlung ſoll zugleich die Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter des Directoriums und ebenſo die Neuwahl der Mitglieder der Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion und deren Stellvertreter erfolgen. [2053] 

Breslau, den 6. März 1863. 

Das Directorium des Breslauer Theater-Actien⸗Vereins. 


—ĩ.ẽä.v. ' . ii 'i ̃ Q. — nF:i.'ͥ⁊q [(ͥ (ü rð᷑̃?—-!'ukꝛ(—u ä— — — . 334 
Preußiſche Hypotheken⸗Credit⸗ und VBank⸗Anſtalt, 
Commandit⸗Geſellſehaft auf Netien „Hermann Henckel“ 
zu Berlin, Frauzöſiſehe⸗Straßſe 43. 

Die Herren Commanditiſten unſerer Geſellſchaft werden hierdurch ergebenſt in Kenntniß 
eſetzt, daß die ſtatutenmäßigen Interims⸗Quittungen gegen Rückgabe der früher von un⸗ 
eren Herren Vertretern reſp. von dem Unterzeichneten erkheilten Interims⸗Beſcheinigungen 
vom 16. März d. J. ab während der Geſchäſtsſtunden bei uns in Empfang genommen 
werden können. Der Umtauſch der Quittungen kann auch: 

in Breslau bei den Herren Ruffer u. Co., 

„ Poſen bei dem Herrn Theodor Baarth, 

„Stettin bei den Herren Johs. Quiſtorp u. Co., 

„ Königsberg i. Pr. bei den Herren L. Oehlmann n. Co. 
erfolgen, wenn uns bis zum 12. März d. J. eine Mittheilung darüber zugeht, welche 
von den bezeichneten Stellen zu dem gedachten Behufe gewünſcht wird. 

Berlin, den 28. Februar 1863. [2025] 

Direction der Preuß, Hypotheken⸗Credit' und Bank⸗Anſtalt, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien „Hermann Henckel“. 


Conceſſionirte Militär⸗Vorbereitungs⸗Auſtalt. 


Neue Kurſe f. d. Freiwilligen⸗Examen beginnen am 16. März und 7. April d. J., zur 
Vorbereitung für das Fähndrichs⸗Examen können Neue täglich eintreten. Nachdem ich auch 
in letzter Zeit ſehr günſtige Erfolge, oft in wenigen Monaten, erzielt und bereits über 
800 junge Leute für den Melltac⸗ramen vorbereitet habe, darf ich die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß ich auch in Zukunft die mir anvertrauten jungen Leute ſchnell zu ihrem Ziele 
führen werde. Penſionäre finden liebevolle Aufnahme, verbunden mit gewiſſenhafter Aufficht. 

118431 Dr. Killiſch, Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Zur Jubiläums-Feier. 


Im Verlage von Julius Hainauer, Buech- und Musikalien- 
handiung in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im 
ersten Viertel vom Ringe, erschien soeben: [2083 


Jubiläums-Marsch 


von 


Carl Faust. 


In glänzendster, mit Titel-Allustrationen versehener 
Ayatizuns- 74.8 
% für Plano Sgr. 
Opus 108. Preis: Tür Orehester 1 Tülr. 


alen - -Leih-Bibllothek- 


Leih - Institut Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den bekannten billigsten Bedin- 
sungen und für Hiesige und Auswärtige gleich, können 
von jedem Tage ab beginnen. ; 


Julius Hainuuer. 
| Katholifche | Volksſchulleſebücher. 


im Verlage der Buchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Zu beziehen ur; jede Buchhandlung. 


Zugleich empfehle ich mein 


[2077] 


Franz Kühn, Erſtes Fefebud) zum Gebrauch in Elementarſchulen und beim Privat⸗Unterricht. 
15. Auflage. 144 S. 8. Preis: nur 31% Sgr., gebunden 4% Sor. 

Fran — 85 2 Separat⸗Abdruck aus Franz Kühn's Erſtem Leſebuche. Gebunden. 

reis: 2% Sgr. 0 

Felix Nendſchmidt, geſebuch für die mittlere Klaſſe kalholiſcher Stadt und Landſchulen. 
J. Neunte vermehrte Auflage. Mit Illuſtrationen in Holzſchnitt. Heraus⸗ 
gegeben von Franz Kühn. 20% Bog. 8. Preis: 8 Sgr., Ne 10 Sgr. 
urch die in der ſoeben erſchienenen neunten Auflage aufgenommenen 

Auuſtrattonen bat das trefflich Buch eine neue, gewiß überall willkommene Bereicherung 

erfahren, ohne daß der ohnehin beispiellos billige Preis dadurch erhöht worden wäre. 

Felix Rendſchmidt, Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Lanpſchulen. 
II. Zwölfte vermehrte Auflage. Herausgegeben von Franz Kühn. VIII. und 
520 S. Preis: 10 Sgr., geb. 12% Sgr. 


Franz Kühn, geſcbuch für die Oberklaſſe katholiſcher Landſchulen. 
M See — . IV. und 292 
Sgr., gebunden gr. f 
Carl Bari) Elementar-$efebud als Grundlage für den Unterricht in ber Weltlunde 
und für die damit verbundenen Denk-, Sprach- und Freiſchreibübungen. Zum Besten 
der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗Kaſſe. Vierte vermehrtr Auflage. 
XII. und 484 Seiten gr. 8. Preis: 11 Sgr., gebunden 13% Sgr. 
n Verbindung mit den beiden letzigenannten Leſebüchern ſteht: 
Franz Abt, Volksſchullieder. Sammlung zwei⸗ und dreiſtimmiger Lieder nach Texten, die 
in dem Elementar⸗Leſebuche von Carl Barthel und in dem Leſebuch für die Ober: 
Hafje von Franz Kühn enthalten ſind. 36 S. Eleg. geh. Preis 3 Sgr. 


a und die praktiſche Brauchbarkeit obiger Leſebücher, die den 
defhenenem EB albeirüiien entſprechen, iſt bereits längſt anerkannt, es fei hier nur her⸗ 
dor n, daß die in ihnen vertretene T ee 56 3 
N ſtſein und kirchlichen n in den Herzen der Schuljugend. 

ee Je geſtellg daß e an Billigteit nach Verhätt 


wegen zu — . reiſe find 1 ee 
niß des Inhalts und ad alle ähnlichen Erſcheinungen weit übertreffen. 


„Die Strobhnt⸗ aſchanſtalt von AB. Böber, 
I chen, Färben und 
Br Modern en i d neh Buße 1 2340 


Zum Beſten der Schul⸗ 
eiten gr. 8. Preis: 


In meinem Verlage erschienen soeben und 
sind in allen Musikalien-Handlungen und 


Leih-Inssituten zu haben: (2085) 
H. Franke, 
op. 1. Motette a capella: Was be- 


trübst du dich meine Seele? (Psalm 42, 12) 
für gemischten Chor. Part u. Stim. 12% Sgr. 

Ohne andere Hilfsmittel als die vier Sing- 
stimmen ist es dem begahten Componisten ge- 
lungen, ein Werk zu schaffea, welches in glei- 
chem Grude Demuth und Gottvertrauen ath- 
met und von keiner Gemeinde anders uls mit 
der vollkommensten Befriedigung aufgenommen 
werden wird: Kirchliche Chöre aller Confes- 
sionen — selbst auf die allereinfachsten Mittel 
angewiesene — seien daher auf diese Motette 
aufmerksum gemacht. — Die hiesigen drei 
erung. Hauptkirchen. sowie einige in der Pro- 
ving huben sie bereits in ihr Repertoire auf- 
genommen. z 

op. 2, Seehs Kinder-Stücke 
(Weihnachtslied. ‘Studie, Restmarsch. Beim 
Ringeltanz, Märchen, Vöglein ist gestorben.) 
für Piano. 12% Sgr. 

op. 3, Sechs Klavierstücke für 
dieJugend, In 2 Heften, I. Heft. Kirmes- 
walzer, „In der Oper.“ Märchen. 12½ Sgr. 

— Heft 2. Vergissmeinnicht. Masken- 
ball, Schmetterlinge, 15 Sgr. 

op, 4 Sechs Charakterstücke 
für die reifere‘Jugend für Piano zu vier 
Händen, In zwei Heften, Heft I. Wiegen- 
lied, Waldscene. Volkslied. 22 ½ Sgr. 

— Heft2. Gute Laune, Auf dem Eise. 
Ein geistlich Abendlied. 22% Sgr. 

Es sind diese durchweg noble gehaltenen 
Composilionen eine wahre‘ Bereicherung un- 
serer Klavier-Literatur und für Lehrzwecke 
darum besonders empfehlenswerth, weil sie die 
Bildung und Veredelung des musikalischen 
Geschmackes nicht minder befördern, als die 
mechunische Fertigkeit. 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


Muſiſialien⸗Handlung und Leih ⸗Inſtitut, 
Junkernstrasse (Stadt Berlin), schrägüber 
der goldenen Gans. [2085] 
ET ER RER TREE FE ESTATE TI cc ( ( ( ( ( ( ( SEELE TEEN 


Amtliche. Anzeigen. 


[442] Bekanntmachung. 
5 Konkurs⸗ Sen 
Königl. Se zu Breslau. 


eilung J. 

Den 7. März 1863, Mittags 12 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
David Wartenberger, Reuſcheſtr. Nr. 9 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 7. September 1862, 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum 7 — Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 19. März 1883, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kömmiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Koeltſch im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt ⸗Gericht⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung bieles Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu en oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände A ne 

bis zum 31. März 1863 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. - 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
lech berate Gläubiger des rem 
ners haber von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


— H — — 

Ueber den Nachlaß des am 16. Sept. 1862 
zu Gabitz verſtorbenen Manrermeifter Eduard 
Krempkau iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions» Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare 1 ihre 
Anſprüche an den 9 achlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig 7 oder nicht. 

bis zum 9. Mai 1663 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsglanbiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 

loſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Bes 

edigung nur an nasjenins halten können, 
was | vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 

achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Mae 
no ig bleibt. Mi 

Die 16 Ber des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach 12 andlung der Sache in der 
auf den 8. Juni 1863, Mittags 

12 Uhr, in unferem Auvienzzimmer Nr. 3 
anberaumten offentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 28. Februar 1563, 

Königl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Holz Verkaufs Bekanntmachung. 
Kan eta den gern Heere 
nantitaten aus den Etatsſchlagen pro 1863 
wir biermit ein Termin au [440 
Freitag den 13. März Vorm. 10 Uhr 
1 11 Mürz 1803 
5 g h 
r UN! Oberförner Kabot'ı. 


zur Vertilgung aller läſtigen 
Schachieln zu, 5, 10 u. 15 Sgr. 


Inſekten, in 
1 20 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zeitung. — Sonntag, den 8. März 1863. 


14391 Proklama. g 
Die im Hypothekenbuche von Rosmirka, 
Groß ⸗Streblitzer Kreiſes, sub Nr. 61 einge⸗ 


tragene Gärtnerſtelle, von welcher der Beſitz⸗ 


titel ex deereto vom 22. Mai 1800 für 
Andreas Klitſcha berichtigt und deren 
gegenwärtiger Beſitzer Simon Urbainczyk 
iſt, wird hiermit zum Zweck der Beſitztitel⸗ 
Berichtigung für Letztere aufgeboten. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ibre Anſpillche auf die bezeich 
nete Gältnerſtelle päßeſtens in dem 

auf den 27, April d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Rohmer im 
Terminszimmer Nr. 2 anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls fie mit denſelben 
werden präclurirk und ibnen ein ewiges 
Stillſchweigen dieſerbalb wird auferlegt werden. 

Groß⸗Streblitz, den 27. Febr. 1863. [439] 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtbeilung 


Bekanntmachung. [441] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jakob Baruch Reich zu 
Martha hat die Evertau deſſelben, Roſalie, 
ger Brieger, jetzt zu Glaz, nachträglich eine 
orderung von 800 Thlr. ohne Vorrecht an⸗ 
gemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 8 
den 27. März d. J. 
Vorm. 10 Uhr, I 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Frankenſtein, den 3, März 1863. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Freiwillige Subhaftation, 

Das zum Nachlaß der verehelichten Gaſt⸗ 
wirth Katſchker, Erneſtine, geb. Krae⸗ 
mer, gehörige Gaſthaus Nr. 1 zu Striegau, 
auf dem Ringe belegen und gerichtlich auf 
8881 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzt, ſoll 

am 31. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in der freiwilligen Subbaltation an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtätte meiſtbietend verkauft 
werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind in un⸗ 
ſerem Bureau II. einzuſehen. 13531 

Striegau, den 13. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Gerichtliche Auctionen. 

Montag den 9. d. M. Vorm. 10 Uhr 
. Bettlern hieſigen Kreiſes auf der 
dose ans Ziegelei ein unabgeputztes maſ⸗ 
ives Haus mit Stube und Alkove, 2 Dad: 
ſtübchen und einem Pferdeſtalle, ein maſſiver 
Schuppen, 3 Ziegelbanquetts, behufs ſoforti⸗ 
gen Abbruchs, wie auch 2 Lehmmaſchinen, 
diverſe Utenſilien und altes Holz und Ziegeln; 

Dinſtag den 10. Vorm. 9 Uhr im Ap⸗ 
pellationsgerichtsgebäude Pfand⸗ und Nach⸗ 
laßſachen, beſtehend in Wäͤſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen und vier 
Tonnen Heringe; 4 

Donnerstag den 12. Vorm. 9 Uhr im 
Stadtgerichtsgebäude außer einigen Manufac⸗ 
turwaaren eine Sammlung Bücher verſchie⸗ 
denen Inhalts, ebenfalls Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgerätbe — verſteigert werden. 
[2101] Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auction von Büchern. 

Die Verſteigerung der Bibliotheken des 
Prof. Dr. Weichert und Prof. Etzler wird 
im Eliſabet⸗Gymnaſium Montag u. Dinstag 
den 9. und 10. d. M. 4 Uhr fortgeſetzt. Am 
Schluß kommen die Repoſitoria mit vor. 

2320] E. Neymann, Auck⸗Commiſſ. 


Da der Nachlaß des am 9. Januar d. J. 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Franz von 
Wallhoffen auf Trawnig, Kreis Koſel, 

etheilt werden ſoll, ſo wird dies hiermit auf 
Grund des § 137, I., 17, Allg. Land⸗Rechts 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. [2298] 
Trawnig, den 6. März 1863. 
Die Erben. 


Verkäufe, Verpachtungen 
von Gütern, Etabliſſements, Villen ꝛc. werden 
ohne Unterhändlerkoſten und Honorar frei, 
in größter und vortheilhafteſter Auswahl nur 
allein durch die Zeitung „Geſchäfts⸗Bülletin“ 
nachgewieſen. Abonnement pr. Quartal nur 
15 Sgr. entweder direkt oder durch alle Poſt 
ämter, in Buchhandlungen. — Inſerate & 
Zelie 2% Sgr. — Verkäufer finden die ge⸗ 
wifjenbafteite Vermittelung, ſicherſten Erfolg 
und belieben ſich daher vertrauensvoll zu wen⸗ 
den an A. Retemeyer, Buchhändler und 
Redakteur des „Geſchäfts Bulletin“ in Berlin. 
F Er 


Mein Pianoforte⸗Magazin 
befindet 10 Nieolaffirage 7 1. 
[1659] J. Seiler. 


Zucker⸗Rübenſamen, 


reinen weißen, ſo wie weiß mit roſa Anflug, 
von eigener 1862er Ernte, unter Garantie der 
Keimfähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billigen 


en, Preiſen: Das Verwaltungs: Comptoir 


der Roſenthaler Zuckerfabrik in Bres⸗ 
lau, Schloßſtraße 2, par terre. [2284] 


Geſucht wird ein Capital von 
5 9000 Thlr. & 4% % Zinſen al pari 
primo loco auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück innerhalb dreiſiebentel der Taxe. Offer⸗ 
ten von Capitaliſten ohne Einmiſchung eines 
Dritten werden erbeten poste restaute Bres- 


lau unter Cbiffre M. Z, franco, [2324] 


egen Aufgabe meiner Bildhauerei ver: 
kaufe ich Denkmäler aus Marmor, 
Sandſtein und Marmorplatten unter dem 
Koſtenpreis Mariannenſtraße 6. S. Bial. 


Isländiſchen 
Moos⸗Syrupextract, 


nach der Anweiſung des Profeſſors J. MR. 
Mabloux in Turin gefertigt und als 
vorzügliches Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, 
ſo wie alle Hals⸗ und Bruſtleiden zu ge⸗ 
brauchen, empfehlen à Flaſche 6 Sgr. [2109] 


hal U. C0. 


Jr Saat 


olferist in frischer keimfäliger Waare; 
Roth-Klee, früh und spät blühend, 
Weiss-Klee, 
Schwedischen Klee, 
Gelb-Rlee, 
Französische Luzerne, 
Sand-Luzerne, 


’ 
Wiesenfuchssohwanz, 
zu. 
Scha garbe, 

Honiggras, 
n 
Goldschmele 
Wiesensohwingel, 
Schafschwinge 
Rother Schwingel, 
Weiche Trespe, 
Gemischte Gräser, 
Seradella. 
Pimpinelle, 
e 
asserrüber 
Zuckerrüben-Samen, 
Futterrüben-Samen, 
gelbe rothe KI en, 
esen- Möhre, 


Weisse grünköpfige 


Knörloh, lang- und kurzrankigen, 
Buohweizen (Haidekorn), 
Senf-Samen, 

Lein-Samen, 

Sommer-Raps und Rübs, . 
Dotter 


Lupine, gelbe, blaue, weisse, 


Erbsen, 

Wicken, 

Linsen, 
Sommer-Welzen, 
Sommer-Roggen, 
Hafer, früh und spät. 


A. Eckersdorff. 


Sohmiedebräcke Nr. 56. [2089 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch. 

Ohne Einmiſchung kaufe ich nur pelce 
in Breslau befter Gegend, Direkte Offerken 
mit unverfiedter Angabe finden den en 
Käufer unter G. v. S. poste restänte 


Lissa, Kreis Neumarkt, franes. Bis zum 
16. März werden die Adreſſen erwartet. 


Eine Müblenbeſtzung, 


’ 
am Bober gelegen, mit bedeutender er⸗ 
kraft und großen Gebäuden, 955 jeder Fabrik⸗ 
anlage ſich eignend, dazu 7—8 Morgen Acker⸗ 
land, iſt Familienverhältniſſe halber 23 
ſoliden Bedingungen zu veikaufen. Das Nä⸗ 
here bei J. Dotzauer in Liegnitz. [2071] 


15 Stück ſehr elegante Pianinos, 
echt engliſche Mechanik, in Polyrander, 
Mahagony und Nußbaum, ſowie 10 
Stück Wiener Flügel ſind unter Ga⸗ 
rantie von 160—300 Thaler Salvator⸗ 
platz Nr. 8 zu haben. [2364] 


Kalk Verkauf. 


Wir empfehlen hiermit unſern vorzüglich 
reinen und ergiebigen Kieltſchen Bau⸗ und 
Dünger⸗Kalk zu den billigſten Preiſen. 

Oppeln, den 4. März 1863. [2108] 

Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer 

Kalk⸗Geſellſchaft. 


11 Für Photographen!! 

Ich beabſichtige im Winkergarten ein photo⸗ 
graphiſches Atelier zu errichten und zu ver⸗ 
miethen. [2076] —Adelgph echt. 


miethen. [2076] Adolph Hecht. 
Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Gothenburg (Kopen = 
BA. I. Dampfer „Orion“ jeden S 
Rach Apen 

enhagen. 

A. I. Dampfer „Stolp“ 180 Mittwoch 
Nach Da a Elbing) 
a anzi 5 

A. I. Dampfer beg 4 am 1., 11. 21. 

jeden Monats Morgens. 207 

Nud. Chriſt. Gribel in Steitin. 


elaßiſhe Hühneraugen⸗ 
w Ballenringe, 


welche den Schmerz ſofort beſeitigen, das St. 

1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. | 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 

— — — — — 


- Für 
Dachpappen Fabriken. 
iedeeiſerne Keſſe 
nr 84, delt, 81, fel, Boden 
ende n 2“ ftart, Gael ab- 
rundet: 
Ein komplettes Walzwerk mit ſchmiedeelſer⸗ 


nen ganz gedrehten Walzen incl, Knebelſchrau⸗ 


ben und Kurbel; 

Zwei ſchmiedeeiſerne Eimer mit angeniete⸗ 
ten Fraud en à 30 Quart, ſämmtlich noch 
ungebraucht ſind zu verkaufen. 

N aa ve erfragen 77 r Maſchinen⸗ 
5 a e u 
u. Co. bier. N 2352] 


20,000 Thlr. a 4% & Zinſen 


find im Ganzen oder getheilt, zur 1. Hypothel 
auf hieſige Grundſtücke oder Landgüter zu ver⸗ 


W. Hiller. 


Gaſſe Nr. 18 durch 
pa] 


. 


Landwirthſchaftsbeamte, 


der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder au 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 


gewiſſenbaſten Erklärungen. 


888 


Dem hochlöblichen königl. Ofſizier⸗Corps, ſowie 


ſämmtlichen hochlöblichen königl. Staats Weamten 
als militäriſchen, oberſten und Ober⸗Hof⸗Chargen, Kammerherrn, Johannitern, Landſtänden, Confular-, 
Regierungs, Juſtiz⸗, Bau-, Berg-, Communal⸗, Steuer-, Eiſenbahn⸗, Forit-, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten zeigen wir hierdurch ganz ergebenſt an, daß wir am hieſigen Platze 


Albrechts ſtraße Nr. 43, im goldnen ABC 


Militär⸗Effecten u. Waffen⸗Geſchäft 


verbunden mit der Anfertigung ſämmtlichen Uniforms⸗Gegenſtände errichtet haben, und hiervon ein gut 


aſſortrtes Lager vorräthig halten. n 
„Durch Verbindung mit den größten Fabriken und durch die tüchtigſten Arbeitskräfte find wir im Stande, allen 


Anſprüchen auf's Beſte nachzukommen, und die Gegenflände zu den ſolideſten Preiſen zu liefern. 
Gleichzeitig machen wir auf unſer reichhaltiges Lager von 2 
Civil⸗Kleidungsſtücken 


Aufträge auf nenen 


nach den neueſten engliſchen und franzöſiſchen Facons aufmerkſam. er 


Eivil-Sachen werden in kürzeſter Zeit ſauber und geſchmackvoll ausgeführt. 


Meyer & Lœwy, 


Niederlage in Breslau: Albrechtſtraße Nr. 43, 
im golnen ABC. 


Ed. Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, 


welche ſich ſelbſt überfeeifch ſeit den 16 Jahren ihrer Einführung einen fo herrlichen Ruf erworben haben, daß die beſte 
Bürgſchaft über die Gediegenheit derſelben diejenige iſt: daß die allerhöchſten, hochſten und hohen Herrſchaften im Königreich 
Preußen, ſowie Perſonen aller 9 an u be Tbeil genen 1 —— W 3 
te Packung in Chamois⸗Papier arton 15 Sgr., in blau à l 
Feſte Preiſe: a 3% Sgr., Härkite Prima: Qualität in roſa Gold à Carton 1 Thaler. Jeder 
Earton ift mit der Firma „Eduard Groß“ in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, dreimal nebſt Facſimile, einmal mit der 
20 Begutachtung des königlich preußiſchen Sanitäts⸗Raths, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc. und des Hofraths, 
Au Nitter ıc. ac. Herrn Dr. Gumprecht verſehen. ; i 2 i a 

5 Nachſtehende reſp. Firmen in Schleſien debitiren auf Grund jahrelanger Erfahrung die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗ 
f Caramellen in echter Beſchaffenbeit und ertheilten im Laufe dieſer Woche uns erneuerte reſp. ſeſte Beſtellungen, welche wie 
immer in egaler wirkſamſter Qualität effectuirt wurden: Carl Linke in Groß⸗Glogau. J. G. Worbs in Coſel. Franz 
Scholtz in Oppeln. 9. E. S. Hüttner in Oppeln. d Lex in Beuthen. J. G. Feuerbach in Wtilitſch. W. M. Traut⸗ 
mann in Greiffenberg. A. Mattern in Siequik, F. W. Müller in Goldberg. Eduard Saullich in Leobſchütz. J. C. Schindler 
in Reichenbach. G. S. Salut in Hohenfriedeberg. Heym Fröhlich in Kattowitz. Th. Hartwig in 3 C. A. Caspari 
in Reurode. 9. C. Marx in Ohlau. Reinhold Potyka in Beuthen O. S. Joſenh Seifert in Frankenſtein. Oskar Klie in 
Glaz. Franz Gärtner in Jauer. E. Thielmann in Kreuzburg. F. Paul in Wanſen. M. Schleimer 's Wittwe in Neiſſe. 
Franz Scholtz in Strehlen. 6. Ludwig in Schreibendorf bei Strehlen. G. Röhrs ſel. Erben in Schmiedeberg. 


Breslau, den 7. März 1863. General -Debit: 


Handl Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


roh in Ballſtücken, als abgedreht und ge⸗ 
färbt, empfiehlt zum Factura⸗Preiſe: 
Die Billard⸗Fabrik des [2344] 

A. Wahsuer, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Königshütte. 
Photographien in allen Größen, ſowie 
Viſiten⸗Karten, mit der Ortſchaft „Kö⸗ 
nigshütte“, hierzu eine Auswahl billiger 

Albums ꝛc. bei Tſcheutſcher. 


Ein Rittergut in Schleſien 


Lager von Billard hällen, 


ſowohl verheirathete, als unverheirathete, werden 
im Büreau des Schleſiſchen Vereins zur Unter⸗ 


ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Gartenſtraße 37), woſelbſt aa pode e 
portofreie Anfragen 


Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreis⸗ 
vereſns⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten a 


Für die von Bremen und von Hamburg gehenden 


Dampfſchiffe und Dreimaſter nach Amekika und Auſtralien] von 2200 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
bin ich von meinen Rhederhäuſern ermächtigt, Paſſagiere gungs⸗Zuſtande, mit neuem Schloß, an der 
2 zu billiaſten Hafenpreiſen aufzunehmen und vermittle Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
billigſt Frachtgüter nach den überſeeiſchen Häfen unter darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
3 ene Auskunft ertheilt unentgeltlich 947] Näheres bei Herren C. Hoffmann u. A 
1 8 Julius Sachs in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 27, in Breslau. [977] 
von kgl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. Einen geehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß bei mir vom 1. März d. J. ab, 
täglich friſch und gut gebrannter 
J. Aron 9 Mauer und Dünger Kalt 
ae 2 u den billigſten Preiſen zu haben iſt, und 
28 Schweidnitzerſtraße, ſchrägüber dem Theater, ans Ralttiehrungen zu Schiffe auf der Oder 
empfiehlt bei Eröffnung der Frühjahrs⸗Saiſon folgende Artikel in fabelhaft ſo- zu übernehmen bereit u 1863 
liden Preiſen, und ebenſo den Geſchmack als der Mode entfprechend in der Krappitz, den 23. N atenten 4 
bedeutenſten Auswahl als: [1835] a uge. 
[44 
IN A {dbe: Bleichwagren, 2 
} 1 4 j eförderung i 7 
Oberhemden in Shirting, Leinen und Pique, liege 1 beſſens belorgt be 
Vorhemdchen mit und ohne Kragen in mehr als 50 Sorten, [1449] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6, 
Unterärmel für Herren (fehr praktiſch und ſparſam), 
Engliſche Halskragen in mehr als 100 Sorten, 
Leinene Taſchentücher von 2 Thaler das Dutzend ab, 
Seidene ic. a 
Unterbeinkleider, Strümpf, Unterhemden in Wolle, Halbwolle und Seide. 
Cravatten: 
+ 
Shlipſe in einer Auswahl von einigen tauſend Stück in allen Deſſins von 
den leichteſten bis zu den ſchwerſten Stoffen Cravattes, Cachenez, 
Jaromes, Persian. Japaneses mit Ring oder Nadel. 
Seidene Shawls, Tücher, Handſchuhe, Hoſenträger, 
Neglige⸗Mützen und Schuhe; fo wie das bedeutendste Lager fertiger 
Garderoben, ſtets nach der neueſten Diode gefertigt. 
Um gütigen Zuſpruch, unter Garantie jedes Artikels, erſucht: 2122 
J. Aron. 
28. 28. 28. Schweidnitzerſtraße 28. 28. 28, 
ſchrägüber dem Theater. 


Ausser 1883er Ober-Salzbrunnen, Königsdeorf- 
Jastrzember und Biliner Brunnen, empfing ich bereits 
Friedrichshaller Bitterwasser und erwarte täglich 
1863er Selter- u. Emserbrunnen direct v. d. Quelle. 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 


und Junkernstrasse 33, nahe d. Börse, 
Delicatessen-, Colonialwaaren-, Mineralbrunnen-, Thee-, Kerzen- und Chokoladen-Lager. 


22 z S 
Sachs. Champasner, 
die Bouteille 25 bis 40 Sgr. incl. Fracht, empfehlen in vor- 


züglicher Qualität; [2121] 


Wecker 8 Strempel, 


RE Junkernstrasse in der golduen Gans. 
NB. aur Bequemlichkeit unserer geehrten Abnehmer unterhalten wir Lager bei 
Herrn Nobert Werner, Schmiedebrücke 34 


Schweidnitzerſtraße Nr,5 


Wanzen Aether! 


zur gründlichen Ausrottung der Wanzen 
nebſt Brut. Fl. 5 u. 10% Spritze 7% 4 


Motten Pulver! 
Um alle dem Mottenfraß ausgeſetzten 
Gegenftände davor zu ſchützen. Schachtel 
5 und 10 Sgr. Zu gleichem Zwecke iſt 
1879 auch vorrätbi 


! Motten Tinctur ! 


Flaſche 7% Sgr. und 15 Sgr. 
Ratten: und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Natten, Feld: 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arfenit noch Phosphor und iſt für 
Menſchen ungefährlich. Preis des Päck⸗ 
chens 7% Car. das Pfund. 25 Sgr., 
10 Pfd. 8 Thlr., 25 Pfd. 18 Tolr. u. ſ. w. 


chwaben⸗Tod, 
e Mises er medien 
anz unfchädlice ernich⸗ 
er) der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 


e dazu 7% Sr. 
L W ge 8, Blücerpt, 8, 
U 


Egers, 


erſte Etage. 


Gummi⸗Bälle, 


Saugepfropfen, 


waſſerdichten Stoff 


zu Bettunterlagen [2332] 
empfiehlt en gros & en detail 


. Kuſchbert, 


Gummi-Baaren-Sandlung, 
’ 


de Junkernſtraße. 


Schlesinger & Milchner, 


Ohlauerſtraße No. 10 II im weißen Adler, 
empfehlen eine überraſchend große Auswahl ſchwarzer, 
glatter und gemuſterter Seiden- und Wollenſtoffe zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen: 
ſchwarze. Taffete, “ breit, a 15, 17½% 22˙ Sgr., 
ſchwarze Taffete, „breit, a 25—30 Sgr., 
ſchwarzgemuſterte Taffete, breit, A 22½— 30 Sgr., 
ſchwarze Thihet's, breit, a 15, 17, 20 Sgr., 
ſchwarze Cachemir's, breit, à 22˙½, 25 Sgr., 
ſchwarze Twill's, , breit, à 10, 12 Sgr., 
ſchwarze Crepes de laine, , breit, 12, 14 Sgr., 
ſchwarze Mousseline de laine, à 12 Sgr., 
ſchwarze Lüſtre's, breit, A 10, 12, 15 Sgr., 
ſchwarze Camelot's, breit, a 6, 7, 8 Sgr., 
ſchwarze Mozambique's und Barege’s, . breit, 
| à 5, 7 Sgr. 

Wir garantiren für die Haltbarkeit unſerer Stoffe, 
was bei Taffeten beſonders wichtig iſt. — Die Farben 
ſind durchweg tief ſchwarz, ſo daß ſie im Tragen nicht 
grau werden. 2094] 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße 1011 im weißen Adler. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und 
Freilooſe zur 3. Klaſſe 127. Lotterie ſpäteſtens bis zum 13. März d. J. bei Verluft 


des Anrechtes erfolgen muß. Breslau, den 7. März 1863. [2317] 
Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer: 
Becker. Burghart. Graehl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur J. Feig 'ſchen Konkursmaſſe gehörenden Waaren, be⸗ 
ſtehend in feinen, mitteln und ordinären Eigarren ſo wie Taba⸗ 
ken, werden in dem bisherigen Lokale, Nikolaiſtraße 18 und 19, aus⸗ 
verkauft. [2372] er Maſſeuverwalter. 


2 ÄX———— P ü W .A. ³ a —³ꝛ En 


W. SPINDLER’S 


5 Färberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- |I$ 
9 Reinigungs -Anstalt, ERS 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
führung aller in dies Fach einschlagender N 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Srnnahme⸗VMoſtale in Berlin: 


. LEHE ˙ —[i 2 


Wallstr. 12, | Leipzig. Str. 42, Poststr. II, | Friedr.-Str. 153% 
unmeit des Spittel- Kcke der Mark. vis · d- vs d. Probst- Fake der Mittel. 
marktes. e e as * strasse. 
Breslau: Stettin: Leipzig: Halle: 


Ohlauer Str. 83. Breite Str. 32. Universität.-Str. 28 Am Markt 9. 


Auffallend billig! ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe; 


ferner: 

Neue Frühjahrs⸗Stoffe in Mohair, Poil de cheire, Barége, Jaconnets und 
Organdy zu bekannten billigſten Preiſen empfiehlt: 

W. Samter, “SE 10. Riemerzeile 10. (2360 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
offerirt junge wurzelkräſtige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74 gratis verabreicht. (2079 

G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


Stralſunder Spielkarten. 


Hiemit empfehle meine Hauptniederlage aller Sorten [2338] 
Spielkarten aus der Fabrik von T. Wegener in Straljund 
Conſumenten und Wiederverläufern zur geneigten Beachtung und berechne letzteren den 

möglichſt höchſten Rabatt. Breslau im März 1863. 
J. D. Wedlich, Schweidnitzerſtraße. 


Pferdezahn- Mais, 
Zucker-Futter-Rüben- und Mohrrübeu- Samen, Klee- 
und Gras-Samen empfehlen in keimfähiger Qualität billigst: 

200 Bartsch & Linnicke, Büttner- und Nicolaistr.-Ecke, 


Mehlweißen, 25 St. 1 Sgr., 


bis Sonntag Lätare zu haben, bei: [2086] B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Ein Transport von 50 eleganten Meit: und 
JWagenpferden, von verſchiedenen Farben, find zu Ken 

dem bevorſtehenden Roßmarkt im Gaſthof zum Poln. 
= Biſchof (Odervorſtadt) zum Verkauf angekommen. 


werden in L Mehl, Butter, Eier ! ! e 


1 roßen Quantitäten von einem mit beiten Empfehlungen verſehenen 
Kaufmann commiſſionsweiſe zum Verkauf angenommen. Sende erbittet re 
884] L. Friedländer, Berlin, Roſen⸗Straße Nr. 3, am Ciermartt, 


Echten Peru Guano, 
jo wie neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſter Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co, in 3 
offeriren billigft: .- [1863] Gender Staats, false 70 


—— 


„ 
N 


—— mm 
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Kode- Wanren- Handlung und Damen-Garderobe- Fabrik 


im neuen 


Stadthauſe 
zu Adolf'Sachs jr. 


Tante 0 „ Sämmtliche Neuheiten für die Früh⸗ 
Schwarze Seidenſtoffk.“ lhre und Senner Saen find on 


gekommen. 
Die allgemeine Klage über Un⸗ 


ueberhaupt werde 
dauerhaftigkeit der jetzigen ſchwarzen 1 ich beſtrebt bleiben, 1 
Seidenſtoffe hat mich veranlaßt, ein u durch 3 
Fabrikat ausfindig zu machen, das Muſtern. 
allen Anforderungen an Solidität N gute Waaren N Gewirkte 


und 5 2 
Ye * mp ‘ billige Wreife "| franzöf. Long-Chäles, 
m er rien amenwe 3 2 3 7 
Stoffe zu 10 — in jeder 1 den Einlauf bei mr 2 Doppel-Tücher 
Beziehung zufriedenftellend find. 1 für jeden Käufer 2 i zeichalltr h 
VL ortheilbaft zu machen.. 2 
Mö belſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, 
Fabrik⸗Lager von Batiſten, Mouſſelinets und Kattunen. 


Ring. Ming. 


Neue 


Kleiderſtoffe, 


worunter namentlich die an 
allen größeren Plätzen fo be- 
liebten 


Droguet-Roben, 
welche durch ihren ſeidenarti⸗ 
gen Lüſtre ganz das Anſehen 
von Baſt und Foulards haben, 
empfing ich in aparten, nach 
lyoner Seidenſtoffen copirten 


2095 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 5 


Bei dem Beginn der Bleichzeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß wie bisher, ſo auch in dieſem Jahre die hier unten Genannten wieder 


Bleichwaaren aller Art, als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeuge, Garne und Zwirne, zur Beförderung an mich überneh⸗ 
men, und nach erlangter ſchöner unſchädlicher Natür⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 

meiner eigenen, billigſt geſtellten Rechnung 
den reſp. Eigenthümern wiederum aushändigen werden. Die Annahme zur Bleiche ſchließt an den Einlieferungsorten für Garne und 
Zwirne Ende Juni, für Leinwand und andere gewirkte Gegenſtände Ende Juli. Auch das Wirken von Leinwand, 
Schachwitz, Damaſt und Taſchentüchern in den üblichen Breiten werde ich wie bisher gern und zur Zufriedenheit der Eigenthümer 


der Garne beſorgen. Die mir anvertrauten Waaren find gegen Feuersgefahr verſichert. 5 
Greiffenberg in Schleſien, im März 1863. Rich ard Fiſcher sen. 


Bleichwaaren zur run an mich übernehmen: 
Herr Robert Einicke, Breiteſtraße Nr. 39, 
In Breslau | „ Wilh. Lillge, Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 49, 


In Bernſtadt Herr Julius Guder. In Namslau Frau Emilie Werner. 
Bojanowo Grßhz. Poſen Joh. Aug. Starke. „Neumarkt Herr W. Ferd. Schmidt. 
Brieg Auguſt Priemel. s Neufalz a. O. Auguſt Raedſch. 
Bromberg C. F. Beleites. = Neuſtädtel Niederſchl. G. H. Kloſe. 
: Bunzlau J. G. Roſt. Neuſtadt Oberſchl. J. C. Rudolph. 
Frankfurt a. O. Otto Guthmann. Nimptſch Emil Tſchor. 
. Freiſtadt N. S. G. Ismer. Ohlau E. L. Jelenkiewicz. 
« Öleiwig „M. Heinersdorf, Oels Ferd. Jüngling. 
Or. ⸗Glogau „J. G. Leipner. „Oppeln „ C. F. Heidenreichs Wwe. 
Görlitz M. Wieruszowsky. „Oſtrowo Grßhzth. Pofen = Louis Hellinger. 
Grünberg . G. Opitz. „Parchwiz „F. W. Ku nicke. 
„ Grottkau C. Baatz. Pleß Oberſchl. Fedor Muhr. 
Guben Benno Weiner. Po ſen „F. G. El wanger. 
: Guttentag Oberſchl. D. Epftein’d Söhne, Ratibor „A. Grunwald. 
Halle a. d. S L. Reußner. Rawiez Grßhzg. Poſen B. Kupke u. Sohn. 
„Hayn au „C. R. Ehrenberg. : Roſenberg Oberſchl. L. J. Weigert's Nachflg. 
„ Jauer C. A. Schenk. e Rybnik „A. L. Preiß. 
Kempen Grßhz. Poſen D. Wieruszowsky. Sagan Fr. Schnipper's Erben. 
Kreuzburg Oberſchl. J. W. Maſtbaum. Schmiegel Grßhzg. Poſen : C. E. Nitſche. 
Kroſſen a. O. „M. Eisner. Steinau a. O. Rob. Schwantag. 
Krotoſchin Grßhz. Poſen » Th. St. Blanquart. | e Strehlen Otto Deter. 
ſchütz Eduard Saullich. „ Sorau Nd.⸗Lauſitz F. W. Räd ſch. 

Liegnitz C. Heinzel. Tarnowitz Ludwig Groß. 
Liegnitz Erich Schneider. Trachenberg ö C. Raſetzky. 
« Liffa Großhzgth. Poſen - D. Mankiewicz. Trebnitz A. Kraufe, 
» Rüben „C. M. Schütze. Poln.⸗ Wartenberg E. J. Neugebauer. 
Lublinitz J. F. Peſchke. Wohlau „L. H. Kobolecky. 
Militſch Heinr. Jac. Ertel. Wollſtein Grßhzg. Poſen C. Iſakiewieg. 


1 
— , und der Provin tal-Zeitung 
Beitg. Nr. 91 vom 
2 8 r. 91 vo 
üben: und echten weißen r großen engliſchen füßen Dauer⸗, ER: und Futter: 
Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer malkt⸗ 
iſt die Betheiligung bei dem Kalſerl. Königl. Oeſfreich'ſchen 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: Jamal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
M die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich daldigſt DIRECT an unter: 


Zur A d Beförderung von Bleichwaaren aller Art empfehlen ſich: N [2082] 
ee % Robert Einicke und Wilh. Lillge in Breslau. 

5 e "a r 
Landwirthſch. Ans Far N 8 1 
heigers 7 95. 26 CR Pay 2 1 Nr. 69 vom 26, Februar 

br. 2. Beil, ö x 7 | pro 1863 
der Schleſ. Zeitg. 
Ni el⸗Möhren⸗Samen und Neuheit Pohlissima Treib:Kartoffeln von meiner Samen⸗ 
— — Blasen 5 geerntet, mithin ug 4525 1862er Ernte, WG Blumen: und Weite Futter- und Gras: 
gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 pCt. und bei 100 Thlr. 8 pCt. Rabatt oder Engrospreis. E [2057] 

den Sm erlich Gustav Pohl, Breslau, Herrenfiraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 

Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in eher geſtattet iſt. 
* 

domal fl. 40,000, 105mal f. 30,000, mal f. 20,000, 105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein 
zeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 
ufträge aufs Prompteſte ausführt. 1848s) Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


ve Nr. 89 v. 22. Febr., 3. Beil., 
Febr., der Bresl. 
inſerirten *) 

Nat ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohls Nieſen⸗ 
amen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüden⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ u. Krautſamen, ſowie 
— . ͤ ͤ—ö—6—e — — —— — — — ij — ́ Ṽ V — 

2 ＋ P 0 
* 
iehung am 1. 

Anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 
——ů—ů —— — — ——— ſ———— — ——— jZ-— — — 
F gutes Octav⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierbandlun 
Für nur > Sgr. 100 Vo gen J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. [20907 


Die Mode Waaren Handlung von 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße Nr. 18019, 


beehrt ſich ihren geebrten Kunden den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die 
Frühjahrs⸗Saiſon anzuzeigen. - 
Mein Lager iſt fo. fortirt, daß es dem feinften und ſolideſten Geſchmack 
entſpricht, und bietet: 
eine große Auswahl 


der beliebteſten und ſchönſten Kleiderſtoffe. 


Großes Lager von 5 


Damen⸗Mänteln und Mantillen, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, von ganz guten Stoffen 
und reichhaltiger Garnitur; 
darunter auch die jetzt ſo beliebten 


211 Paletots 11: 


+++ 
Shawls und Umſchlagetücher. Weiße Crep⸗Tücher. Türkiſche Tücher 
Faconnirte Tücher. \ 
Geſtickte Thibet⸗Tücher und Barege-Tüder. . 
Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, da ohne Beſichtigung der Waaren 
die Käufer oft getäuſcht werden. [1860] 
9 


A. Baron, Nikolaiſtr. 1819 


Billige Gardinen. 


Durch rechtzeitige Abſchlüſſe mit den beſten Fabriken iſt es mir, trotz der bedeuten⸗ 
den Steigerung der Baumwollen⸗, noch möglich, meine früheren Gardinenpreife 
inne zu halten, und empfeble ich demnach mein reiches Lager von 
geſtreiften, carrirten, brochirten und double brochirten Mull⸗, Gaze 

und Filoche⸗Gardinen, — ½ breit, l 
das Fenfter von 1 Thlr. bis 4 Thlr., ferner 


Tüll ⸗ Gardinen, 
das Fenſter von 344 Thlr. bis 10 Thlr., einer beſonderen Berückſichtigung. 
Bei Abnahme von ganzen Stücken für Salon- und Häuſer⸗Einrichtungen werden 


Engros⸗Preiſe geſtellt. . . Peiser 


[2066] Ning Nr. 34, Grüne: Nöhr: Seite: 


Oppelner hydrauliſcher Kalk. 


Seit dem 1. d. Mts. habe ich meine Oefen in Betrieb geſetzt und empfehle mit Holz 
5 hydraulichen Kalk, als zu Waſſerbauten und Häuſerbauten auf naſſem Grunde 
i 


ch beſonders eignend, zur gefälligen Beachtung. Analyſen und Atteſte über die Brauch⸗ 


barkeit von verſchiedenen großen Architekten ſchicke ich auf Wunſch franco zu. [2045] 


Wü E. Muhr's Ww. 
Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, 
rein leinene Taſehentücher 
in vorzüglicher Qualität in eleganten Cartons, das Dutzend von 2 Thaler an; 
Belgiſche Leinwand 
zu Oberhemden, das Stück von 24 bis 60 Thaler. 
Fabrik⸗Lager von Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecken zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Handtücher, Kaffeeſervietten, Theeſervietten in jeder Qualität 
empfiehlt die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſchehandlaug von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


NB, Engliſchen Sbirting in beſter Qualität verkaufe ich zu billigen Preiſen. [164 


Nr. 5. 
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Zucker Rüben ⸗ Samen 


rein weißer Quedlinburger, ſowie dergleichen mit roſa Anflug, alle Lorten Futter⸗Runkei⸗ 
Rüben, Rieſen⸗Möhren Samen, franz. Luzerne, rothen und weißen Kleeſamen, Grasfamen, 


billigſt. 
Auch erhielt ich bereits meine erſte directe Zufuhr aus New⸗York von 


neuem amerilaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


und ſteht derſelbe zur geneigten Abholung bereit. 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
Mübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pet. Schwefelfäure, präparirt letztere bel⸗ 


den beſonders zur Frühſahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 18551 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Cbauſſee. 


— ů—— ů ———ůů—ĩĩõEv 3 rĩv—v—ð—mn 
irting, Leinen und Piquee, i 
. nbeebemden e ee 
en detail zu billigſten Preiſe andl. u. Wa 
von D. Gräter, vorn. C. G. Kabiau, Ring 4. 9855 a 


ARieſen-Futtermöhren Samen, 


weiße, grünköpfige, belgiſche (bis 6 Pfd. ſchwer werdend), die 100 Pfd. 18 Thaler, a Pfund 

Sgr. engl. Sieſen utter⸗Runkelrüben, die 100 Pfd. 14 a das Pfund 6 Sgr. 
Weißkrant, großes, feſtes Magdeburger, das Pfd. 25 Sgr., Weiß kraut, ſehr großes, 
ſeſtes Braunſchweiger, das Pfund 35 
Erdrüben, gelbe engl. Rieſen⸗, das Pfund 10 S 


[1916] 


gr., find wieder friſch angekommen, und 
empfiehlt, ſowie alle anderen Feld⸗ und Gartenſämereien, laut — Preisliſte: die ar 
men⸗Handlung Junkernſtraße, zur „Stadt lard Monbant der „Golde 


nen Gans“ Eduard Monhaupt jun. 


[2000] 


1 7 Sorten, Kiefer-, Fichten und Lerchenbaum⸗Samen, ſämmtlich von letzter Ernte, empfeble 
utter⸗Munkel⸗ 8 


Sgr., beide Sorten für den Feldbau zu empfehlen; 


1 


ehr 


—— 


namen 


seine 


. a * [3 

Herings⸗Auktion. 

Donnerstag den 12. d. M., Morgens 9 Uhr, 
rden für auswärtige Rechnung auf dem 
en ſtädtiſchen Packhofe 50 Tonnen neue 
ott. Crowu⸗ und Fullbrand⸗Heringe 


8 in einzelnen Partien verſteigert werden. 


Obſtbäume von den aner⸗ 
kannteſt beſten Sorten, ſo wie 
Beeren ⸗ Sträucher, Zier⸗ 
bäume, Spargelpflanzen und 
Erdbeeren empfiehlt: 

Ed. Breiter, Roßgaſſe 20. 


Zwei Schimmel, ganz fehler: 
frei, 5jährig, 3 Zoll hoch, einge⸗ 
fahren und geritten, ſtehen den 

10 d. M. Kloſterſtraße 1a. zum 
4 Verkauf. Näheres im Spezerei⸗ 
Gewölbe daſelbſt. 


Ein neuer Transport eleganter 
Litthauer Reit⸗ und Wagenpferde 
iſt ren und ſtehen ſelbe 
zum Verkauf im Ballhof in der 
Oder⸗Vorſtadt. 232 
Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Neue Photographien 


find im Schaukaſten am Haufe meines 
Ateliers, Ohlauerſtraße Nr. 9, zur Anſicht 
ausgeſtellt. [2350] Lobethal. 


Den Herren Manufacturiften, Tuch⸗ 
fabrikanten! empfehle meine an 130 ver: 
ſchiedene Sorten beſt gearbeitete Kunſtwollen, 
Shoddy⸗ und Mungo⸗Wollen, halte bedeuten⸗ 
des Lager, führe Beſtellungen bald aus. 
19827 J. H. Krantz in Liegnitz. 
Da Dominium Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len hat geſunden Dotter, ſächſiſche Zwie⸗ 
beln, pommerſche Kartoffeln und Farinoſen 
zu verkaufen. [2248] 
Das Dominium Zülzendorf bei Gnaden⸗ 
frey hat geſunden 
Senf und fächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln 
zu verkaufen. [2249] 
Ein Panorama oder auch ein Welt⸗ 
Theater wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe der Utenſilien werden 
unter R. M. No, poste restante Neisse 
frauco erbeten. [2001] 
A Stuben⸗Theater mit 5 Abwech⸗ 
ſelungen iſt billig zu verkaufen bei dem 
Haushälter in der Alten⸗Kirchſtraße Nr. 21. 
in 12ſitziger, noch ganz guter Omnibus iſt 
E zu verkaufen Graupenſtraße Nr. 2 u. 3. 
7 um bevorſtehenden hieſigen 
Pferdemarkt haben ſich meh⸗ 
rere auswärtige Käufer bei mir 
angemeldet. Ich erſuche die Her⸗ 
x ren Verkäufer, welche elegante 
Neit⸗ und Wagen⸗Pferde bringen, ihre 
Adreſſen gefälligſt bei mir abzugeben. [2292] 
T. Stahl, Gartenſtraße Nr. 40. 


— —e— — — 2¼tl —uę— — — 
Ja. Patent⸗Photogeène (waſſerh.) 
Prima Hamburger Solaröl, 
Amerikaniſches Brennöl 
empfiehlt billigſt 
en gros und flaſchenweiſe 
ö „ Amandi, 
2238] Albrechtsſtraße Nr. 34. 
in gut gehaltener Flügel ſteht zum Ver⸗ 
E lauf ke En Amte 76, 1. Etage. 
Beſichtigung von 2—3 Uhr. [2323] 
in gebrauchter Toctav. Flügel ſtehet 
Eis Verkauf in Th. aged Piano⸗ 
forte⸗Fabrik, Neue Taſchenſtraße Nr. 29. 
Flü | Pianino's und Tafelform⸗ 
uge 7 Inſtrumente unter Garantie 
V. bei Langenhan. 
12840 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Mehlweißen, 


N 25 Stück 1 Sgr. [2315] 
Albert Müller, Reuſcheſtr. Nr. 7. 


Anerkannt beſte Düngung! 
300 Ctr. kein geſchnittene Tuchnäthe, wol⸗ 
lene ie 10 abzulaſſen; beſte 119857 
— rer, H. Krantz in Liegnitz. 


Zur Düngung! 


rnſpäne, Thierkohle, Pelzleder, feines 
erde Velde habe bedeutende Partien 
abzulaſſen. H. Krantz in Liegnitz. 


Echt engliſch Raigras 
e he, 


Friſche Nuſtern 
b %% Guſtav Friederici. 
Sede Stück fette, mit Körnern gemäſtete 


Maſtſchöpſe ſteben auf dem Domänenamt 
Nippern bei Bahnhef Nimkau zum Verkauf, 
b 


Watereloſets, 


in Commoden⸗, Stuhl: und 19 * 


us, empfiehlt billigſt: } 
a W. Vogt, Klemptnermeiſter, 


Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


uwelen, Perlen 
old und Silber = 
werden zu kaufen geſucht 1865 


. 


19374] | 


— 


RNiemerzeile Nr. 9. 


Zu Viehfutter 


1 intertorw. biRi verkaufen 
ein Basten ai. 16, 


— — — 


Lebende Ostsee-Aale 
in Mittelgröße, größe Welſe und Seehechte; 
friſche Silberlachſe, Seezander, See: 
dorſch und neue Zufuhren lebender Fo⸗ 
rellen empfing wiederum und empfiehlt, letz⸗ 
tere ſchockweiſe und einzeln: 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
Briefliche Aufträge werden beſtens 

ausgeführt. [2269] 


"273 na by 
empfehle ih Backobſt, Chokolade Zucker, Klümp⸗ 
chen, Thee, Wein, Liqueur, Eſſig, zu den ſo⸗ 
lideſten Preiſen. An Wieberverläufer werden 
die Preiſe ermäßigt. Auswärtige Beſtellungen 
werden auf das Gewiſſenhafteſte effektuirt. 

12327] Moritz Holz, Graupenſtraße 19. 


oe * — 9 
Glycerin: Seife 
gegen aufgeſprungene, rauhe und ſpröde Haut, 
das Stück 5 u. 2% Sgr. 2097 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eiſerner Geldſchrank 


zu verkaufen bei (2322) 
Moritz Hahn, Blücherplatz 6. 


Für Herren. 
Die großte Auswahl eleganter 
Filz⸗ und Seidenhüte, neueſte Fa⸗ 
son, empfiehlt zu ſehr billigen 
* K. Schieß, 
Oblauerfiraße Nr. 87. 


Für Damen. 


Nene Sendung. 
Lederpantoffeln 1224 Sgr., Pro: 


f 
— 3092 


menadenſchuhe 27½ Sgr., wiener Zeugſtiefel⸗ 
chen 1 Thlr., bei 2093 
Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


B. K. 


ve rn ee Br 8 
Eine Bockwindmühle, gut 

im Holz, mit einem franzöſiſchen 

und einem deutſchen Gange, nebſt 


= zwei Cylindern iſt billig bei mir 
; zu verkaufen, und es würde die⸗ 
ſelbe beſonders zum Abbruch geeignet ſein. 
Rawicz, den 8. März 1863. 
2068] Wilh. Schoepke. 


Sin junges gebildetes gelittete® MAD: 
chen aus anftändiger Familie, das im 
Schneidern und Putzmachen firm iſt, 
vorzüglich aber die Führung eines Haus⸗ 
haltes, die Küche und die Behandlung 
der Wäſche verſteht, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Anſtellung und 
iſt es ihm gleich, ob hier oder auswärts. 
Daſſelbe ift ſtreng redlich und beſitzt kei⸗ 
nen Anhang. [2116] 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— . — 
zu Führung der Hauswirthihait eines 
ledigen Herrn erbietet ſich eine anſtändige 
Dame, die durch langjährige Dienſte bei eini⸗ 
en Herrſchaften ihre Tüchtigkeit documentirt 
at. Die Wirthin kann bald oder ſpäter ein⸗ 
treten und zieht freundliche Behandlung hohem 
Gehalte vor. Offerten werden erbeten unter 
der Chiffre: N. 6. 7. Gleiwitz, post. rest. 


Ein . 
Wittwer, Vater von 4 Kindern, der als ge⸗ 
horſam, fleißig und geſchickt beſtens empfoh⸗ 
len werden kann, ſucht für Oſtern einen 
Poſten. Nähere Auskunft ertheilen Hüb- 
ner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [2371] 


3 Nepräjentantin der Hausfrau 
findet eine folide Dame, gleichviel ob 
Frau oder Fräulein, welche die Haus⸗ 
und Lans wirtbſchaft verſteht, bei einem 
ledigen Gntsbeſitzer in Schleſien einen 
mit gutem Gehalte und feiner Behand⸗ 
lung verbundenen dauernden Poſten. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein junger Mann, der das Roh⸗ und Gar⸗ 
Leder⸗Engros⸗Geſchäft und den Ausſchnitt 
gründlich verſteht, auch der Buchführung mäch⸗ 
lig iſt, ſucht vom 1. April ab eine Stelle. — 
tanco⸗Offerten nimmt die Expedition der 
reslauer Zeitung unter Chiffre A. K. 4 
entgegen. [2104] 


— 
Ein Stellung ſucht ein junger Mann als 


Verkäufer in einem Deſtillations⸗Geſchäft, 


oder als Reiſender. Portofreie Anfragen bei 
Hrn. Glaſermeiſter Weber, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 65. [2365] 


Ein ifraelit. Student, der mehrere Jahre 
dem Lehrerfache mit Erfolg obgelegen, 
wünſcht von Oſtern ab in hieſigem Orte un⸗ 
ter ſehr geringen Anſprüchen eine Haupt⸗ 
Lehrerſtelle oder den Unterricht in Privat⸗ 
Stunden zu übernehmen. Auf Erkundigung 
wird Herr Rabbiner Dr. Geiger die Güte 
haben, Näheres mitzutheilen. [2342] 


5 welche ſich dem Kaufmanns⸗ 
Lehrlinge, Stande 3 
Unterzeichnefen für Comptoirs in verſchie⸗ 
denen Branchen, eben jo für Spezerei⸗ 
Weißwaaren⸗, Garn» und Papier⸗Geſchäſte 
placirt werden. Sprechſtunden Nachmittags 
3 bis 5 Uhr. 2329] 

Schnitzer, Börſen⸗Beamter. 


Wes Hauslehrer, [2333] 
ein evang. Theologe und ein katholiſcher 
Seminariſt, beide ſehr muſikaliſch, ſuchen 
Siellen durch A. Druqulin, Agnesſtr. 4a. 


Tüchtige Gouvernanten, Bonnen, 
Wirthſchafterinnen empfiehlt? [2334] 
A. Drugulin, Aanesſtraße 4a. 


8% ein hieſiges Engros⸗Geſchä 
e 


hrling bald oder vom 1. April d. J. 
ab geſucht. Adreſſen werden franco 95 
restante L. H. Breslau erbeten. [2358] 


TTT 
Fur eine hieſige Engroshandlung wird ein 

mit den ſämmtlichen Comptoir⸗Arbeiten 
vertrauter Commis (Iſraelit) geſucht. Adr. 
M. X. 11 poste restante Breslau fr. 


wird ein, 


590 


Sid. Penſionäre Kran fiber 


volle Aufnahme und Beihilfe in Schularb. bei 
Lehrer: Fränkel, Antonienſtr. 5, goldn. Rad. 


in oder zwei Mädchen können bei einer 
gebildeten Familie in Brieg ein recht 
gutes Penfionat finden. Näheres franco 
durch Herrn A. Bänder in Brieg. [1789] 


Ein rechtlicher gebildeter Mann von 36 Jah⸗ 

> ren, der gut polniſch ſpricht, wünſcht zu 

Oſtern eine dauerhafte Stellung als Rent⸗ 

meiſter, Rendant oder Materialienverwalter. 

Gefällige Anfragen franco werden durch er 
I 


A. Bänder in Briea beiorat. 


Feldmeſſergehilfen 
oder Candidaten, die ſchon einige Praxis 
haben, finden für % bis % der Gebühr n 
n der Grundſteuer⸗ Veranlagung Beſchä ti⸗ 
gung. Adr.: X. V. poste restante Habel- 
schwerdt fr. (1882 


Fur eine bedeutende Chokoladen⸗Fabrik wird 
ein Proviſions⸗Neiſender für Schle⸗ 
ſien und Poſen geſucht. Auskunft ertheilt 
E. Neitzig, Meſſergaſſe Nr. 14. [2265] 


Ein Commis, der bereits mehrere Jahre 
in einem Specerei⸗ und Kuürzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſeroirt, ſucht per April d. J. ein ander⸗ 
weitiges Engagement, am liebſten in Breslau. 
Gefällige Offerten werden sub M. B. Rybnik 
poste restante erbeten. [2043] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener junger Mann, wird als Lehrling 

zum baldigen Antritt geſucht bei 
Herrmann Caro jr, Karlsſtr. 11—12, 


ür einen hohen Herrn Graſen im 
preußiſchen Staate wird ein ſelbſtſtän⸗ 
diger verheiratheter Oekonomie⸗Inſpek⸗ 
zor geſucht. [2118] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Lehrling (mos, Conf.) wird für 
ein hieſiges bedeutendes Produkten⸗Geſchäft 
geſucht. Adreſſe sub L. G. 21 poste restante 


Breslau fr. [2346] 
[2318] Zu vermiethen 
Neudorf⸗Comm. 21 eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus Stube und Kabinet. 


euſcheſtraße 25 iſt ein Gewölbe mit oder 
% ohne Lagerräume von Oſtern ab zu ver: 
miethen. Näheres beim Wirth. [2343] 


ur die Monate April, Mai und Juni find 
freundliche Sommer⸗Wohnungen in 
der Nähe von Scheitnig zu vermiethen. Das 
Nähere Ring Nr. 40. 2330] 


Itbüßerſtr. 11 in der „ſtillen Muſik“ iſt 
5 u vermiethen und fofort zu beziehen: J) 
ein Quartier (2 Stuben, 1 Kochſtube, Zube⸗ 
bör), Miethzins 70 Thlr.; 2) ein großer, 
ſicherer Boden für Kaufmannsgut, Miethzins 
12 Thlr. jährlich. [2217] 


rain und 2 Remiſen. [2266] 
Blücherplatz 7 eine Treppe 1 Comptior. 
Näheres bei M. Moszkowski & Co. 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt iſt ein 
am Ringe gelegener großer Laden, 
worin ſeit vielen Jahren ein rentables Ma⸗ 
terial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft betrieben 
worden iſt, mit oder ohne Wohnung unter 
billigen Bedingungen ſofort zu vermiethen. 
Auch eignet ſich derſelbe wegen ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Lage zu jedem andern Geſchäfte. Auf 
tranlirte Anfragen ertheilt gern nähere Aus⸗ 
kunft R. Weſenberg in Bunzlau. [2073] 
oder zum 1. April, iſt eine 

Sofort ſehr freundliche elegante 
Wohnung von 4 Zimmern, Cabinet, Koch⸗ 
ſtube, Entree und allem Zubehör zu ver⸗ 
miet hen. 12357 
Näheres Seminar⸗Gaſſe Nr. 5 par terr>. 


Geſucht 


wird eine 


Parterre⸗Wohnung a 


von 2—3 Stuben, Küche und 
Promenade zum 1. April. [2339] 
Adreſſen: Ring 43, 1 Treppe. 


if die erfte Etage, beſtehend aus 
12 Piecen, pr. 1. April zuv ermiethen. 
Die vorderen Zimmer, 6 Fenſler 
Front, auf den Blücherplatz heraus, 
gehend, eignen ſich vorzüglich zu einem 
Geſchäftslokal. Näheres daſelbſt im 
Aſſekuranz⸗-Büreau. [2373] 


— —-—¼ 4 
Eine freundl. möbl. Stube für eine einz. 

Perſon iſt zu verm. u. 1. April zu bezie⸗ 
hen Ketzerberg 29, 2 St. rechts. 2037 


innern Stadt, iſt vom 1. 


Eigenthümer daſelbſt. [2362] 


ab zu vermiethen. 356 


FEE A 
r ’ 9 0 
Werderstraße Nr. 24 

in der Zucker⸗Raffinerie 7 
iſt eine eee von 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. Das 
Nähere iſt im Comptoir daſelbſt zu er⸗ 
fragen 2336 


Vom 1. April d. J. ab zu vermiethen: 
Reuſcheſtraße 48 ein großes helles Souter⸗ 


ꝑKönig's Hötel 


— —— — 
griofterfizope Nr. 86, im erſten Viertel an der 

Juli d. J. 
ab, die erſte Etage von 10 Piecen, Küche u. 
Beigelaß, für 600 Thlr. jährlich zu vermiethen. 
Einkretendenfalls kann eine Theilung in zwei 
Quartiere zu je 6 und 3 Zimmern nebſt Küche 
und Beigelaß, ſtattfinden. Näheres bei dem 


——5— — —  — 

Toeichſtruße la iſt eine Parterre⸗Wohnung, 

Babndoſſtraße 18 (Jägerhof) die Hälfte 

der ten Etage, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17 

ſind 2 Wohnungen im eee Oſtern 
J 


2. Auflage! WE 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
Aerztlicher 3 in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
anne Eltern, Pe und Erziehern anempfohlen, 
27. Auflage. und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
en vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
2 S4 umſchlag verfiegelt. eee Nr. 9. 1 
27, Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 11 = fl. 2. 4 kr. 
Ueber den -Werth und dis allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


[1642] 
DER 
PERSCENLICHE 


SUHUTZ. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ber er, J., Gerichts = Attuar, Rechts handbuch 


für Kauf und Sf äftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüb- 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen, 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
iltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehe aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [657] 


Vierte Auflage. Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Walen P lDeBbige Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

uns jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 
abe ſein. 


Preis 15 Sgr. 
1173] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holleis Schleſiſche gedichte. 


Tte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebund \ 
Forma 8 ee 5 a oe un en mit Goldſchnitt und 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung an ade Auf, 
lage heben wir namentlich hervor: „Was warf fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol⸗ 
tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. [258] 


Pianoforte⸗Fabrik von Nager fröres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 
Ein gewölbtes Comptoir f u. Anth. v. Baſch, Berlin, 
nebſt Kabine und Rensen it un Jobenni, Lokterielooſe Polten e ein, 


event. auch vom 1. April d. J. ab zu ver⸗ 2) = 5 
Preiſe der Cerealien. 


miethen, Albrechtsſir. Nr. 14. Näheres imm 
Comptoir 1 Treppe. [2100] Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. März 1865, 


feine, mittle, ord. MWirare, 


Am Neumarkt Nr. 12 


iſt im 2ten Stock eine Wohnung von 4 Stu- ggei „ NT ur 

ben, Küche und Beigelaß zu vermiethen und Mie . — 225 5 72 4708 Sgr. 
Termin Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt jr 52— 53 51 49-50 ” 
im Spezerei⸗Laden. 424451. „ Gerte. 41 — 42 38 346 „ 
11 Hafer 5 M- 9-3, 
KRotterier&ppfe Tin: 50-527 e 

am Nops . e — — — Sgr. 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, Winterrübfen— — * 

die nächte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 2152 Sommerrübſen 


Amtliche Borſennotiz fur oc Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% 
137 hr 2 


. G. 
6. u. 7. März Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. U. 


Luftor. bei ge 380764 329759 328787 
Luſtwärme . 67 7 4,2 73 
Thaupunfnt . 0% 13 4 5,1 
Dunſtſättigung 58 pCt. 77 pCt. 79 pCt. 
Wind S S { 

trübe trübe 


2 ı 1 
Lotterie⸗Looſe, "ia an 
ſind wie gewöhnlich am billigſten zu haben bei 
M. Schereck, in Berlin, Köͤnigs⸗Graben 9. 
L 


Albrechtsſtraße Nr. 38, 4 
33 empfiehlt ſich 7 Beachtung. 


Breslauer Börse vom 7. März 1863. Amtliche Notirungen. 


heiter 


Gold- und Papiergeld. Schl. Prdbr. C. 4 100 % B. [Giogan-Dagun- 4 — 
Ducaten 95% G.| dito dito B. 4 101 4 B. Neisse-Brieger [487 / B. 
Eden 109% G. Schl. Pfäbr. B. 360 , Oberechl. Li. A. 3760101 % G. 
Poln. Bank- Bill. 90%, B. Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Lit. B. ß 1818 B. 
Oester. Währg. 37% B Posener dito 4 8 % B, dito Lit. 0.134 161% @, 

101 ö Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 96% G, 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4 101 ½ B. 

Freiw. St.-Anl. 4% — _ |Poln. Pfandbr. 4 | 89% G. dito dito Lit. E.]3%| 85% B. 
Preus. Anl. 18500499 ½ B. dito neue Em. 4 — Rheinische — 

dito 35204 B. Krakau 04-8, % 4 — osel-Oderbr 64% B. 
dito 1854 18504101 % B. Oest. Mat- Auf s 71 B. dito Pr.- Obi | — 
dito 18595 107 B, || "Ausländische Elsenbahn-Aetien, dito dito 44 — 
Präm.-Anl. 18543129 , B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 = 

St.-Schuld-Sch, 3 80 B. Stück v. 60 Rub. Nb. 78 B. oppeln-Tarnw. 4 | 62%, B 

Bresl. St.-Oblig. 4 — FFr.-W.-Nordb. .|4 — ne 

to dito 4 — Mainz-Ludygh. — Minerva 364 B. 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien.- Schles, Bank 4 100 B. 
dito dito % — . |Bresl.-Sch.-Frb.j4 132% B. Disc. Com.-Ant. — 

dito neue! 97 B. dito Pr.-Obl.l4 | 97% B. Darmstädter Iba. B. 
Schles.Pfandbr.| dito Litt. D. 466 — Peesterx. Oredit 944 — 4 

& 1000 Thlr. 3½ 95 B. dito Litt. E. 465 — dito Loose 1860 81 4, 1 b. 
dito Lit. A. . 4 100% C. Köln-Mindener [3%] — Fosen. Prov.-B. N 
Schl.Rust.-Pdb.|4 100 K B. dito Prior. 4 94 B, —Schl.-Ziakh,-A.| - = 


Die Börsen-Commission. 
— n —Zn. — :ʃ1mwàW 3133 — — - — ur 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


